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EK.  .Was  wir  für  uns  beanspruchen,  ist  nichts 
anderes  als  die  Verwirklichung  des  allen 
Völkern  zugestandene n  Selbst¬ 
bestimmungsrechts  und  die  Gewährung 
der  von  den  Vereinten  Nationen  verkündeten 
Menschenrechte.“  Diese  Worte  aus  der 
vielbeachteten  Neujahrsrede  des  Bundespräsi¬ 
denten  Heinrich  L  ü  b  k  e  stellen  wir  bewußt  an 
den  Anfang  dieses  Artikels,  Der  höchste  Re¬ 
präsentant  des  Ireien  Deutschlands  hat  in  ihm 
noch  einmal  —  wie  übrigens  schon  in  seiner 
Rede  beim  Antritt  seines  hohen  Amtes  —  betont, 
worum  es  den  Deutschen  in  den  kommenden 
Schicksals  reichen  Monaten  und  Jahren  zuerst 
und  vor  allem  geht.  Er  hat  weiter  —  was  dank¬ 
bar  anerkannt  sei  —  mit  Nachdruck  darauf  hin- 
qewiesen,  daß  es  für  unser  Volk  darauf  an¬ 
komme,  so  schnell  wie  möglich  die  Sorgen  der¬ 
jenigen  unter  uns  zu  beheben,  die  als  Vertrie¬ 
bene,  als  Flüchtlinge  oder  als  einsame  Menschen 
bis  heute  von  der  Wohlstandsentwicklung  in 
der  Bundesrepublik  unberührt  geblieben  seien 
Es  gebe,  so  sagte  Bundespräsident  Lübke,  sehr 
zahlreiche  und  sehr  traurige  Falle,  die  dringend 
unserer  menschlichen  Hilfe  bedürften. 
Dazu  sei  die  opferbereite  Initiative  jedes  ein¬ 
zelnen  notwendig,  weil  es  keiner  amtlichen 
Stelle  und  keiner  Organisation  allein  gelingen 
könne,  gerade  die  verschämten  Armen  und  die 
besonders  hart  Betroffenen  unter  uns  rechtzeitig 
aufzufinden,  um  in  die  Finsternis  ihrer  Tage 
Licht  zu  bringen. 

.Keinem  Volk  vorenthalten" 

Das  Wort,  daß  das  Recht,  wenn  es  seinen 
Namen  verdienen  wolle,  unteilbar  sei,  und 
daß  es  nicht  einigen  zugestanden,  anderen  aber 
vorenthalten  werden  könne,  haben  wir  in  un¬ 
seren  Tagen  immer  wieder  von  den  verschieden¬ 
sten  Seiten,  ja  sogar  aus  dem  Lager  des  kommu¬ 
nistischen  Ostblocks  gehört.  Auch  ein  Chrusch- 
tschew  hat,  gerade  im  Hinblick  auf  zwei  Erdteile 
der  Zukunft,  nämlich  auf  Asfen  und  Afrika,  be¬ 
tont,  man  könne  keinem  der  Völker  auf  die 
Dauer  das  Recht  auf  freie  Selbstbe¬ 
stimmung  und  auf  die  Gestaltung 
seines  Schicksals  nach  eigener  Wahl 
vorenthalten.  Daß  der  Westen  die  gleiche  Mei¬ 
nung  äußerte  und  daß  er  Ihr  ln  vielen  Fällen  im 
afro-nsiatischcn  Raum  auch  schon  Rechnung  ge¬ 
tragen  hat,  sei  nebenher  festgestellt.  Denken 
wir  immer  daran,  daß  noch  1957  nur  60  Mill.  von 
den  nahezu  200  Mill.  Afrikanern  unter  einer 
gewissen  Selbständigkeit  und  Autonomie  leb¬ 
ten.  Wenn  die  heute  bekannten  Pläne  für  die 
Schaffung  neuer  Selbstverwaltungen  im  .dunk¬ 
len  Erdteil"  verwirklicht  sein  werden,  dann  wer¬ 
den  1961  bereits  180  Mill.  von  den  240  Mill.  Afri¬ 
kanern  ihr  Schicksal  nach  eigenem  Willen  ge¬ 
stalten  können.  Im  Riesenraum  Asiens  hat  der 
alte  Kolonialismus  bis  auf  geringfügige  Reste 
seine  Rolle  bereits  ausgespielt.  Audi  jene  Ge¬ 
biete,  die  wie  Singapur  und  Malaya  noch  in  den 
letzten  Jahren  als  britische  Kronkolonie  galten, 
können  heute  weitgehend  über  ihr  eigenes 


„Wir  vergaßen  euch  nicht" 

•r.  Dnß  es  du  draußen  in  der  Well  noch  Völ¬ 
ker  gibt,  die  sich  auch  nach  langer  Zelt  deutscher 
Leistungen  und  deutscher  Betreuung  dankbar 
zu  erinnern  wissen,  das  zeigte  sich  jetzt  Anlang 
des  Jahres  hei  den  Feiern  lilr  die  Unabhängig¬ 
keit  des  neuen  Staates  Kamerun,  der  bis  1910 
ein  deutsches  Schutzgebiet  gewesen  ist.  Der  Mi¬ 
nisterpräsident  von  Kamerun  hatte  schon  hei 
Seinern  Besuch  in  der  Bundesrepublik  nachdrück¬ 
lich  betont,  man  habe  auch  nach  vierundvierzig 
Jahren  nicht  die  guten  Taten  der  Deutschen  in 
Kamerun  vergessen  und  lege  großen  Wert  aui 
weitere  Zusammenarbeit. 

Bei  den  Feiern  seihst  waren  Vertreter  der 
Bundesregierung  und  der  deutschen  Presse  zu¬ 
gegen.  Sie  ahnten  im  voraus  nicht,  wie  freund¬ 
lich  sic  von  der  Bevölkerung  von  Kamerun  be¬ 
grüßt  werden  würden.  Die  tarhigen  Bürger  von 
Kamerun  veranstalteten,  wie  die  deutschen  Be¬ 
richterstatter  melden,  gerade  lür  diese  Gäste 
sogar  ein  regelrechtes  Konzert  Fine  Neger¬ 
kapelle  begrüßte  die  Gäste  aus  Deutschland  mit 
den  Weisen  . Freut  euch  des  Lebens“,  . Muß  i 
denn  zum  Slddele  hinaus“  und  .Lieb  Heimatland 
ade“.  Ein  75/ähriger  Farbiger  erinnerte  daran 
daß  er  im  Ersten  Weltkrieg  Schreiber  des  deut¬ 
schen  Kommandeurs  gewesen  sei  Der  frühere 
Postmeister  der  Hauptstadt  von  Kamerun  trug 
zu  Ehren  der  Deutschen  eine  Dienstmütze  der 
Bundespost,  die  ihm  diese  in  Würdigung  seiner 
früheren  Leistungen  geschenkt  hat.  In  einer  An¬ 
sprache  sagten  alle  Kameruner  In  deutscher 
Sprache: 

.Wir  sind  hier,  um  euch  ein  herzliches  Will¬ 
kommen  zu  sagen  Wir  haben  so  lange  aui  euch 
gewartet.  Jetzt  sind  wir  eine  freie  Nation,  aber 
wir  sind  auch  die  allen  Deutschen  von  Kamerun 
Jetzt  wollen  wir  Handel  mit  euch  treiben  und 
ein  gutes  Beispiel  geben  lür  alle  früheren  deut¬ 
schen  Kolonien.“ 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  der  Koch,  der  du s 
Festessen  für  die  deutschen  Journalisten  berei¬ 
tete,  mit  Stolz  betonte,  er  habe  einst  In  der 
Küche  ries  letzten  deutschen  Gouverneurs  seine 
Kunst  erlernt. 


Schicksal  entscheiden.  In  Afrika,  das  In  der  Ver¬ 
gangenheit  geradezu  als  Kolontalerdteil  galt, 
dürften  in  gut  einem  Jahr  mindestens  zwei  Drit¬ 
tel  der  gigantischen  Gesamtfläche  zu  Ländern 
gehören,  die  entweder  ganz  frei  sind  oder  dodi 
eine  weitgehende  Selbstverwaltung  genießen. 

Wettlauf  mit  der  Zeit 

Nachdem  Präsident  Eisenhower  bereits  Ende 
vorigen  Jahres  Afrika  einen  kurzen  Besuch  at>- 
staltete,  hat  unmittelbar  nach  der  Jahreswende 
der  britische  Premier  Macmillan  eine  große 
Reise  durdi  den  dunklen  Kontinent  angetreten. 
Schon  ist  man  sicher,  daß  Chruschtsdiew,  wenn 
er  seine  große  poiitisdie  Propagandareise  durdi 
Asien  beendet  hat,  gleichfalls  nach  Afrika  rei¬ 
sen  wird.  Daß  Moskau  bemüht  ist,  sowohl  die 
riesige  Völkerwelt  Asiens  und  Vorderasiens 
wie  auch  die  der  neuen  afrikanischen  Staaten 
unter  seinen  Einfluß  zu  bringen,  steht  fest. 
In  dem  berühmten  .Wetllauf  mit  der  Zeit”  wer¬ 
den  die  Mächte  der  freien  Welt  sehr  viel  Ener¬ 
gie,  Umsicht  und  Überzeugungskraft  aufbringen 
müssen,  um  hier  wie  eventuell  audi  im  lateini¬ 
schen  Amerika  nicht  der  kommunistischen  Welt 
neue  Bastionen  zu  versdiaffen. 

Ein  klares  Ja 

In  Asien,  in  Afrika  und  auch  in  Südamerika 
befinden  sich  jene  Staaten,  die  wir  die  .unter¬ 
entwickelten"  nennen.  Es  fehlt  dort  durchaus 
nicht  an  einsichtigen  Männern,  die  die  Hinter¬ 
gründigkeit  und  Gefährlichkeit  sowjetischer  und 
sonstiger  kommunistischer  .Freundschafts-  und 
Hilfsangebote"  durchaus  erkennen.  Man  braucht 
für  den  Aufbau  ganz  neuer  Staalswesen  und 
Volkswirtschaften  nicht  nur  finanzielle  und 
technische,  sondern  mindestens  ebenso  stark 
auch  moralische  und  menschliche  Hilfe  ohne 
jede  Hintergedanken.  Wir  Deutschen  dürfen 
nicht  übersehen,  dnß  man  unsern  Beistand  bei 
der  Entwicklung  dieser  Länder  drüben  beson¬ 
ders  herzlich  begrüßen  würde,  weil  wir  durch¬ 
aus  nicht  im  Verdacht  des  heimlichen  Kolonialis¬ 
mus  stehen,  und  weil  auch  die  schwarzen  und 
gelben  Menschen  viel  mehr  als  wir  meistens 
ahnen,  deutsche  Tüchtigkeit  und  deutsche  Ver¬ 
läßlichkeit  zu  schätzen  wissen.  Der  Verwirk¬ 
lichung  des  Selbstbcstimmungsrechts  und  der 
demokratischen  Freiheiten  in  allen  diesen  drei 
Erdteilen  können  gerade  wir  ja  aus  vollem  Her¬ 
zen  zustimmen.  Wir  müssen  uns  allerdings  be¬ 
wußt  bleiben,  daß  einige  unserer  westlichen 
Verbündeten  bisher  noch  eine  Politik  treiben, 
die  durchaus  geeignet  ist,  jene  Völker  da  drau¬ 
ßen  zu  verbittern  und  an  der  Echtheit  westlicher 
Zugeständnisse  zweifeln  zu  lassen.  Der  Fall  Al¬ 
gerien  ist  eine  schwere  Hypothek  auf  diesem 
Wege.  Aber  auch  die  Haltung  gewisser  briti¬ 
scher  Kreise  bei  der  Befreiung  schwarzer  Länder 
hat  den  kommunislischen  Agitatoren  manchen 
Ansatzpunkt  für  ihre  durchtriebene  Propaganda 
da  draußen  geliefert.  Man  kann  eben  nicht  auf 
der  einen  Seile  Anwalt  der  völligen  Befreiung 
des  allumfassenden  Selbstheslimmungsrechls 
und  auch  des  Heimatrechts  sein  und  zugleid)  aui 
der  anderen  den  erwachten  Völkern  in  Ubersee 
im  Interesse  der  eigenen  Siedler  dort  soldie 
Rechte  vorenthalten. 

Auch  für  Deutschland 

Der  allumfassenden  Verwirklichung  des 
Selbstbestimmungsrechts  und  der  Gewährung 
der  von  den  Vereinten  Nationen  verkündeten 
Menschenrechte  für  die  Völker  in  Afrika  und 
Asien  beißen  gerade  wir  ohne  Vorbehalt  gut. 
Wenn  diese  Entwicklung  einigermaßen  abge¬ 
schlossen  ist,  dann  wird  es  in  der  freien  Welt 
da  draußen  kein  Land  mehr  geben,  das  niriit 
nach  eigenem  Willen  sein  Schicksal  gestalten 
könnte.  Damit  aber  wird  dann  auch  die  For¬ 
derung  der  Deutschen,  ihnen  diese 
elementaren  Menschenrechte  nicht  länger  vorzu¬ 
enthalten,  immer  eindrucksvoller  erhoben  wer¬ 
den.  Wir  haben  schon  in  den  letzten  Jahren  im¬ 
mer  wieder  erlebt,  daß  einsichtsvolle  Menschen 
aus  Asien  und  Afrika  die  volle  Berechtigung 
der  deutschen  Forderung  nach  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  und  Heimairecht  nicht  nur  verstan¬ 
den,  sondern  auch  öffentlich  bejahten.  Als  sich 
zu  Pfingsten  1959  die  Ostpreußen  in  der  Berliner 
Waldbühne  trafen,  um  hier  zu  den  deutschen 
Schicksalsfragen  Stellung  zu  nehmen,  da  be- 


Aurnanme  n.  aroa 

Die  Stadtkirche  von  Wartenburg 

Das  Ermland  war  reich  an  Gotteshäusern  und  Burgbauten  aus  der  Ordenszeit.  Eine  der  mäch¬ 
tigsten  Backsleinkirchen  des  Bistums  steht  in  Wartenburg.  Das  Foto  zeigt  wirkungsvoll  die 
Gliederung  des  Baues  durch  hohe  Blenden,  Putzbänder,  schlanke,  spitzbogige  Fenster  und 
Strebepfeiler.  Bischof  Heinrich  Sorbom  hat  die  Kirche  um  1380  aut  eigene  Kosten  erbauen  las¬ 
sen.  Der  kräftige  Weitturm  kam  erst  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  hinzu,-  die  Haube  wurde 
ihm  nach  einem  Brande  1798  aulgesetzt.  —  Im  Inneren  dieser  Folge  werden  bemerkenswerte 
Kirchen  im  Kreise  Allenslein  ln  einer  kulturhistorischen  Abhandlung  beschrieben. 


merkten  wir  unter  den  Anwesenden  eine  ganze 
Reihe  junger  Menschen  auch  aus  den  afrikani¬ 
schen  und  asiatischen  Ländern.  Sie  haben  es 
durchaus  verstanden,  daß  man  dem  alten  Kultur¬ 
volk  der  Deutschen,  das  sie  selbst  sehr  hoch 
schätzen,  nicht  jenes  Selbstbestimmungsrecht 
vorenthalten  kann,  dessen  Berechtigung  für  alle 
anderen  Nationen  auch  in  den  Reden  der  So¬ 
wjets  immer  wieder  betont  wurde.  Es  wird  an 
ttns  liegen,  durch  eine  geschickte  Aufklärungs¬ 
arbeit  aui  breitester  Basis  von  diesen  Ansatz¬ 
punkten  aus  die  Weltöffentlichkeit  hüben  und 
drüben  zu  mobilisieren,  damit  aus  der  ganzen 
Gemeinschaft  der  Völker  heraus  die  Sowjet¬ 
union  aufgefordert  wird,  das  in  Deutschland  zu 
verwirklichen,  was  man  einem  Lande  Ghana, 
was  man  Kamerun.  Togo,  Somaliland  und  an¬ 
deren  jungen  Staaten  ohne  weiteres  zugestand. 
Wenn  dann  die  Sowjets  mit  ihren  Trabanten 
auch  weiterhin  noch  ihre  verlogene  Hetze  gegen 
das  deutsche  Volk  fortsetzen,  wenn  sie  sich  wei¬ 
gern,  gleiches  Recht  für  alle  gelten  zu  lassen, 
dann  werden  sie  damit  auch  in  der  Welt  da 
draußen  unglaubwürdig  werden. 


Preußische  Toleranz 


Kp.  In  diesen  Tagen,  da  die  ersten  Selten  der 
Tagespresse  mit  Nachrichten  und  Kommentaren 
über  die  üblen  Schmierereien  an  Synagogen, 
iiber  anonyme  Drohbriefe  an  Staatsbürger  jüdi¬ 
schen  Bekenntnisses  gefüllt  waren,  ist  für  die 
deutschen  Heimalvertriebenen  die  Stellung¬ 
nahme  ganz  klar.  Wer  selbst  in  so  unvor¬ 
stellbarem  Ausmaße  die  Heimsuchung  der 
Austreibung  aus  seiner  Heimat,  der  Ver¬ 
folgung,  Entrechtung  und  entfesselten 
Racheinstinkte  miterlebt  hat,  der  wird 
Akte  dieser  Art  auch  dann  srhärfstens  verur¬ 
teilen,  wenn  sie  in  ihrer  Überzahl  von  verant¬ 
wortungslosen  Halbstarken  begangen  worden 


sind.  Wer  sich  gerade  als  Preuße  des  deutschen 
Ostens  der  Sicherung  der  Zukunft  unseres  in 
echtem  Sinne  wiedervereinigten  Volkes  und 
Vaterlandes  verpflichtet  fühlt,  der  kann  nichts 
dulden  oder  gar  gutheißen,  was  irgendwie  ge¬ 
eignet  sein  könnte,  die  Glaubwürdigkeit  unseres 
Kampfes  um  wahren  Frieden,  echte  Freiheit  und 
unteilbares  Rocht  für  alle  Völker  und  Menschen 
dieser  Erde  in  Zweifel  zu  ziehen. 

* 

Denken  wir  zu  jeder  Stunde  daran,  daß  schon 
die  wollkiugen  Römer  einst  bei  dunklen,  hinter¬ 
gründigen  Ausschreitungen  die  Frage  .cui 
bono?"  stellten.  Auch  wir  haben  uns  immer  zu 


fragen,  wem  denn  eigentlich  in  diesen  Tagen 
und  auch  in  Zukunft  solche  Dinge  Wasser 
au(  die  Mühlen  leiten  würden.  Selbst  wenn 
es  uns  das  pharisäische  Echo  der  kommunisti¬ 
schen  Rundfunksender  und  Zeitungen  nicht 
ohnehin  täglich  in  die  Ohren  riefe  —  wir  müß¬ 
ten  es  auch  so  wissen,  daß  niemand  mehr  daran 
liegt,  in  der  Zeit  kommender  Gipfelkonferenzen 
Deutschland  zu  verdächtigen,  seine  Position  im 
Ringen  um  eine  gute  und  weltpolitisch  entschei¬ 
dende  Sache  zu  unterminieren,  als  Moskau 
und  seinen  Trabanten.  Stalins  Rechnung, 
durch  die  Vertreibung  von  14  Millionen  Ost¬ 
deutschen  im  Westen  unseres  Vaterlandes  ge¬ 
nügend  menschlichen  Sprengstoff  für  die  Zwecke 
des  Kommunismus  aufzuhäufen,  ist  nicht  auf¬ 
gegangen.  Gerade  jene,  denen  der  Kreml  die 
Rolle  einer  Avantgarde  für  den  weiteren  Fort¬ 
schritt  der  roten  Weltrevolution  zudachte,  in¬ 
dem  er  sie  der  Heimat  und  Habe  beraubte,  sind 
zu  wichtigsten  Trägern  eines  erstaunlichen  Wie¬ 
deraufbaues  des  freien  Deutschland  nach  furcht¬ 
barster  Katastrophe  geworden.  Wo  man  Auf¬ 
weichung,  Auflösung  und  Ausspielen  im  Sinne 
hatte,  wuchs  eine  neue  Abwehrfront. 

Wie  schön  würde  es  in  die  Rechnung  da  drü¬ 
ben  passen,  wenn  man  jetzt  neues  Unkraut 
wachsen  lassen,  wenn  man  Verbündete  gegen¬ 
einander  ausspielen  könnte! 

* 

Wir  haben  es  bis  heute  nicht  vergessen,  wo¬ 
hin  in  der  dunkelsten  Stunde  unserer  Geschichte 
der  Weg  hemmungsloser  Rassen-,  Menschen- 
und  Kirchenverfolgungen,  den  Verantwortungs¬ 
lose  einschlugen,  führte.  Wer  wollte  leugnen, 
daß  er  entscheidende  Ursache  auch  unseres  na¬ 
menlosen  Leides  und  des  Todes  von  Millionen 
unserer  Brüder  und  Schwestern  gewesen  ist? 
Wer  das  deutsche  Volk  wirklidt  kennt,  der  weiß, 
daß  sich  so  etwas  bei  uns  nie.  nie  wieder  er¬ 
eignen  wird.  Wie  sehr  wir  aus  der  dunklen  Ver¬ 
gangenheit  trotz  aller  planmäßigen  und  geziel¬ 
ten  Verleumdung  der  Deutschen  durdi  die  kom- 
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munistische  Propaganda  des  Ostens  und  in  man¬ 
chen  Kreisen  des  Westens  Lehren  und  Folge¬ 
rungen  gezogen  haben,  das  haben  alle  freien 
Wahlen  in  der  Bundesrepublik  unwiderleglich 
ausgewiesen.  Wir  wissen,  daß  bei  einer  freien 
Wahl  auch  in  Mitteldeutschland  das  Volum 
nicht  anders  ausfallen  würde.  Der  Kadikalismus 
hat,  wenn  man  den  Deutschen  Gerechtigkeit  zu¬ 
kommen  läßt,  keine  Chance  mehr.  Wir  sagen 
das  wahrlich  nicht  in  billiger  Selbstgerechtig¬ 
keit,  wir  wissen  sehr  gut  um  die  Notwendig¬ 
keit,  uns  und  vor  allem  auch  unsere  junge  Ge¬ 
neration  noch  weit  mehr  als  bisher  um  ein  um¬ 
fassendes  und  wirklich  fundiertes  Wissen  un¬ 
serer  ganzen  Geschichte,  um  die  politische 
Situation  unseres  Volkes  in  diesen  stürmischen 
Zeiten  zu  bemühen.  An  uns  liegt  es,  auch  der 
Welt  da  draußen,  soweit  sie  guten  Wil¬ 
lens  ist  und  nicht  dem  Gi  ft  des  Antisemi¬ 
tismus  allzu  bereitwillig  nur  das  Gift  einer 
schrankenlosen  Antideutschland- 

Hetze  entgegensetzen  will,  unsern  redlichen 
Willen,  unsere  Bereitschaft  zur  Lösung  schwe¬ 
lender  Schicksalsfragen  glaubhaft  und  verständ¬ 
lich  zu  machen.  Wir  haben  heute  und  morgen 
zu  beweisen,  daß  wir  ein  mündiges  und  verant¬ 
wortungsbewußtes  Volk,  nicht  ein  Haufen  .po¬ 
litisch  uninteressierter"  Nutznießer  des  angeb¬ 
lichen  Wirtschaftswunders  sind.  Wir  haben  uns 
zugleich  nach  echten  Leitbildern  für 
unseren  weiteren  Weg  umzusehen,  und  da 
scheint  gerade  uns  das  Beispiel  Preußen,  das 
man  naÄ  1945  so  böse  verlästerte,  eines  der 
besten  und  nachahmenswertesten  zu  sein. 

* 

Zum  Pflichlbewußtsein,  zur  Bereitschaft  des 
Dienens  und  der  Selbstdisziplin,  zur  Bescheiden¬ 
heit,  Rechtlichkeit  für  alle  und  Gewissenhaftig¬ 
keit  gehörte  im  Staate  Friedrichs  auch  das  Wort, 
daß  Jedermann  nach  seiner  Fasson  selig  werden 
könne.  Ein  wunderbares  und  staunenswertes 
Leitwort  in  einer  Zeit,  die  die  grauenvollen 
Glaubenskriege  gerade  eben  überwunden  hatte. 
Den  Verfolgten,  den  Vertriebenen  Zuflucht  zu 
geben,  das  war  dem  Großen  Kurfürsten  ebenso 
wie  dem  ersten  Friedrich  Wilhelm  und  seinem 
großen  Sohn  Verpflichtung.  Sie  haben  mit  den 
Hugenotten  und  Salzburgern  unglücklichen 
Menschen  Obdach  gegeben  und  in  ihnen  vor¬ 
treffliche  und  tüchtige  Bürger  ihres  Staates  ge¬ 
wonnen.  Schon  1787  hat  Preußen  —  weit  früher 
als  viele  andere  deutsche  Länder  —  den  .Leib¬ 
zoll".  die  Sondersteuer  auch  für  die  jüdischen 
Landesbewohner  aufgehoben.  Das  war  noch  vor 
dem  Erlaß  der  Rechtsgleichheit  für  Menschen 
mosaischen  Bekenntnisses  in  den  jungen  Ver¬ 
einigten  Staaten.  1812,  1850  und  schließlich  1869 
ist  die  Gleichstellung  jüdischer 
Mitbürger  immer  weiter  ausgebaut  worden. 
Die  Bethäuser  genossen  den  vollen  Schutz  der 
Könige.  Moses  Mendelssohn,  der  Verehrer 
Kants,  der  Mann,  dem  Gotthold  Ephraim  Les¬ 
sing  als  .Nathan,  der  Weise*  ein  Denkmal 
setzte,  lebte  in  der  Hauptstadt  Preußens.  Erster 
deutscher  Reichstagspräsident  und  erster  deut¬ 
scher  Reichsgerichtspräsident  war  der  Königs¬ 
berger  Eduard  vom  Simson,  der  aus  einer 
ostpreußischen  jüdischen  Familie  stammte.  Aus 
Briefen  aus  jenen  Familien,  die  unter  Hitler  und 
Erich  Koch  vertrieben  und  ihrer  Habe  beraubt 
wurden,  wissen  wir,  daß  sie  auch  heute  die  edlen 
Werte  Preußens  und  Ostpreußens  nicht  ver¬ 
gessen  haben,  daß  Ihre  Gedanken  oft  dorthin 
zurückeilen,  wo  sie  einst  in  Glück,  Sicherheit 
und  Wohlstand  leben  konnten.  Wir  wissen,  daß 
so  manche  von  ihnen,  trotz  allem,  was  ihnen 
geschah,  eindrucksvoll  dafür  ein¬ 
traten,  daß  auch  den  Deutschen  ihr  Recht 
werde.  Sie  sind  stolz  darauf,  daß  sie  vieles  von 
dem  Wissen  und  Können,  das  sie  heute  da  drau¬ 
ßen  in  ihrer  altneuen  Heimat  Israel  und  anders¬ 
wo  beweisen  können,  auf  den  vorzüglichen 
Schulen  und  Hochschulen  Preußens  erworben 
haben. 

* 

Die  preußische  Toleranz,  getragen,  gesichert 
und  gefördert  von  den  besten  Staatsmännern 
unserer  Geschichte,  hat  nicht  zu  fragwürdigen 
bloßer  .Koexistenz",  sondern  zu  echtem,  an¬ 
ständigem  Zusammenleben  aller 
Bürger  geführt.  Wir  sind  nicht  schlecht  be¬ 
raten,  wenn  wir  sie  in  einer  Zeit,  die  ungeheuer¬ 
liche  Ausbrüche  des  Hasses  und  der  Vergeltung 
erleben  mußte,  als  ein  echtes  Leitbild  ansehen. 
Wo  böse  Tat  fortzeugend  immer  nur  neue  böse 
Tat  gebiert,  da  bleibt  am  Ende  nichts  als  das 
Chaos. 

Wo  aber  die  Stimpfp  uferlosen  Hasses  aus¬ 
getrocknet  werden,  da  kann  endlich  auf  Neuland 
reiche  und  gute  Saat  für  alle  Völker  wachsen. 


Die  Bundesrepublik  werde  mit  dem  Problem 
des  Antisemitismus  auf  jeden  Fall  fertig  werden, 

versicherte  der  Hamburger  Bürgermeister,  Max 
Brauer,  vor  der  auswärtigen  Presse  in  der 
Hansestadt,  Die  Deutschen  seien  entschlossen, 
ohne  Rücksicht  auf  Rasse  und  Hautfarbe  in  der 
großen  Völkerfamilie  mitzuarbeiten. 
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Polnische  Geständnisse: 

Fischerei  Ostpreußens 
ganz  heruntergewirtschaftet 


Der  unbefriedigende  Zustand  In  der  Süßwas- 
serfisriterel  in  Polen  und  den  ostdeutschen  Pro¬ 
vinzen  scheint  sich  —  trotz  mancherlei  Umor- 
ganisationen  usw.  kaum  verbessert  zu  haben. 
Noch  am  17.  November  1959  schrieb  der  „Tygod- 
nik  Demokralyczny“:  .Der  Rückgang  der  Fisch¬ 
fangerträge  in  unseren  Flüssen  und  Seen  Ist 
geradezu  katastrophal".  Es  wurden  in  Polen  und 
Ostdeutschland  gelangen  (11.  „Rocznik  Sta- 
tyslyczny"|: 

1955:  19  600  Tonnen,  1956:  IG  700  Tonnen  und 
1958  nur  13  100  Tonnen. 

t958  war  —  lt.  .Glos  Szczecinski"  eine  weitere 
Verminderung  der  Erträge  verzeichnet. 

Die  fachliche  Qualifikation  der  polnischen  Fi¬ 
scher,  besonders  in  Ostdeutschland,  sei  unbe¬ 
friedigend  und  müsse  gehoben  werden,  be¬ 
merkte  die  .Trybuna  Ludu“  am  28.  7.  1958.  Nach 
ihrem  Bericht  gibt  es  in  Polen  und  den  ostdeut¬ 
schen  Gebieten  325  000  ha  Seen,  66  000  ha  ein- 
gedeichte  Teiche  und  930  000  ha  Flüsse. 

Die  Binnengewässer  der  .Wojewodschaft" 
Al  1  e  n  s  l  e  i  n  machen  nach  diesem  Bericht  etwa 
24  '/•  aller  heule  von  Polen  befischten  Binnen¬ 
gewässer  aus.  Die  Seen,  Flüsse  und  Teiche  der 
.Wojewodschaft"  umfassen  122  185  ha  oder  ca. 
6  '/«  von  deren  Gesamtfläche.  Es  beständen  hier 
1 1  Fischerei-Wirtschaften,  die  der  Rayon-Ver¬ 
waltung  der  Fischerei  in  Allenstein  unterstehen 
Sie  bewirtschaften  ca.  80*/»  der  Gewässer  und 
fangen  mehr  als  90'/«  der  Fische. 

* 

In  Lötzen  ist  die  nach  1945  begründete  Fi¬ 
schereisthule  im  Jahre  1949  in  ein  .Fischerei- 
Technikum"  umgewandelt  worden,  dessen  Ab¬ 
solventen  jedoch  nur  ln  seltenen  Ausnahmefäl¬ 
len  in  die  Fischerei  gegangen  sind.  Anfang  t959 


ist  dieses  .Technikum"  liquidiert  und  die  Fi¬ 
scherei-Grundschule  wiederhergestellt  worden. 

Auf  jeden  bei  den  Fängen  unmittelbar  betei¬ 
ligten  Fischer  sollten  etwa  200  ha  Seefläche  ent¬ 
fallen.  Im  südlichen  Ostpreußen  entfallen  „300 
ha  und  mehr"  auf  einen  Fischer.  Dabei  besitzen 
30'/«  der  tätigen  Fischer  überhaupt  keine  fach¬ 
liche  Qualifikation,  die  restlichen  70  '/•  haben 
sich  ihre  Kenntnisse  allmählich  in  der  prak¬ 
tischen  Arbeit  erworben.  Das  Durchschnittsalter 
der  Fischer  beträgt  „mehr  als  50  Jahre".  Es  gibt 
wenig  Nachwuchs.  „Die  bisherige  Praxis,  zu¬ 
fällig  sich  meldende  Personen  einzustellen,  hat 
Ergebnisse  gebracht,  die  zu  beweinen  sind." 
(„Glos  Szczecinski"|. 

Schwierigkeiten  entstehen  auch  dadurch,  daß 
die  Fischbrut-Aufzuditteiche  bei  weitem  ntdit 
ausreichen.  (.Glos  Olsztynski"). 

Mit  dem  Bau  von  Motorbooten  wurde  eine 
Zeitlanq  die  Fischerei-Werft  in  Osterode 
beschäftigt,  jetzt  produziert  sie  Mistbeetfenster 
Die  von  den  Deutschen  zurückgelassenen  Kutter 
müßten  bald  aus  dem  Verkehr  gezogen  werden 
(„Glos  Olsztynski"). 

In  den  Seen  der  „Wojewodschaft"  Alfenstein 
wurden  gefangen: 

1945  96  t  Fische 

1946  I  100  t  Fische 

vor  1955  jährlich  über  5  000  t  Fische 

1955  3  200  t  Fische 

1957  2  000  t  Fische 

1958  2  229  t  Fische 

(Quellen:  „Glos  Olsztynski"  vom  t3.  11.  1959, 
„Trybuna  Ludu"  vom  12.  11.  1959  und  „Glos 
Olsztynski"  vom  18.  2.  1959). 


Worte  ernster  Mahnung 


Zu  den  üblen  antisemitischen  Schmierereien, 
die  in  den  letzten  Wochen  sowohl  aus  West¬ 
deutschland  wie  auch  aus  vielen  anderen  Län¬ 
dern  gemeldet  wurden,  hat  mit  Hendrik  G.  v  a  n 
Dam  eine  für  die  deutsch-jüdischen  Be¬ 
ziehungen  besonders  wichtige  Persönlichkeit  in 
der  „Zeit"  Stellung  genommen.  Wir  bringen 
hier  einen  Auszug  seiner  sehr  beachtlichen  Er¬ 
klärung: 

„Der  .Anschlag  von  Köln'  —  so  wurde  die 
nächtliche  Kritzelaktion  der  beiden  25jährigen 
Männer  bezeichnet,  die  an  die  Synagoqe  Haken¬ 
kreuze  und  eine  judenfeindliche  Parole  schmier¬ 
ten.  Selten  haben  Manifestanten  mit  einer  so 
weltweiten  und  billigen  Reklame  rech¬ 
nen  können,  wie  sie  hier  bereits  am  Weihnachts¬ 
tag  einsetzte.  Dabei  waren  die  Täter,  obwohl  sie 
den  Zeitpunkt  ihrer  Handlung  zwar  blasphe- 
misch,  aber  recht  raffiniert  ausgeklügelt  hatten, 
doch  sehr  ungeschickt  vorgegangen.  Sie  benutz¬ 
ten  keine  Schablone,  wodurch  sie  dreißig  Minu¬ 
ten  verloren  haben  müssen,  machten  Schreib¬ 
fehler,  indem  sie  .Jurden'  statt  Juden  schrie¬ 
ben,  und  stellten  nicht  in  Rechnung,  daß  die 
hinterlassenen  Fingerabdrücke  bei  der  Polizei 
registriert  waren:  die  beiden  jungen  Männer 
waren  vorbestraft." 

* 

„Gewiß  werden  unangenehme  Dinge  nicht 
dadurch  aus  der  Welt  geschafft,  daß  man  sie 
verschweigt:  Probleme  werden  nicht  dadurch 
gelöst,  daß  man  ihre  Existenz  leugnet.  Aber  es 
kommt  vor,  daß  Tatsachen  ihrer  Realität  ent¬ 
kleidet  werden:  sie  geben  ein  schiefes  Bild, 
wenn  sie  verzerrt  werden.  Der  Sinn  für  die 
Proportionen  darf  nicht  abhanden  kom¬ 
men.  In  einem  Klima  der  Überreiztheit  aber 
wird  jede  Äußerung  zu  einer  Erklärung,  an  der 
sich  gegensätzliche  Meinungen  entzünden.  So 
hat  die  Bemerkung  des  nordrheinwestfälisdien 
Innenministers  Dufhues  in  seiner  ersten  Fem- 
sehansprache,  daß  es  praktisch  keinen  Anti¬ 
semitismus  in  der  Bundesrepublik  gäbe,  Anlaß 
für  Übersteigerungen  in  der  entgegengesetzten 
Richtung  gegeben,  weil  sie  offensichtlich  unrich¬ 
tig  und  sicherlich  nicht  so  gemeint  war." 

* 

„Es  hat  in  Deutschland,  lange  vor  der 
Zeit  des  .Dritten  Reiches',  schon 
heftige  antisemitische  Strömungen 
gegeben.  Die  Nazi-Diktatur  hat  diesen  Anti¬ 
semitismus  als  ein  wichtiges,  wenn  nicht  sogar 
als  das  wichtigste  Instrument  benutzt,  ihren 
Machtanspruch  durchzusetzen.  Noch  heute  aber 
kann  man  die  Bewertung  judenfeindlicher 
Äußerungen  in  Deutschland  nur  verstehen,  wenn 
man  den  Hintergrund  eines  Massenverbrechens 
begreift,  dem  Millionen  von  Juden,  freilich  auch 
viele  Menschen  anderer  Herkunft  und  anderen 
Glaubens,  zum  Opfer  fielen.  Mit  der  Judenver¬ 


folgung  fing  eine  Entwicklung  an.  die  kurz  vor 
Ende  des  Hitler-Krieges  In  jener  grausamen 
Hinridtlungsmelhode  an  Fleischerhaken  endete, 
die  nicht  mehr  Juden,  sondern  aristokratische 
Offiziere  und  andere  Deutsche  zu  Tode  brachte 
Für  die  Welt  außerhalb  Deutschlands  sind  nach 
allem  was  damals  geschah,  die  Symptome  eines 
wiedererwachenden  deutschen  Antisemitismus 
Alarmzeichen. 

Viele  warten  darauf.  Niehl  nur  auf  der  öst¬ 
lichen,  sondern  auch  auf  der  westlichen 
Seite  des  Eisernen  Vorhangs  gibt  es  Publi¬ 
zisten,  die  beweisen  wollen,  daß  sich  ,  d  i  e 
Deutschen  niemals  ändern’,  daß 
die  Bundesrepublik  daher  nicht  bündnisfähig, 
ja,  überhaupt  kein  Partner  sei,  dem  inan  ver¬ 
trauen  könne. 

Die  Ironie  eines  grotesken  Schicksals  will  es, 
daß  dem  Antisemitismus  in  Deutschland  ein 
krasser  und  unerbittlicher  Antigerm  an  Is¬ 
mus  im  Ausland  gegenübersteht,  beides  Un¬ 
terarten  kompromißloser  Kollektivurteile.  Eine 
weitere  Ironie,  allerdings  von  großer  Tragik, 
ist  es,  daß  der  Judenhaß  in  Deutschland  kaum 
noch  Objekte  findet.  Denn  es  gibt  in  der  Bundes¬ 
republik,  einschließlich  West-Berlins,  nicht  mehr 
als  23  000  Mitglieder  jüdischer  Gemeinden,  ins¬ 
gesamt  aber  nur  etwa  30  000  Juden." 

4c 

„Man  kann  über  die  Ereignisse  der  letzten 
Tage  und  ihre  Hintergründe  verschiedener  Mei¬ 
nung  sein.  Man  wird  jedoch  nicht  die  Suggestiv¬ 
wirkung  verkennen  dürfen,  die  von  der  Schlag¬ 
zeile  und  der  politischen  wie  der  unpolitischen 
Moritat,  der  Sensation  des  Verbrechens 
und  des  groben  Unfugs  ausgehent  Zwei  Aus¬ 
gangspunkte  sind  gewiß  falsch:  Der  eine  ist  die 
vollkommene  Passivität,  die,  gesättigt  von  guter 
Konjunktur,  alles  seinen  Lauf  gehen  läßt  und 
im  übrigen  auf  die  Zuverlässigkeit  der  Polizei 
baut.  Der  zweite  Gesichtspunkt  ist  mindestens 
ebenso  falsch,  wenn  nicht  gar  verhängnisvoll  — 
cs  ist  die  Voreingenommenheit  mancher  Be¬ 
obachter,  die  unter  allen  Umständen  ihr  kol¬ 
lektives  Urteil  über  die  Deutschen 
bestäligt  sehen  wollen  oder  der  demokratische 
Defaitismus,  der  in  fast  krankhafter  Paniksüch¬ 
tigkeit  die  Wiederholung  des  30.  Januar  1933 
als  unabänderlich  ansiehi. 

Die  Geschichte  ist  kein  Automat,  der  sich  un¬ 
aufhörlich  repetiert.  Die  Situation  des  Jahres 
I960  ist  völlig  anders  geartet,  als  die  der  Jahre 
1922  oder  1930  oder  1933  oder  1939.  Es  gibt 
objektive  und  subjektive  Faktoren,  die  ein  stär¬ 
keres  Gewicht  haben  als  die  Ausschreitungen 
geistig  Minderwertiger,  die  in  der 
Anonymität  zu  bleiben  suchen  und  die  keine 
einzige,  auch  keine  deslruklive  Parole  zu  Hirten 
haben,  die  eine  Alternative  zum  demokratischen 
Rechtsstaat  wäre.“ 


„Zweierlei  Maß  . . 


Ais  führendes  Schweizer  Blatt  bemerkt  die 
Basler  „National-Zeilung"  zu  den  antisemitischen 
Zwischenfällen  der  letzten  Zeit: 

„Gewiß  hat  niemand  ein  größeres  Interesse 
an  einer  möglichst  schnellen  und  umfassenden 
Aufklärung  der  Zwischenfälle  als  die  Bundes¬ 
republik,  die  in  einer  entscheidenden  Phase  der 
internationalen  Diplomatie  in  das  von  den 
Sowjets  schon  längst  herbeigesehnte  nazi¬ 
stische  Zwielicht  zu  geraten  droht. 

Dagegen  schießt  die  vom  amerikanischen 
jüdischen  Komitee  geforderte  Wiederaufnahme* 
der  Entnazifizierung  über  das  Ziel  hinaus,  da¬ 
mit  würden  lediglich  Fehler  der  Vergangenheit 
zu  einem  denkbar  ungünstigen  Zeitpunkt  wie¬ 
derholt.  Weite  Kreise  des  deutschen  Volkes 
müßten  dadurch  in  eine  noch  verstocktere  poli¬ 
tische  Passivität  hineingelriebcn  werden.  Mit 


einer  solchen  artilleristischen  Großaklion  wür¬ 
den  wohl  mehr  braune  Spatzen  aus  dem  Busch 
geklopft  als  abgeschossen." 


Die  „Luzerner  Neuesten  Nachrichten"  schrei- 
l>en: 

;D.ilPreS»Se,  vermerkt  in  diesen  Tagen  mit 
peinlicher  Aufmerksamkeit  jedes  Hakenkreuz¬ 
lein,  das  irgendwo  in  der  Welt  hingekritzelt 
wird,  und  prangert  den  Ungeist  an,  der  hinter 
diesem  Tun  stockt. 

(*1iPse"  Tagen  erschien  aber  auch  der  Be- 
j1®8  Internationalen  Roten  Kreuzes  über 
•he  Intemiertenlager  und  Gefängnisse  in 
A  1  g  O  r  io  n.  liier  ist  nicht  bloß  von  mehr  oder 
weniger  harmlosen  Schmierereien  die  Rede,  son- 


Von  Woche  zu  Woche 

ln  Paris  wird  Bundeskanzler  Adenauer  am  15. 
Mai  mH  Präsiden!  Elsenhower.  General  de 
Gaulle  und  Ministerpräsident  Macmiilan  Zu¬ 
sammentreffen.  Be.  diesem  Dreier-Treffen  am 
Vorabend  der  w-  -l-ostluh.-n  Gipfelkonferenz 
soll  dor  Schlußpunkt  hintc  »  dir  Vorbereitung^- 
arbeiten  für  die  Besprechungen  mit  Chrusch- 
tschew  gesetzt  werden 

E,ne  „Raketensensation"  haben  sowjetische 
Wissenschaftler  angekündigl.  Diese  -Sensa- 
non"  soll  noch  vor  dem  Beginn  der  Ost-West- 
Gipfelkonferenz  der  Wellollenllidikeit  be- 
kanntgegeben  werden. 

Der  längste  Tarifkonflikl  in  de.  Geschid  le  der 
amerikanischen  Stahlindustrie  tsl  beigelegt 
worden.  Die  Tarilpartner  eimglen  sich  nach 
einer  zweiundzwanzigstündigen  Sitzung  auf 
einen  Kompromißvorschlag 

Nur  zu  etwas  mehr  als  sechzig  Prozent  ist  der 
rolpolnische  Wohnungshauplan  im  Jahre  1959 
erfüllt  worden.  Als  Giunde  für  dieses  Ver¬ 
sagen  der  Bauwirtsdiall  werden  von  War¬ 
schau  Mangel  an  Baiimalcrialien.  dir  schlechte 
Qualität  der  Baustoile  und  eins  starke  Fehlen 
der  Bauarbeiter  angegeben. 

Aul  das  unveräußerliche  Recht  der  Selbstbestim¬ 
mung  sei  der  Ansprudi  des  deutschen  \  olkes 
auf  ein  Leben  in  Frieden,  Freiheit  und  Ein¬ 
heit  gegründet,  betonte  Bundespräsident 
Liibke  beim  Neujahrsempfang  in  Bonn  vor 
den  ausländischen  Diplomaten. 

Um  ein  besseres  Verständnis  für  die  Politik  der 
Vereinigten  Staaten  zu  erreichen,  wird  Präsi¬ 
dent  Elsenhower  vom  23.  Februar  bis  zum 


Treffende  Worfe 

„Wenn  wiederum  ein  Kaiser  Auguslus  einen 
Befehl  ergehen  ließe,  daß  alle  Weil  geschälze! 
würde,  ein  jeder  in  seiner  Vaterstadt,  so  würde 
man  auf  dieser  friedlosen  Frde  40  Millionen 
Flüchtlinge  zählen,  aber  kein  e  r  von  ihnen 
könnte  sich  melden  in  seiner  \a!er- 
stadl,  denn  von  dort  haben  ihn  Unduldsam¬ 
keit  oder  Gewaltherrschaft  vertrieben.“ 

*• 

„Wir  in  Deutschland  können  zwar  sagen,  daß 
wir  liir  die  Unterbringung  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  bisher  48  Milliarden  aufgebracht 
haben,  aber  die  verlorene  Heimat  ver¬ 
mag  trotz  aller  materiellen  Aufwendungen  nie¬ 
mand  zu  ersetzen.  Auch  gibt  es  noch 
Fliichtlingsgruppen,  wie  die  heimalverlrlebenen 
Bauern  und  andere  Gruppen,  die  nur  unzu¬ 
reichend  für  das  Verlorene  entschädigt  werden 
können." 

(Aus  der  Neujahrsrede  des  Bundespräsirlenten.) 


3.  März  Brasilien.  Argentinien,  Chile  und 
Uruguay  besuchen,  ln  seiner  Begleitung  wird 
sich  außer  Frau  Eisenhower  auch  Staats¬ 
sekretär  Herter  befinden. 

Einen  Architektenwettbewerb  Uber  den  weiteren 
Ausbau  des  Reichstagsgebäudes  in  Berlin 

schreibt  die  Bundesregierung  aus.  Die  Pläne 
sollen  sich  vor  allem  mit  dem  Westflügel  be¬ 
schäftigen.  in  dem  sich  die  Sitzungszimmer, 
der  Fraktionen  und  die  Repräsentalionsräume 
befinden  werden. 

Für  die  polnische  Bevölkerung  wird  auch  in 
diesem  Jahr  keine  Besserung  bei  der  Versor¬ 
gung  mit  Lebensmitteln  eintrelen.  Die  Ver¬ 
sorgung  mit  Fleisch  und  Fleischwaren  wird 
sich  „grundsätzlich"  nur  auf  der  gleichen  Höhe 
wie  im  Krisenjahr  1959  hallen,  während  sich 
die  Belieferung  mit  Fisch  und  Fischereierzeug¬ 
nissen  weiter  verschlechtern  wird.  Mit  einem 
„unbedeutenden"  Lieferungsanstieg*  wird  bei 
der  Butter  und  beim  Speiseöl  gerechnet.  Diese 
Mitteilungen  wurden  von  der  Kommission  für 
Wirtschaftsplanung  in  Warschau  gemacht. 

Mit  einem  Sonderflugzeug  besuchte  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer  Berlin.  Während  des  zwei¬ 
tägigen  Aufenthaltes  sprach  der  Kanzlet  über 
die  Lage  Berlins  und  die  anlisemitischen  Zwi¬ 
schenfälle  vor  dem  Abgeordnetenhaus. 

Auf  Sabotage  werden  die  entdeckten  Schäden 
am  noch  nicht  fertiqgestellten  amerikanischen 
atomgetriebenen  Kreuzer  „Long  Beach"  zu¬ 
rückgeführt  Der  Kreuzer  soll  1961  in  Dienst 
gestellt  werden. 

Der  Bundespersonalausweis  soll  durch  einen 
neuen  ersetzt  werden,  wie  Bundesinnen¬ 
minister  Schröder  ankündigte.  Der  Stichtag 
für  die  Neueinführunq  wird  der  !.  April  sein. 

Den  Entwurf  des  Parlciengeselzes  hat  die  Bun¬ 
desregierung  dein  Bundestag  zur  Verabschie¬ 
dung  zugeleitet. 


dem  von  blutigen  Mißhandlungen, 
Folterungen,  Erschießungen  „auf 
der  Flucht",  die  an  Internierten  und  Häft¬ 
lingen  begangen  wurden. 

Zwei  Tage  sind  sc-il  dieser  Veröffentlichung 
verstrichen,  ohne  daß  sie  eine  Welle  der 
Empörung  ausgelöst  halle,  die  Welt  scheint  vtel- 
mehr  über  den  Ungeheuerlichkeiten,  von  denen 
im  Bericht  die  Rede  ist,  zur  Tagesordnung  Über- 


Konzentrationslagern  sein  Unwesen  triebt 


folgwcles  Teleqramm:  ma,,nSt*,a* 
Zu  ihrem  84.  Geburtslage  senden  die  i 

SSEfSaC**"  OapfCuBen 

Wir  wünschen  ihnen  lür  das  neue  fahr  v, 
hm  ungeminderle  Schaffenskraft  und  Am 

SSSSr® 

gehört.  Herders  unwidert 


<)cz  Dt.  Alfred  Gille 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Dieflugen  | 
votier 
Sand ... 


Eindrücke  von  einer  Reise 
durch  Ostpreußen 


i  Der  Bericht  eines  Mijnrhener  Stu-  I 
=  denten,  der  die  Heimat  wiedersah  1 


TiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiT 


Üm  sechs  Uhr  morgens  bin  ich  Ln  Warschau 
in  den  Omnibus  eingestiegen,  der  täglich 
einmal  nadi  Allenstein  fährt . . . 

Je  näher  die  ostpreußische  Grenze  kommt, 
desto  abwechslungsreicher  wird  die  Landschaft: 
Heide,  Hügel  und  dann  Wald.  In  Flammberg 
tauchen  die  ersten  heimatlichen  Backsteinhäuser 
auf.  Etliche  strecken  allerdings  nur  noch  ihre 
Fundamente  aus  dem  Erdreich.  Doch  den  bemer¬ 
kenswerten  Gegensatz  zwischen  beiden  Seiten 
der  Grenze  konnten  die  letzten  fünfzehn  Jahre 
nicht  auslöschen. 

Vor  W  i  1  I  e  n  b  e  r  g  ,  an  der  Gabelung  der 
beiden  Bahnlinien,  breitet  sich  ein  Flugplatz  aus. 
Bald  hat  das  Fahrzeug  die  Stadt  Orteisburg 
erreicht.  Am  Bahnhof  hält  der  Bus  für  eine  Vier¬ 
telstunde. 

Ich  gehe  in  Richtung  Stadt.  Ein  starker  Wind 
weht.  Er  bläst  mir  Sand  in  die  schmerzenden 
Ali  gen  Am  Ende  der  Straße,  die  vom  Bahnhof 
kommt,  blicke  ich  auf  eine  große  freie  Fläche 
Hier  standen  einstmals  viele  Häuser,  in  denen 
ostpreußische  Familien  wohnten  Ich  gehe  noch 
einige  hundert  Schritte  nach  links  bis  zu  einer 
Straßenkreuzng.  Vor  mir  sehe  ich  einzelne  Häu¬ 
ser,  dazwischen  Verkaufskioske,  vom  Staat  be¬ 
trieben. 

In  Allenstein 

Dann  sitze  ich  wieder  im  Bus  neben  polnischen 
Fahrgästen  Wir  rollen  an  Hügeln  vorbei.  Der 
Wind,  der  mächtige  Staubwolken  vom  ausge¬ 
trockneten  Boden  aufwirbelt,  begleitet  uns  bis 
nach  Passenheim  Auf  manchen  Feldern 
steht  das  Unkraut  höher  als  die  Kartoffeln. 

Schließlich  Allenstein.  Der  Fahrer  hält  irgend¬ 
wo  zwischen  Rathaus  und  Hauptbahnhof.  Ich 
steige  aus.  Bis  zur  Abfahrt  meines  Zuges  nach 
Lötzen  habe  ich  noch  Zeit  genug,  um  einige 
Allensteiner  Eindrücke  mitzunehmen. 

Hundert  Meter  hinter  dem  Rathaus  liegt  ein 
früher  offensichtlich  bebaut  gewesener  Platz,  dei 
einen  Rundblick  vom  wiedeihergeslellten  Toi- 
tlirm  bis  zur  Burg  freigibt 

Die  Altstadt  ist  aufgebaut,  mit  vielen  Lauben¬ 
gängen.  aber  noch  nicht  verputzt.  Im  Innern  der 
eindrucksvollen  gotischen  Kirche  stehen  hohe 
Baugerüste.  Die  Kirche  gegenüber  der  Burg  ist 
renoviert  und  „auf  gotisch"  ausgemalt.  Ein  Fries 
zeigt  die  Porträts  der  Päpste  bis  zu  Pius  XII.  und 
Johannes  XXIII. 

In  der  Burg  ist  das  «Heimatmuseum"  unterqe- 
bracht  Ich  muß  mir  Filzpantoffeln  anziehen  und 
stelle  vor  Bauernmöbeln,  Geschirr,  Tiaditen  und 
den  Stücken  einer  bioloctischen  Sammlung  Brei¬ 
ten  Raum  nimmt  die  Darstellung  der  Schlacht 
von  Tannenberq  1410  ein 

Menschen  in  Güterwagen 

Auf  dem  Bahnhof  erlebte  ich  eine  Überra¬ 
schung.  Weil  die  Züge  überfüllt  sind,  worden 
teilweise  Güterwagen  eingesetzt.  Auch  diese 
Waggons  sind  zum  Borsten  gefüllt  —  mit  Km 
dem,  Müttern  und  Männern 
Der  Zug,  mit  dem  ich  fahre,  raltetl  an  War 
t  e  n  b  u  r  g  vorbei,  dann  an  Bischofs  bürg, 
Sens  bürg  und  N  i  k  o  1  a  t  k  e  n.  Und  auf 
jedem  Bahnhof  lagert  das  Holz  aus  den  ost 
preußischen  Wäldern. 

Bevor  ich  in  N  i  k  o  I  a  t  k  e  n  den  Bahnhol 
verlasse,  stoße  ich  auf  eine  Gruppe  Kinder  Er--! 
reden  sie  auf  polnisch  aul  mich  ein  Ich  schüttet 
mit  dem  Kopl  Da  nicken  die  Jungen  und  die 
Mädchen  verständnisvoll,  lachen  und  sprechen 
plötzlich  deutsch  mit  mir 

Einer  bemerkt  eitrig,  auch  seine  polnischen 
Spielkameraden  verstünden  schon  deutsch. 

Ein  Pole  tritt  aul  uns  zu.  Er  lacht  und  zeigt 
auf  meinen  Koffer  Ich  leime  zuerst  ab  Aber 
der  Mann  ruht  nicht  eher,  als  bis  er  mir  den 


Fast  wie  m  vergangenen  Tagen-  Blick  uni  Niko- 
laiken  unil  die  kleine  Insel  I in  Vordergrund 
stehen  allerdings  keine  Landsleute,  sondern 
Polen  und  Ukrainer. 


Ein  erschütterndes  Bild:  Schale  weiden  aul  dem  Trümmerield  ehemaliger  Wohnhäuser  vor  der  stark  zerstörten  Marienburg.  Dieses  Bilddoku¬ 
ment  wurde  wenige  Tage  vor  dem  Brand  in  der  Marienburg  (September  1959)  aulgenommen. 


Koffer  voraustragen  darf.  Auch  in  diesem  Falle 
bin  ich  mehr  als  überrascht. 

* 

Auf  der  anderen  Seeseite  ist  nahezu  jedes 
zweite  Haus  ein  Unlerktinflsheim  irgendeiner 
staatlichen  Organisation.  Aus  einem  Heim  drin¬ 
gen  mir  Volkslieder  ans  Ohr,  gesungen  von 
Jungen  und  Mädchen. 

Ein  Stück  weiter  treffe  ich  eine  alte  Ostpreu¬ 
ßin.  Sie  ist  stolz  darauf,  noch  kein  Wort  polnisch 
zu  können. 

In  den  Wirtschaften  wird  qetanzt,  Kaffee  ge¬ 
trunken  und  Billard  gespielt. 

Der  trostloseste  Eindruck 

Lätzen  und  Joliannisbuxg  bat  der 
Krieg  stark  zerstört.  Das  Aussehen  dieser  einst¬ 
mals  so  schönen  Städte  wird,  beherrscht  von  un¬ 
verputzten  und  schlecht  gemauerten  Neubauten. 

Den  trostlosesten  Eindruck  meiner  ganzen 
Reise  erhalte  ich  in  Lötzen  auf  einem  Friedhof: 
mutwillig  umgestürzle  Grabsteine,  zerstörte  Ein¬ 
friedigungen  und  dazwischen,  wie  Inseln  im 
Chaos,  vereinzelt  liebevoll  gepflegte  Grabstel- 
len,  bisweilen  auch  Kreuze  mit  deutschen  In¬ 
schriften  aus  den  letzten  Jahren 

In  Gesprächen  erfahre  ich  später:  immer  noch 
werden  Friedhöfe  geplündert,  und  mit  den  Grab¬ 
steinen  wird  nach  Beseitigung  der  Inschriften 
schwunghafler  Handel  getrieben 

In  Johannisburq  qehe  ich,  vom  Bahnhot  bis 
zum  Marktplatz,  durch  ein  einziges,  riesiges 
Trümmerfeld.  Eine  ostpieußische  Bauersfrau  aus 


dem  Landkreis  erzählt  mir,  daß  nur  im  Süden 
der  Stadt  einige  Straßenzüge  stehen.  Während 
sich  die  Frau  in  eine  Schlange  vor  einer  Fleische¬ 
rei  einreiht,  schildert  sie,  in  den  vergangenen 
Jahren  habe  sie  öfter  auf  d  i  e  Lebensmittel 
verzichten  müssen,  die  sie  nicht  auf  polnisch  nen¬ 
nen  konnte. 

# 

•  An  der  Schillsanlegestelle  linde  ich  den  Ab- 
slimmungsslein.  Die  Inschrift  ist  überzemen- 
liert.  Aber  der  Märtel  ist  im  Laufe  der  Zeit 
wieder  herausgelallen.  Deutlich  ist  zu  lesen: 
.  ...  ist  deutsch!“ 

Leere  Bauernhöfe 

Einen  weiteren  Abstecher,  diesmal  wieder  mit 
einem  Bus,  mache  ich  nach  Frauenburg. 
Zweimal  kreuzen  wir  die  Autobahn.  Nahezu 
ohne,  ßelonplatten  ist  die  Straße.  Auf  dieser 
einstmals  mustergültigen  Fahrbahn  bewegen  sich 
auch  Fußgänger  und  Fuhrwerke.  Die  Bauernhöfe, 
die  ich  sehe,  sind  zerstört  und  verlassen. 

Schließlich  stehe  ich  vor  dem  Frauenburger 
Dom,  der  eine  Stadt  überragt,  zwischen  deren 
Trümmern  die  Schafe  weiden 

Weg  von  diesem  Werk  der  Zerstörung.  Ich 
suche  mir  einen  waldigen  Höhenweg.  Von  hier 
aus  habe»  ich  einen  unvergeßlichen  Ausblick  auf 
Haff  und  Nehrung  wie  eh  und  je.  Und  meine 
Gedanken  wandern  die  Ufer  entlang  bis  nach 
Königsberg,  meiner  Heimalstadt . . . 
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hihihi  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  ihhhiT 

ALLENSTEIN:  Eine  verheerende  Mißwirt¬ 
schaft  kam  in  den  Geschäften,  in  den  Cafehäu¬ 
sern,  in  Restaurants  und  In  den  Mittagstischen 
an  den  Tag,  als  eine  Blitzaktion  für  die  Sauber¬ 
keit  durchgeführt  wurde:  Das  Personal  trägt 
schmutzige  oder  zerrissene  Schürzen,  es  fehlt  an 
Abfalleimern  und  fließendem  Wasser,  viele  Ma¬ 
gazine  haben  keine  Regale,  so  daß  man  die 
Ware  auf  den  schmutzigen  Fußboden  legt,  zu¬ 
dem  fehlt  das  .Minimum  an  sanitären  und  hy¬ 
gienischen  Eb'ri'htungen". 

ANGERB'  In  einer  Sitzung  des  Kreisaus¬ 
schusses  dei  .  anulka-Partel  wurde  festgesteJlt, 
daß  viel  Brachland  vorhanden  Ist  und  zum  Teil 
wild  gewirtschaftet  wird.  Ferner  wurde  die 
starke  Abwanderung  der  Jugend  in  <)ie  Städte 
bemängelt. 

BARTENSTEfN:  Hier  gibt  es  zwei  pädago¬ 
gische  Lyzeen.  In  einem  ist  die  Unterrichtsspra¬ 
che  in  den  meisten  Fächern  ukrainisch  Nach  Be¬ 
endigung  der  5.  Klasse  sollen  die  Schulqänqer 
die  .Kader  der  Lehrer  in  ukrainischer  Sprache 
verstärken". 

HOHENSTEIN:  Die  600  Jahre  alte  Stadl  macht 
heute  einen  fast  vollständig  verkommenen  und 
leblosen  Eindruck.  Eine  Kommission  der  rotpol¬ 
nischen  Verwaltung  aus  Allenstein  stellte  fol¬ 
gende  Mängel  fest:  Unaufgeräumte  Trümtner- 
slätten,  trotz  Wohnraummangels  verfallende 
Wohnungen,  fehlende  Industrie,  keine  Sport- 
und  keine  Kultureinrichtungen 

MARIENBURG:  Einem  Bericht  der  Zeitschrift 
.Warmia  i  Mazury"  zufolge  wurden  von  einem 
Angestellten  Fotoaulnahmen  von  dem  Brand 
auf  der  Marienburg  gemacht,  ohne  die  Feuer¬ 
wehr  zu  alarmieren.  Der  Angestellte  isl  später 
verhaftet  worden. 

Verschuldung  der  Polen  in  Ostpreußen 

Die  Verschuldung  polnischer  Arbeiter  und 
Angestellten  gegenüber  ihren  Betrieben  hat  in 
Ostpreußen  .erschreckende"  Ausmaße  an¬ 
genommen,  berichtet  das  Gewerkschaltsorgan 
.Glos  Pracy“.  Bei  fünf  wahllos  hcrausqeqriffe- 
nen  Betrieben  betrage  die  Verschuldung  mehr 
als  6  180  000  Zloty,  wobei  eine  ähnliche  Lage 
auch  bei  der  Handelsorganisation  aul  .dem 
Lande,  beim  Transportwesen,  aul  Staatsgütern 
und  in  zahlreichen  anderen  Branchen  und  Be¬ 
trieben  zu  verzeichnen  sei  Da  in  vielen  Fallen 
Werktätige  ihren  Arbeitsplatz  vet- 
ließen,  ohne  ihren  neuen  Wohnsitz  anzu¬ 
geben  und  ohne  die  erhaltenen  Lohnvorschusse 
und  sonstige  Schulden  zurückgezahll  zu  haben, 
seien  Nachforschungen  nach  dem  Verbleib  der 
Schuldner  meistens  ergebnislos  geblieben  Das 
Entweichen  der  Schuldner  werde  noch  dadurch 
begünstigt,  daß  die  polnische  Miliz  seil  einige’ 
Zeit  nicht  mehr  genügend  aul  Einhaltung  der  für 
alle  Staatsangehörigen  verbindlichen  polizei¬ 
lichen  Meldepflicht  achte. 

Alarmierende  Verkehrslage  in  Ostpreußen 

M  Allenstein.  In  einem  Bericht  des  Senders 
Allenstein  werden  die  Verkehrsverhaltnisse  in 
Ostpreußen  „alarmierend  und  beängstigend" 
genannt  Die  Zahl  der  Straßenunfälle  sei  sowohl 
im  .Leichtsinn  vieler  Autofahrer,  in  der  Nicht¬ 
beachtung  der  Verkehrsvorschnflen  als  euch  in 
der  schlechten  Verfassung  der  Straßen  selbst" 
zu  suchen  Kritisierl  wurde  im  gleichen  Zusam¬ 
menhang  die  völlig  unzulängliche  Arbeitslei¬ 
stung  der  Firmen,  die  Straßenausbesserungen 
leisteten;  auch  die  Kapazität  der  Autoreparatur¬ 
werkstätten  sei  .mehr  als  unbefriedigend"  Die 
Überlastung  des  Fachpersonals  ebenso  wie  eine 
mdnqelnde  Organisation  in  den  Werkstätten 
führe  zu  Verhältnissen,  die  „aul  die  Dauer  im 
Interesse  der  polnischen  Volkswirtschaft  nicht 
gedulde!  werden"  düiflen. 
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■  ■  *  n  I  Gruppen,  wie  beispielsweise  im  i-cnniar  isjo 

Ukrainer  wollen  Ostpreußen  verlassen  üstsz  rr;  säslk: 

vornehmlich  Deutsche  aus  den  ostpreußischen 

»Starker  Rückkehrwille««  zugegeben  —  Steckt  Moskau  dahinter?  ^ee^reisen*  Lltauen‘  Estland'  LelUand  u" 

M.  Warschau.  _  Polnische  kommuni- gebiete  von  landwirtschaftlichen  Arbeitskräften,  Insgesamt  seien  rund  568  000  Heimkehrer  aus 

slische  Zeitungen  haben  in  letzter  Zeil  wieder-  in  propagandistischer  Hinsicht  .jedoch  fraglos  sowjetischer  Kriegsgefangenschaft.  Zivilinter- 
holt  von  einem  zunehmenden  Rückkehr-  einen  bedeutenden  Rückschlag.  Für  deutsche  „jerung  und  Haft  nach  Friedland  gekommen  Die 

willen  unter  den  etwa  200  000  Ukrai-  Ohren  klingt  die  Feststellung  des  .Glos  Gesamtzahl  der  seit  1945  in  Fnedland  Regt 
nern  berichtet,  die  1948  aus  Ostpolen  in  die  Olsztynski*.  daß  die  Ukrainer  die  ihnen  über-  strierten  beträgt  2  125  000,  darunter  *200  000 
deutschen  Ostgebiete,  vor  allem  nach  Ost-  gebenen  Privathöfe  aus  einstigem  deutschem  Vertriebene  und  Flüchtlinge  aus  Ost-  und  MH- 
preußen,  zwangsübergesiedelt  worden  Besitz  als  etwas  .Fremdes*  ansahen  und  sic  des-  teldeutschland  sowie  aus  alla"  s°9f"ann,en 
waren.  In  der  bisherigen  starr  ablehnenden  pol-  halb  .zugrunde  gehen  ließen*,  aus  diesem  Vertreibungsgebieten  einschließlich  Rotchinas, 
nischen  Haltung  gegenüber  allen  Repatriierungs-  Munde  immerhin  erstaunlich,  denn  mit  gleichem 

wünschen  macht  sidi  diesen  Berichten  zufolge  Fug  und  Recht  kann  diese  Feststellung  auch  UllterlaCJ011  dei  VOlkSDailkCn 

eine  erste  Lockerung  insoweit  bemerkbar,  als  für  polnische  .Neusiedler*  gelten, 

nunmehr  einem  Teil  der  Zwangsumsiedler,  der  die  deutsches  Eigentum  übernehmen  mußten.  Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

nachweislich  Angehörige  in  der  Sowjetunion  Einen  weiteren  Beweis  Wr  die  Moskauer  i„  zwei  voraufgegangenen  Aufsätzen  war  be¬ 
besitzt,  die  Rückkehr  in  die  ukrainische  Heimat  U  r  h  e  b  e  r  s  c  h  a  f  t  der  Rucksiedlungsaktionen  ..(e.  worden  von  welchen  Sparkassen  und 
gestattet  werden  soll.  Vor  diesem  Hintergrund  bilden  die  gehässigen  Kommentare  der  polm-  Rajf{ejsen)tassen  Kontenmaterial  gerettet  wor- 
erseheinen  Meldungen  des  Senders  Lemberg,  sehen  Provinzpresse,  welche  den  in  I  ölen  ver-  rfpn  jst  rslachfolqond  wjrd  mitgeteilt,  von  wel- 
der  Ende  vergangenen  Jahres  von  einer  ein-  bleibenden  Ukrainern  eine  Sperrung  der  bisher  Volksbanken  und  sonstigen  Banken  des 

geleiteten  Rückführung  nicht  näher  bekannter  recht  großzügig  gewahrten  Aufbaukredite  in  Deutscj)pn  Genossenschaftsver- 
Bevölkorungsteile  aus  der  Westukraine  nach  Aussicht  stellt  und  dabei  betont,  daß  es  sich  bei  jjan(jes  (Schulze-Delitzsch)  Unterlagen  nach 
der  Krim  und  Kasachstan  gesprochen  den  bisherigen  Unterstützungen  um  eine  pol-  Westdeutschland  verbracht  werden  konnten, 
hatte,  in  einem  neuen  Licht,  da  hierdurch  offen-  Staatsgunst,  keineswegs  aber  um  ein  Volksbank  Alienburg:  Si  Volksbank  Barten- 

■.ichtlich  Arbeitsplätze  und  Wohnungen  für  die  *Ä5uiXa.eljlt  ™*  d  e  m  °sten  verlassene  Habe  steln.  Sj  volksbank  Bischofsburg:  S:  Filiale 
aus  Polen  zurückerwarteten  Slammukrainer  gehandelt  hat.  Groß-Friedrichsdorf  der  Volksbank  Heinridis- 

Ireigemadit  werden  sollen.  ... n  ,  ,  walde:  Si  Vorschußverein  Guttstadt:  Si  Volks- 

*  „öUUUUU  Ueutscne  bank  Heiligenbeil:  S:  Volksbank  Heinrichs- 

Dem  zwölfjährigen  Kampf  der  Ukrainer  in  StOlben  in  SOWjeliSChen  Lagem"  wald?i  Si  Volksbank  Heydekrug:  K:  Gewerbe- 

Polen,  die  ihren  Zwangsaufenthalt  im  deutschen  und  Hausbesitzerbank  Königs  erg  ••  • 

Osten  ohnehin  nur  als  ein  Provisorium  betrach-  800  000  Deutsche,  die  in  den  ersten  Nach-  einsbank  Königsberg  Pr.:  Si  Volksbank  Kreu¬ 

tei  und  ehe  -  wie  zum  Beispiel  der  .Glos  kriegsjahren  ihren  Angehörigen  Lebenszeichen  gingen.  Kreis  Lydc:  S:  Volksbank  Kudcerneese. 
Olsztvnski*  schrieb  -  die  ihnen  dort  übereiq-  9-iben,  haben  die  Kriegsgefangenschaft  in  der  S,  Volksbank  Lydc:  Si  Volksbank  Osterode.  S. 
neten  Privathöfe  .vollständig  verkommen  Sowjetunion  nicht  überlebt,  wie  der  Letter  des  Volksbank  Seestadt  PiIlau:  S:  Zweigstelle  Rie- 
ließen*.  ist  somit  ein  erster  Teilerfolg  besdüe-  Grenzdurchgangslagers  Friedland  bei  Gottingen,  «"bürg |der  Volksbank  Manenwerder^S:  Vo  ks- 
den  worden.  Allerdings  ist  die  polnische  Pro-  Frehsen.  mitteilte.  bank  Schippenbeil :  Si  Volksbank  Treuburg  S. 

vinzpresse  auffallend  bemüht,  den  Eindruck  zu  Der  letzte  geschlossene  Trans-  (S  “  Saldenlisten  vorhanden,  K  Konten- 
erwe  cken.  daß  nur  ein  relativ  geringer  Teil  der  p  o  r  t  mit  ehemaligen  Kriegsgefangenen  aus  der  material  vorhanden.) 

Zwangsumqesiedelten  Rückkehrgenehmigungen  Sowjetunion  ist  am  1  4.  A  p  r  i  1  1  9  5  6  in  Fried-  Das  gerettete  Kontenmaterial  wird  treuhande- 

erhalten  würde  und  daß  auch  für  diesen  Teil  land  eingetroffen,  wie  der  Lagerleiter  weiter  risch  vom  Deut _sch en _ ^GenossensciiaHsverba nd, 

mit  einem  .langwierigen*  Abwicklungsprozeß 
zu  rechnen  sei,  da  die  in  Frage  kommenden 
Ukrainer  in  der  Zwischenzeit  die  polnische 
Staatsbürgerschaft  erlangt  hatten.  Zweifellos 
soll  durch  derartige  Bemerkungen  und  die  wie¬ 
derkehrende  Beteuerung,  daß  der  Wunsch  nach 
einer  Rückkehr  sämtlicher  Likrainer  und  selbst 
das  Verlangen  nach  einer  Konzentrierung  der 
ukrainischen  Minderheit  in  bestimmten  Landes- 
teilen  Polens  eine  .Irrealität“  sei,  verhindert 
werden,  daß  die  Rückkehrstimmungen  zu  große 
Außmaße  annehmen  und  die  volkswirtschaft¬ 
liche  Bedeutung  ejer  ukrainischen  Minderheit, 
die  zu  95  Prozent  in  der  Landwirtschaft  be¬ 
schäftigt  ist,  auf  ein  absolutes  Null  absinken 
könnte. 


Die  schon  kurz  nach  1310  urkundlich  erwähnte 
Pfarrkirche  von  Glot/au,  Kreis  llcilshery,  war  in 
der  ersten  llältte  jenes  Jahrhunderts  das  Gottes-' 
haus  des  in  Pcttelkau  gegründeten  Kollcgiats- 
sttttes,  seit  1347  Ist  sie  Walltahrtskirche.  1722 
bis  1720  wurde  sie  umgebaut.  Von  der  Ausstat¬ 
tung  seien  barocke  Altarliguren  des  Heilsbcr- 
ger  Bildschnitzers  Adalbert  Itcihensihu  und  das 
schöne  schmiedeeiserne  Gitter  der  Taulkammer 
erwähnt,  das  der  Schmiedcmeister  Hermann  Ka- 
teribringk  aus  Guttstadt  1730  geschallen  hat:  ein 
Beispiel  lilr  den  hohen  Stand  dieses  Handwerks 
im  18.  Jahrhundert.  Eine  silberne  Votlvtalel  aus 
dem  gleichen  Jahre  zeigte  eine  Ansicht  von 
Braunsberg.  —  Von  Gerhard  Kügelge n,  dessen 
vorzügliche  Kopie  von  Rallaels  Sixtinischer  Ma¬ 
donna  im  Chor  des  Frauenhurger  Doms  hing, 
stammle  ein  Gemälde,  das  Christus  als  Lehrer 
und  die  beiden  Johannes  darstcllte. 


Biblische  Astronautik 

.Und  siehe  der  Stern  kam  an  und  stand  still' 

Matth.  2,  9. 

Die  Sterne  sind  wieder  aktuell  geworden.  Die 
künstlich  gemachten  Trabanten  und  die  echten 
Planeten. 

Die  Menschen  wollen  einige  von  ihnen  zu 
Endstationen  ihrer  Sehnsucht  machen. 

Bei  den  schwierigen  Berechnungen  der  Fahr¬ 
bahnen  hat  sich  die  geistige  Krall  des  Menschen 
glänzend  bewiesen.  Nur  zwei  Minuten  Verspä¬ 
tung!  Die  bange  Sorge  der  Astronautiker  aber 
ist:  wird  der  Mensch  auch  in  diesen  Weltraum¬ 
expreß  einsleigen  können 7 

Mari  spricht  bereits  vom  .Hindernis 
Mensch'  .  das  die  Entwicklung  der  Technik 
bremsen  könnte. 

Der  Mensch  ist  anscheinend  nur  lür  den  Pla¬ 
neten  Erde  bestimmt.  Und  nun  haben  wir  wieder 
gelesen,  daß  ein  Stern  kam  und  Stillstand,  dort 
wo  das  Kind  und  seine  Mutter  waren. 

Die  einen  wollen  weg,  weit  weg  bis  zur  Venus 
und  zum  Mars:  und  hier  kommt  ein  Stern  ganz 
nahe  heran,  um  den  Ort  einer  seligen  Familie 
zu  zeigen. 

Die  Weltraumtahrtcn  werden  den  Menschen 
nicht  glücklicher  machen.  Das  Ist  uns  heute  schon 
klar. 

Ein  gewaltiges  Heimweh  wird  den 
Menschen  ergreilen.  denn  es  wird  nicht  gelingen, 
den  Menschen  zum  Roboter  zu  machen. 

.Die  wunde  Stelle  der  Schöplung'  . . .  das 
Menschenherz,  müßte  zuerst  herausoperiert  wer¬ 
den.  Dieses  pochende  Etwas  braucht  Glück,  und 
kein  Rausch  der  Technik  kann  es  betäuben. 

Toben  und  jauchzen  werden  wahrscheinlich 
nur  die  Zuschauer,  genauso  wie  beim  Boxkampl. 

Der  Mechaniker  und  Physiker  muß  sein 
Menschsein  beiseite  lassen,  wenn  er  am  Werke 
Ist.  Da  gelten  nur  die  harten  und  herzlosen 
Eigengesetzlichkeiten. 

Der  l.oktührcr  kann  nicht  immerzu  an  seine 
junge  Frau  daheim  denken  und  an  das  Kind 
in  der  Wiege ;  er  muß  aul  die  Signale  achten, 
damit  er  den  D-Zug  nicht  zum  Entgleisen  bringt. 
Das  Glück  beginnt  wieder,  wenn  er  daheim  ist. 

Seligkeit  lür  den  Menschen  gibt  es  nur  durch 
die  beziehende  Verbundenheit.  Ein  Herz  kann 
nur  von  einem  anderen  leben.  Amamus  ergo 
sumus  . . .  wir  haben  uns  lieb,  also  sind  wir. 

Es  ist  gut,  daß  wir  das  wenigstens  um  Weih¬ 
nachten  herum  verstehen.  Wie  gut,  daß  der 
Stern  über  dem  Orte  steht,  wo  uns  das  Wfr- 
Glück  als  das  Zeichen  des  göttlichen  Wohlgefal¬ 
lens  gezeigt  wird 

Die  Sputnikschießer  höhnen  und  lästern,  daß 
ihm  Gott  nicht  begegnet  sei  Die  Christen  aber 
wissen,  daß  Gott  nahe  ist.  wo  die  Menschen  sich 
lieben. 

.Wo  die  Güte  und  die  Liebe,  da  Ist  Gott.' 

Der  Stern  von  Bethlehem  steht  über  diesem 
Orte. 

Sicherer  ist  niemals  ein  Besteck  genommen 
worden,  kein  Kompaß  ist  zuverlässiger 

Wir  meinen  die  Ster  neri  well  schon  zu  besit¬ 
zen  weil  ihre  Gleichungen  nul  dem  Zeichenbrett 
aulgehen.  Aber  Hy perphysik  Ist  noch  lange 
kerne  Metaphysik:  und  niemals  können  die  end¬ 
losen  Zittern  aus  dem  Elektrnnengehirn  die 
Sehnsucht  des  Menschen  stillen 

Er  muß  Dl  sagen  können  -  nur  über  diesem 
Orte  wo  ein  lieber  Mensch  Ist.  stellt  lür  ihn 
ein  Stern  Uber  einem  Laboratorium  kann  eine 
Fahne  wehen. 

Piarrei  Geo  Grimme 


Um  den  alten  Kreuzer  „Königsberg 


— r.  Im  Juli  1915  hat  sich  der  deutsche  Kreuzer 
.Königsberg"  nadi  langem,  tapferem  Kampf  mit 
weil  überlegenen  britischen  Seestreitkräften  im 
Mündungsgebiet  des  Ruftji-Flusses  in  der  einsti¬ 
gen  deutschen  Kolonie  Ostafrikas  selbst  ver¬ 
senkt.  Das  Wrack  des  Kreuzers  ruht  seitdem  — 
weithin  sichtbar  —  auf  einer  Sandbank  dieses 
großen  afrikanischen  Flusses.  Die  Besatzung  des 
deutschen  Kriegsschiffes  unter  dem  Kommando 
des  Kapitäns  zur  See  Looff  sorgte  damals  da¬ 
für,  daß  alle  noch  brauchbaren  Geschütze  der 
.Königsberg*  abmontiert  wurden.  Man  baute 
mit  Behelfsmitteln  Lafetten  und  unterstützte  bis 
zum  Kriegsende  im  November  1918  den  General 
von  Lettow-Vorbeck  mit  einem  Marine-Lan¬ 
dungskorps  während  aller  Feldzüge.  General 
deuten  von  Le.ttow  hat  in  seinen  Lebenserinnerungen 
sur  Re-  auf  die  großartigen  Leistungen  der  .Königs- 
Polen  berg'-Besatzung  bei  seinen  Kämpfen  gegen  eine 
haftlich  mehr  als  zehnfache  Übermacht  nachdrücklich  hin- 
n  Ost-  gewiesen. 

_  Soeben  «fahren  wir  nun,  .daß  die  britische 

Kolonialrsgierung  von  Tanganjika,  dem  frühe- 
[  ren  Deutsch-Ostafrika,  in  ihrem  Amtsblatt  fünf 

Schiffswracks  im  Gebiet  von  Deutsdi-Ostafrika 
elsinki.  Abwrackwerften  zum  Verschrotten  angeboten 
rtunion  *lat-  Damit  soll  auch  das  Wrack  der  .Königsberg* 
ri-  dem  noc*1  e'nma*  eine  Re«se  antreten,  um  auf  einer 
lemilis-  Wer*1  verschrottet  zu  werden.  Auch  Kolonial- 
ileuern  en9'an(ler  weisen  darauf  hin,  daß  die  .Königs- 
ihrem  *>er9*1  «*as  erste  Patenschiff  der  einstigen  kaiser- 

s  keine  lidu>n  Mar[ne  ,i'r  d‘e  Hauptstadt  u,nswerer  p,ro‘  Schweine  in  der  Wohnung 

tischen  v,nz'  vor  beinahe  funfundvierzig  Jahren  eine  " 

r-n  daß  außer'ordenlliche  militärische  Leistung  voll-  Der  Vorsitzende  des  kommunistischen  Sladt- 
ko'mmi  *>rat*jl  hat.  Noch  während  des  Ersten  Weltkrie-  rates  von  Wormditt  im  polnisch  besetzten  Teil 
i  roten  9es  wrurcIe  eine  zweite  .Königsberg*  gebaut,  die  von  Ostpreußen  führt  öffentliche  Klage  dar¬ 
iß  sich  *818  so9ar  zeitweise  als  Flaggschiff  der  gesam-  über,  daß  die  neuen  Einwohner  der  von  den 
ihnen*  ,en  Hochseeflotte  diente.  In  der  Reidismarine  Deutschen  geräumten  Häuser  und  Wohnungen 
i  e  rn  i  -  c,a*>  es  «*ann  bekanntlich  eine  dritte  .Königs-  in  erschreckend  zahlreichen  Fällen  in  den  ihnen 
inion  l5Cr9”-  -Königsberg  I*  und  .Königsberg  III*  ha-  zugewiesenen  Wohnräumen  Schweine  halten. 
ag  Be-  *,en  selncrzeit  auch  ihrer  Patcnstadt  an  der  Ost-  sich  selbst  jedoch  mit  einem  Winkel  in  der 
loiaen-  sec  einon  Besu«h  abgestaltet.  Küche  begnügen.  In  manchen  Fällen  seien  sogar 

n_'  Kühe  ln  Wohnräumen  gehalten  worden. 

daß  es  Warschau 

r^efann  registriert  keine  Arbeitslosen  Ein  Schritt  voran 

st  oder  (OD).  In  Warschau  hat  das  Amt  für  Arbeits-  hvp.  Ausgehend  von  der  Tatsache,  daß  —  im 
Kitsche  beschäftigung  darauf  verzichtet,  Arbeitsuchende  Gegensatz  zur  sehr  regen  Aktivität  des  polni- 
’er  Fall  zu  registrieren.  Statt  dessen  verzeichnet  es  auf  sehen  Postministeriums  —  von  seiten  des  Bun- 
einem  Anschlag  die  freien  Stellen.  Das  neue  despostministeriums  in  Bonn  in  den  Nachkriegs- 
I  haben  Verfahren  bewahre  sich  angeblich,  weil  keine  jahren  nicht  eine  einzige  Briefmarke  mit 
den  zu  Zeit  mehr  mit  Registrierungen  verschwendet  ostdeutschen  Motiven  herausgegeben 
in  den  und  die  Behörde  entlastet  werde,  außerdem  habe  worden  ist,  rief  die  Bundeslettung  der  Deutschen 
einige  der  Arbeitsuchende  .mehr  Auswahl".  Leider  Jugend  des  Ostens  alle  Maler  und  Graphiker 
>  s  s  c  n  versäumten  jedoch  die  Betriebe,  bei  Einstellun-  aus  Kreisen  der  deutschen  Jugendbünde  zu 
den.  In  gen  das  Beschäfligungsamt  zu  benachrichtigen,  einem  Wettbewerb  auf.  Die  genauen  Wett¬ 
er  Zer-  so  daß  öfter  auch  Arbeitsuchende  vergeblich  bei  hewerbs-Bedingungen  können  bei  der  DJO- 
ausim  den  Betrieben  vorsprächen.  Mit  der  Aufgabe  Bundesverwaltung,  München  8,  Trogerstraße  32 
der  der  Registrierung  verlieren  die  Behörden  den  angefordert  werden. 


15366  Gehöfte  abgebrannt 

15  366  Bauerngehöfte  sind,  rotpolnischen 
Pressemeldungen  zufolge,  in  Polen  und  in  den 
deutschen  Ostprovinzen  im  Laufe  von  zehn  Mo¬ 
naten  des  Jahres  1959  abgebrannt.  Insbesondere 
wurden  Niederschlesien,  Pommern,  S  ü  d  Ost¬ 
preußen,  der  Regierungsbezirk  Oppeln  und 
das  Danziger  Gebiet  von  derartigen  Bränden 
betroffen.  Der  Gesamtschaden  betrage  252,2  Mil¬ 
lionen  Zloty,  Während  durch  Brände  auf  Kol¬ 
chosen  und  Staatsgütern  Schaden  in  Höhe  von 
50 — 100  Millionen  Zloty  entstanden  seien. 
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Eine  Erzählung  von  fignes  ttticget 


Zu  dieser  Erzählung  schrieb  uns  die  Ver¬ 
fasserin: 

.ln  unserer  Heimat  lebte  noch  der  alte  Aber¬ 
glaube,  daß  man  einem  Säugling  den  Tod  an¬ 
wünschen  konnte,  wenn  man  sein  Jäckchen  In 
dem  Grab  eines  .unschuldigen  Kindes",  also 
einem  als  Säugling  verstorbenen  Kinde,  vergrub 
ln  den  alten  Kalendern  war  noch  der  29  De- 
rember  als  der  Tag  .Unschuldige  Kindlein "  ver¬ 
merkt.  Die  Geschichte  hat  mich  schon  lange  be¬ 
wegt,  seil  ich  sie  vor  Jahren  von  einet  Frau 
hörte,  die  ähnliches  erlebte  . . ." 

* 

Der  Bus  stieg  langsamer  bergan  durch  die  sin¬ 
kende  Dämmerung.  Das  gelbe  Schild  mit  dem 
Ortsnamen  sah  rus  dem  sinkenden  Nebel,  im 
überfüllten  Wagen  brach  die  Unruhe  des  Auf¬ 
bruchs  aus,  zwei  pakctbeladene  Frauen  in  wei¬ 
ten  Radmänteln  drängten  zur  Tür  Die  Frau  Plär¬ 
rer  schrak  auf,  versuchte  ihre  Reisetasche  aus 
dem  Gepäcknetz  zu  ziehen,  ohne  den  aus  der 
Papierhülle  blickenden  Erikatopf  zu  beschädi¬ 
gen,  und  wischte  noch  rasdi  mit  dem  Handschuh 
über  die  beschlagene  Scheibe,  ehe  sie  Tasche  und 
Köfferchen  ergriff,  Richtig,  das  war  der  große 
ndue  Hof  von  Meyers,  die  damals  abbrannlen. 
dann  der  kahle  Obstgarten,  dann  der  Schweer- 
sche  Hof,  —  sieh  da,  ein  Blumenfenster  und  ein 
Steingarten  statt  der  alten  Düngergrube,  und 
auch  ein  neuer  Zaun  — ,  und  nun  der  Hotopp- 
sche,  unverändert,  mit  dein  Fachwerkhaus  am 
Schuppen,  wo  sie  damals  alle  wohnten,  —  ob  die 
böse  alte  Neumannsche  noch  auf  der  anderen 
Seite  hauste?  Die  Ulla  würde  nach  dem  Tode 
der  Mutter  wohl  irgendwo  in  Stellung  sein,  — 
aber  da  war  schon  der  Krug,  und  nun  das  Wirt- 
schaftslädchon  vorm  Kirchhofsberg  — ,  dem  alten, 
mit  dem  Kriegerdenkmal,  —  und  nun  ruckte  der 
Bus  und  hielt. 

Die  Frau  Pfarrer  fühlte  plötzlich,  wie  sehr  ihr 
Herz  schlug.  Sie  ergriff  Tasche  und  Köfferchen, 
wand  sich  zwischen  Koffern  und  Schachteln  hin¬ 
ter  den  Radmanteln  weiter  und  versuchte,  sich 
umzusehen:  .Oma,  Oma  Kretschmann!“  Richtig, 
da  stand  sie,  unverändert  und  unter  dem  gehä¬ 
kelten  Kopftuch  lachte  ihr  das  rotbäckige  Runzel¬ 
gesicht  entgegen. 

.Schön,  daß  Sie  gekommen  sind,  Frau  Pfar¬ 
rer!*  Gottlob,  die  sagte  immer  noch  den  heimi¬ 
schen  Titel,  nicht  Pastor,  wie  die  Leute  hier.  Es 
war  auch  ganz  heimatlich,  daß  sie  Tasdie  und 
Köfferchen  gleich  an  sich  riß  und  dem  Besuch 
gar  nicht  Zeit  ließ,  sich  nach  allen  umzuseheii, 
die  hinten,  beladen  mit  Paketen  und  Taschen, 
$us  dem  Bus  kletterten  .Alle  vom  Weihnachts- 
unitausch,  —  noch  rasch  vorm  Ausverkauf", 
meinte  die  Alte  geringschätzig.  —  .Na,  laß  siel 
Kommen  Sie  man,  Frau  Pfarrer,  Sie  werden  |a 
ganz  durchgefroren  sein,  erst  Bahn,  dann  Bus. 
—  Ich  hab  schönen  Kaffee  gekocht  und  gebak- 
ken,  —  oder  wollen  Sie  gleich  ans  Grab  zur 
Le  neben?" 

* 

Sie  hörten  noch  das  .Fertii“  des  rasch  in  den 
Bus  springenden  Schaffners,  sahen  dem  Wagen 
nach  und  überguerlen  dann  die  Straße  bis  zu 
dem  schmalen  Weg,  der  zwischen  der  Thuja¬ 
hecke  des  alten  Kirchhofs  und  dem  hellen  Stein- 
mäuerchen  des  neuen,  über  den  die  Grabkapelle 
sah,  sanft  bergauf  führte  zu  der  Siedlung,  die 
sich  dort,  auf  wieder  abfallendem  Gelände,  weit 
in  die  alte  Feldmark  schob,  und  wo  Oma  Kretsch¬ 
mann  im  ersten,  schon  ein  bißdien  wettergrauen 
Haus  wohnle. 

Die  Frau  Plärrer,  der  das  Steigen  nach  der  lan¬ 
gen  Fahrt  schwerfiel,  blieb  stellen  und  sdiöpfte 


Atem,  und  .Kalt  ist  mir  ja,  —  aber  ich  möchte 
doch  gern  zuerst  zu  meinem  Lenchen",  sagte  sie 
leise,  .sonst  denkt  sie,  die  Mutter  geht  vorbei." 
Die  Alte  nickte,  sie  hatte  schon  den  Weg  zu 
dem  dunklen  Gitterpförtchen  In  der  Mauer  ein- 
gesdilagen  und  klinkte  es  auf,  um  die  Frau 
Pfarrer  vorbeizulassen  .Da  rechts  hinter  dem 
hohen  Kreuz  mit  den  Lebensbäumen,  —  Meyers 
setzten  es  für  ihren  Fritz,  der  mit  dem  Motor¬ 
rad  umkam  I  Ja,  nun  ist  alles  belegt,  —  damals 
war  da  noch  Wiese!" 

Sie  redete,  weil  sie  sah,  daß  der  anderen 
die  Tränen  übers  runde  Gesicht  rollten,  als  sie 
nun  vor  dem  kleinen  Kindergrab  standen.  Merk¬ 
würdig  wenige  waren  in  seiner  Nähe;  ein  grö¬ 
ßeres,  .das  ist  Hempels  Prilzchen,  der  bekam 
Scharlach,  —  er  war  gerade  fünf  —  und  das  ist 
Hotopps  Gretchen,  —  war  auch  schon  drei,  — 
der  Doktor  meinte  ja,  es  war  der  Blinddarm*. 

Oma  Kretschmann  schwieg  und  sah  auf  die 
kleine,  in  dem  alten,  schwarzen  Pelz  ganz  runde 
Gestalt  der  Pfarrerin,  die  sich  da  bückte  und  das 
kleine  Marmorkreuz  streichelte  und  .Lenchen. 
ach  Lenerchen“  stammelte. 

Sie  nestelte  den  Erikatopf  aus  der  Tasche  und 
wollte  Ihn  der  Knieenden  leichen.  Aber  die 
schüttelte  den  Kopf.  »Nein,  der  ist  für  Ihren 
Alten,  drüben.  —  darunter  isl  der  Kranz  —  Hild- 
chen  und  Gretchen  haben  Ihn  geflochten,  —  die 
Tannen  sind  vom  Weihnachtsbaum.  Und  die 
Strohblumen  hat  Willy  mitgebracht,  als  er  vom 
Internat  kam.  Und  der  Goldstern“,  —  sie  ver¬ 
suchte  ihT  Schluchzen  zu  unterdrücken  —  .den 
steckte  mein  Mann  dran  “  Sie  richtete  sich  müh¬ 
sam  auf.  .Er  wollte  so  gern  mitkommen,  —  im¬ 
mer  wieder  sagte  er  :,Fünf  Jahre,  —  jetzt  wäre 
sie  fünf  Jahre,  wie  der  Fritzchen  ,  —  aber  er 
mußte  zu  einer  Beerdigung  ins  Nachbardort  “ 

Die  Pfarrerin  stand  nun  wieder,  trocknete  ihre 
Tränen  und  faltete  die  Hände,  Immer  noch  aül 
das  kleine  Kreuz  blickend.  Oma  Kretschmann, 
die  noch  rasch  die  Handschuhe  der  andern  aus 
dem  welken  Efeugerank  nahm,  faltete  auch  die 
ihren,  von  denen  sie  rite  blaubunten  Fäustlinge 
gestreift  Da  sie  rascher  beim  Amen  anlangte 
ergriff  sie  den  Erikatopf,  sagte  schon  halb  im 
Gehn:  .Zu  Allerseelen  hab'  ich  beiden  ihre  Kerze 
gebracht“,  und  schritt  quer  über  den  Kirchhofs 
rasen  zu  dem  Grab  ihres  Mannes,  der  da  neben 
einer  Ligusterhecke  bei  anderen  Glaubensgenos¬ 
sen  lag. 

* 

Sehr  bald  kam  sie  wieder,  ergriff  rlie  leere 
Reisetasche  und  das  Köfferchen,  die  sie  boide 
vorsorglich  aul  deui  Bänkchen  vor  dem  Kreuz 
abgestellt  hatte,  schob  ihren  »echten  Arm  unter 
den  der  noch  ganz  Versunkenen,  sagte:  „Sb.  — 
nun  wieder  eins,  zwei  zum  Fssenlassen!  Wir?  tm 
Lager!“  und  zog  die  immer  wieder  Zurückblik- 
kende  zum  Pförtchen  und  über  den  schrägen 
Weg  zu  den  Stufen  vor  ihrer  Haustür  Schon  im 
schmalen  Flur  —  das  junge  Schlesierpaar  schien 
verreist  zu  sein  — ,  schlug  ihnen  behagliche 
Warme,  Tanrtenduft  und  Kalfcegeruch  entgegen 
Oma  Kretschmann  schloß  ihre  Wohnungstür  auf, 
knipstö  das  Licht  an  und  wies  nicht  ohne  Stolz 
auf  den  gedeckten  Kaffeetisch,  der  da  mit  einem 
weißbezuckerten  Napfkudien  zwischen  blauge¬ 
blümten  Tassen  neben  der  dicken  braunen  ge¬ 
häkelten  Kaffeehaube  auf  sie  wartete.  In  der 
Ecke  vorm  Kleiderspind  flimmerten  das  Engels¬ 
haar  und  der  Strohstern  eines  kleinen  Tannen- 
baums,  über  der  Papierkrippe  aut  dem  niedrigen 
Tisch.  Und  iiberm  Vertiko,  an  der  Tür,  grüßte 
das  große  bunte  Muttergotlesbild  über  dem 
Christrosenstrauß  zwischen  den  Photographien 
der  Söhne. 


Die  Frau  Pfarrerin,  die  nun  ohne  Pelz  und 
Wolljacke  auf  einmal  sehr  klein  und  beinahe 
dünn  am  Tisch  stand,  blickte  alles  an  und  sagte 
dann,  um  ihre  Rührung  zu  verbergen:  „Was  für 
hübsche  Gardinen!  Und  eine  neue  Nähmaschine!" 

Die  Oma,  die  schon  die  Mütze  von  der  Kalfee- 
kanne  hob,  lächelte  ein  bißchen  geschmeichelt. 

—  „Die  alte  hab  ich  eingetauscht  — ,  der  Ver¬ 
treter  lief  mir  rein  das  Hans  ein  Und  zu  nahen 
gibl's  immer.  Man  muß  sich  doch  beschäftigen. 

—  Aber  setzen  Sie  sich,  Sie  müssen  den  Kuchen 
probiereni  ist  richtiger,  abqeriebner"  —  sie  biß 
behaglich  ln  ihr  großes  Stück,  daß  dei  Zucker 
stäubte  Immer  wieder  blickte  sie-  ihren  Besuch 
an  und  dieser  sie,  beide  von  gleichen  Erinne¬ 
rungen  bewegt;  —  an  das  große  halbleere  Zim¬ 
mer,  da»  nach  Flucht  und  Lagerzeiten  doch  erstes 
Zuhause  war  — ,  an  Opa  Kretschmanns  schwe¬ 
ren  Altorshuslcn  — ,  an  den  Stolz  auf  den  klei¬ 
nen  eisernen  Ofen,  der  gerade  Zwei  Tage  vor 
Lenchens  Geburt  kam.  neben  dem  dann  der 
Waschkorb  stand,  ein  alter  von  Frau  Hotopp 

—  Der  wacklige  Korbstuhl  (gestiftet  aus  dem 
Nachlaß  der  allen  Frau  Meyer)  — ,  in  dem  sie, 
die  Pfarrerin  saß,  das  schlafende  Kleine  und  den 
brodelnden  Brei  für  die  drei  Großen  bewachte, 
die  mit  Oma  Kretschmann  Ährenlesen  gingen 
— .  das  Gezänk  der  alten  Neumann  auf  dein  Flur 
hörte  und  wie  ihr  Mann  dort  lieberblaß  hin  und 
her  ging  und  auf  den  Brief  des  Konsistoriums 
wartete  — ,  und  Lenchens  Krankheit. 

* 

Aus  ihren  Erinnerungen  aufschreckend  fuhr 
die  Pfarrerin  zusammen  und  tveli  der  andern  die 
leere  Tasse  hin;  alles  wai  wieder  dayewesen 
neben  den  Gestelltem  ihrer  Kinder  die  der  Spiel¬ 
gefährten  auf  dem  Hof  So  fragte  sie  versonnen 
„Mir  war  doch  so.  als  ob  ich  beim  Aussteigen 
die  Ulla  Neumann  gesehen  habe?  Sie  lief  aber 
gleich  davon,  hat  midi  wohl  nicht  wiedererkannt 


Die  Hildchen  fragt  Immer  nach  ihr.  Ist  die  denn 
nodi  hier?  Sie  wollte  doch  nach  ihrer  Mutter 
Tod  in  die  Stadt?“ 

Oma  Kretschmann  goß  bedächtig  die  eigne 
Tasse  voll,  nahm  reichlich  Sahne,  rührte,  tat, 
als  müßte  sie  sich  besinnen  und  sagte  dann: 
„Die  Ulla?  Ja,  die  kam  wohl  vom  Einkäufen, 
ist  wieder  bei  der  Alten.  Votges  Jahr  war  sie 
in  Kassel,  da  soll  'ne  Tante  leben.  Und  die 
Frau  Meyer  meint,  sie  will  den  Heinrich  Schweer 
heiraten  Den  in  Remscheid.  —  Aber  wollen  Sie 
mehl  noch  einen  Klaren?“  Aber  die  Frau  Pfar¬ 
rer  wollte  keinen  Klaren.  Sie  schämte  sich  ein 
bißchen,  weil  sie  plötzlich  in  überwältigender 
Sdiläfrigkeit  zusammensank  „Schön  müdchen, 

—  na  legen  Sie  sich  aufs  Sofa  Da  isl  das  alte 
Kissen  vom  Opa  und  da  das  qrünkarierte  Plaid, 

—  na,  Sie  kennen  s  ja.  Und  nun  werden  Sie  schön 
schlafen,  während  ich  zum  Fleischer  spring  und 
zum  Bäcker;  der  backt  heut  schon  Weißbrot  — 
damit  wir  morgen  fein  frühs'ücken,  und  noch'n 
bißchen  ausgehen  können  —  So  soeben!"  Sorg¬ 
sam  wie  eine  Kinderfrau  beitete  sie  ihren  Gast 
auf  dem  alten  Sofa.  „Schlafen  Sie!  Schlafen  ist 
gesund!" 

Sie  deckte  die  Eingeschlummerte  noch  einmal 
sorglich  zu.  seufzte  ein  bißchen,  weil  sie  nicht 
wagte,  den  Kaffeetisch  abzudecken,  schlüpfte  In 
ihre  dicke  Jacke,  die  dicht  am  Ofen  hing,  nahm 
Kopftuch  und  Netz,  suchte  ein  bißchen  nach  dem 
Geld  und  huschte  leise  aus  der  Tür  Aut  der 
Schwelle  witterte  sie  behaglich  es  roch  nach 
Frost  Sie  atmete  lief  sah.  daß  über  den  Linden 
am  alten  Kirchhofsbeig  det  fast  volle  Mond 
weiß  und  klar  aufstmg  und  den  Nebel  aufsog 
und  machte  sich  dann  >  Jends-  auf  ihren  f-tnk-uifs- 
weg  ins  Dorf  Sie  ging  noch  ganz  rüstig  be¬ 
schwingt  von  der  Aussicht  auf  längere  Unter¬ 
haltung  mit  der  Fleischerstrau  und  der  Bäcker- 
meisterin  Die  Nachbarn  blieben  noch  lange  fort. 
Da  konnte  ihr  Gast  sich  erst  mal  in  Ruhe  -ius- 
schlafen. 

* 

Die  Frau  Pfarrer  schlief  auch  so  fest,  daß  sie 
beim  Erwachen  sich  ers!  mühsam  besinnen  mußte, 
wo  sie  sich  befand.  Aber  der  schwache  Kaffeeduft, 
der  Feuerschein  aus  dem  Ofen  qeleiteten  sie 
sicher  zu  dem  Schalter  übet  dem  weißschimmern- 
den  Kalenderblatt  ln  der  jäh  blendenden  Hel¬ 
ligkeit  erkannte  sie  alles,  lächelte  ein  bißchen, 
gähnte,  sah  die  Bilder  auf  dem  Vertiko.  — 
wie  mußte  es  sein,  vier  Söhne  zu  verlieren,  — 
vier!  Sah  den  Strauß  und  darüber  das  Muüer- 
gottesbild.  den  Goldschein  um  das  Jesuskind  auf 
dem  Mutterarm.  Eine  |ähe,  rasende  Sehnsucht 
nach  ihrem  Kindchen  überfiel  sie  Sie  blickte 
nach  dem  Fenster.  Trotz  der  dreiflammiqon  Dek- 
kenlampe  war  an  den  bunten  Gatdinen  zu  sehn, 
wie  hell  der  Mond  draußen  schien.  Sie  seufzte 
tief  auf.  Taghell  müßte  jetzt  der  Weg  zum  Kirch¬ 
hof  liegen.  Sie  wollte  bloß  einmal  rüberlaufen 
an  Lenchens  Grab:  Ihr  war.  als  läge  ihr  kleiner 
Spätling  dort,  wartete,  daß  sie  käme  Was 
modite  wohl  die  Uhr  sein?  Im  dunklen  Schlaf¬ 
zimmer  tickte  der  Werker,  aber  sie  mochte  nicht 
mehr  danach  sehn;  sie  riß  den  Pelzmantel  von 
der  Knagge,  schlang  das  Halstuch  um  'hr  schlaf¬ 
verwirrtes  Haar  und  eilte  davon,  ohne  das  Licht 
auszudrehn.  Es  war.  als  ob  das  tote  Kind  nach 
ihr  rief,  sie  sah  es  wieder  ganz  deutlich  wie  am 
letzten  Morgen,  tm  Zwielicht  bei  flackerndem 
Kerzenschein,  ehe  Ihr  Mann  leise  den  Deckel 
über  das  starre  Piippchen  deckte 

Sie  ging  wie  im  Traum  den  schrägen  Fußsteig 
herauf  zu  dem  Gitterpförtchen  Es  war  nur  ange¬ 
lehnt,  der  leise  Nachtwind  halte  es  wohl  auf¬ 
gestoßen.  Der  Mond,  weiß  und  kalt,  von  bräun¬ 
lichem  Hof  umgeben,  schien  nell  auf  Grabsteine 
und  Kreuze,  ließ  goldne  Buchstaben  leuchten 
und  das  kleine  Bänkchen  vor  dem  hohen  Stein¬ 
kreuz.  Ein  welkes  Geranienblall  flog  auf.  als 
sie  nun  reihab  zu  den  Kinde.rqräbern  bog,  Im¬ 
mer  noch  wie  halbwarh  lind  mit  einer  stillen, 
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Feuertaufe  in  den  Türkenkriegen 


Unser  drittältester  ostpreußisdier  Truppenteil, 
das  Grenadier-Regiment  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  I„  wurde  gegen  Ende  der  Regierungszeit 
des  Großen  Kurfürsten  im  Frühjahr  1685  errich¬ 
tet.  Es  hieß  zunächst  Regiment  .Jung  Hol¬ 
stein"  nach  seinem  Chef,  dem  Herzog  von 
Holstein-Beck,  dessen  Familie  im  18.  Jahrhun¬ 
dert  in  Ostpreußen  eine  bedeutende  Rolle 
spielte  und  große  Begüterungen  besaß,  z.  B.  Hol¬ 
stein  bei  Königsberg,  Charlottental  und  Lin- 
denau  im  Kreise  Heiligenbeil  und  eine  Reihe 
anderer.  Die  ersten  Standorte  des  Regiments  la¬ 
gen  in  den  Branden  burgischen  Besitzungen  am 
Niederrhein,  in  Wesel,  Emmerich  und  Xanten. 
Unter  dem  Oberbefehl  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  empfing  es  bald  seine  Feuertaufe  in 
dem  Türkenkriege  in  der  Schlacht  bei  Zenta. 

Im  Jahre  1698  kam  das  Regiment  zum  ersten 
Male  nach  Königsberg  als  Standort  und  zog 
auf  hei  den  glänzenden  Krönungsfeierlichkeiten 
am  18.  Januar  1701.  Nicht  lange  blieb  es  damals 
in  Ostpreußen,  bald  wurde  es  im  Spanischen 
Erbfolgekriege  im  Verbände  des  preußischen 
Hilfskorps  in  Oberitalien  unter  Prinz  Eugen  und 
dem  .  Alten  Dessauer*  gegen  die  Franzosen  ein¬ 
gesetzt.  Der  Tag  Cassano,  im  Sommer  1705, 
wurde  zu  einem  der  größten  Ehrentage  des  Re¬ 
giments.  Die  Grenadiere  mußten  einen  Kanal 
durchschreiten,  Gewehre  und  Munition  wurden 
naß,  mit  dem  Bajonett  griffen  sie  Kavallerie  an 
und  schlugen  sie  In  die  Flucht.  Zur  Erinnerung 
daran  durften  zwei  Kompanien  die  ledernen  Ka¬ 
vallerie-Riemen  an  ihren  Säbeltroddeln  tragen. 
Leider  verlor  das  Regiment  später  diese  Aus¬ 
zeichnung,  da  gerade  diese  Kompanien  1814  zur 
Aufstellung  des  Kaiser-Alexander-Garde-Grena- 
dier-Regiments  abgegeben  werden  mußten. 

Verteidigung  Ostpreußens  1757 
u  n  d  1  8  0  7 

Die  weitere  Geschichte  der  3.  Grenadiere 
schreiben  hieße  preußische  Kriegsgeschichte 
wiederholen.  Alle  die  großen  Schlachtennamen 
klingen  auf: 

Zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  im  großen 
Spanischen  Erbfolgekrieg  Oudenarde  und  Mal 
Malplaguct,  in  den  drei  Schlesischen  Kriegen 
Friedrichs  des  Großen  Chotusitz  und  Czaslau, 
Hohenlriedeberg,  Zorndorf,  Kunersdorf  und  Tor- 
qau  —  und  nicht  zu  vergessen  der  30.  August 
1757.  die  Schlacht  bei  Gr.-J  ägersdorf  zur 


Verteidigung  Ostpreußens  gegen  die  um  das 
Mehrfache  stärkeren  Russen.  Nicht  mehr  allzu 
viele  von  denen,  die  zu  Beginn  des  Krieges  in 
den  Reihen  des  mit  kar¬ 
mesinroten  Rabatten  und 
Aufschlägen  geschmückten 
Regiments  kehrten  1763 
nach  Königsberg  zurück 
Die  ostpreußischen  Trup¬ 
penteile  konnten  zu  Be¬ 
ginn  des  Krieges  1806  07 
der  weiten  Entfernung 
wegen  nicht  mehr  recht¬ 
zeitig  zu  den  preußischen 
Hauptarmeen  stoßen  und 
blieben  auf  diese  Weise 
ihrer  Heimat  zum  Glück 
als  Verteidiger  erhalten 
Als  Auszeichnung  für  das 
tapfere  Verhalten  des 
Regiments  in  der  Schlacht 
bei  P  r.  -  E  y  1  a  u  ,  dem 
letzten  großen  Ehrentage 
der  altpreußischen  Armee, 
ernannte  der  König  sei¬ 
nen  Bruder,  den  Prinzen 
Heinrich,  zu  seinem  Chef. 
Das  .Regiment  Prinz 
Heinrich*  hat  damals  vor 
den  Toren  Königsbergs 
-in  der  Beek-Brücke  bei 
Schönbusch  und  am  Nas¬ 
sen  Garten  am  14.  Juni 
•  1807  das  letzte  Gefecht 
dieses  unglücklichen  Krie¬ 
ges  geliefert. 

Nachdem  ein  Bataillon 
den  Feldzug  1812  ge¬ 
gen  Rußland  mitgemacht  hatte,  trat  im  Frühjahr 
1813  das  ganze  Regiment  zu  dein  durch  seinen 
Siegeszug  so  berühmt  gewordenen  Yorck- 
sehen  Korps.  Unter  Yorcks  und  Blüchers 
Führung  fochten  die  Ostpreußen  tapfer  mit  an 
der  Katzbach,  beim  Elb-Ubergang  bei  Warten¬ 
burg  und  in  der  Leipziger  Völkerschlacht.  Nadi 
den  letzten  Kämpfen  dicht  vor  Paris  kehrte  das 
Regiment  freudig  begrüßt  nach  Königsberg  zu¬ 
rück.  Einige  Jahre  später  erhielt  das  Füsilier¬ 
bataillon  zum  ersten  Male  Braunsberg  als 
Garnison. 

In  der  nun  folgenden  langen  Friedenszeit 
wurde  der  Name  des  Regiments  umgewandelt  in 
.2.  Ostpr.  Grenadier-Regiment*.  In  den  deut¬ 
schen  Einigungskriegen  1866  und  1870/71  konn¬ 
ten  die  Grenadiere  neuen  Lorbeer  um  ihre  alte 


Fahne  winden  und  voller  Stolz  zurückblicken 
auf  die  Namen:  Trautenau,  Königgrulz.  aul  du 
August-Schldditen  um  Mutz  und  später  aut  die 
Kampfe  bei  Amiens. 

Verleihung  des  Gardeadlers 

An  seinem  ersten  Geburtstag  als  Kaiser  ließ 
Wilhelm  II.  dem  Regiment  wie  vielen  allen 
Truppenteilen  eine  neue  Ehrung  zuteil  werden 
es  durfte  sich  jetzt  .  G  r  e  n  a  d  i  e  r  -  R  e  g  i 

ment  König  Friedrich  Wilhelm  I  12 

Ostpr  Nr.  3|*  nennen.  Damit  verbunden  wai 
als  äußere  Auszeichnung  der  Namenszug  des 
Soldatenkönig  aul  Achselstücken  und  Schulter¬ 
klappen.  Im  Jahre  darauf  wurde  das  ganze  Regi¬ 
ment,  das  übrigens  seit  1815  auch  Rastenburg. 
Lötzen  und  Bartenstein  zu  seinen  Standorten 
gezählt  batte,  von  Gumbinnen  nach  Königsberg 
verlegt,  das  Füsilierbataillon  kam  1893  nach 
Braunsberg,  wo  es  —  zunächst  noch  in  Bürger- 
guartieren  -  bis  1913  stand.  In  diesem  Jahre 
konnten  alle  drei  Bataillone  in  Königsberg  ver¬ 
einigt  werden  in  der  neuen  schönen  Kaserne  an 
der  Cranzer  Allee  Im  Kaisermanöver  1901,  das 
zur  200-Jahr-Feier  des  Königreichs  Preußen  in 
Ostpreußen  stattland,  erklärte  sich  der  Kaiser 
auf  dem  Schloßhof  zu  Königsberg  zum  Chef  des 
Regiments  .in  Erinnerung  an  das  zweihundert¬ 
jährige  Bestehen  des  Königreichs  Preußen*  und 
.wegen  der  langen  Verbundenheit  des  Regi¬ 
ments  mit  der  alten  Krönungsstadt  und  der 
treuen  Provinz".  Mit  dieser  Ehrung  verbunden 
waren  die  friderizianische  Stickerei  des  alten 
Regiments  von  Below  für  die  Offiziere,  die 
Litzen  für  Unteroffiziere  und  Mannschaften  so¬ 
wie  der  Gardeadler  (ohne  Sternl  für  die  Helme 
Als  dann  1910  unsere  Heimatprovinz  ein  Kaiser¬ 
manöver  erlebte,  wurde  General  v.  K  1  u  c  k  . 
der  von  1907  bis  1912  das  ostpreußische  Armee¬ 
korps  geführt  hatte,  ä  la  suite  des  Regiments 
gestellt  In  gleicher  Eigenschaft  wurde  schon 
vorher  Prinz'  August  Wilhelm,  ein  Sohn  des 
Kaisers,  beim  Regiment  geführt. 

Alle  die  Schlachten  des  1  Weltkrieges  zu 
nennen,  in  denen  die  3.  Grenadiere  sich  hervor¬ 
taten,  würde  den  Raum  dieses  kurzen  Abrisses 
weit  überschreiten.  Besonders  erwähnt  seien  da¬ 
her  nur  Gumbinnen,  Tannenberg  (Sturm 
auf  die  Höhen  von  Usdau),  im  Westen  die 
schweren  Wochen  vor  Verdun  und  die  Kämpfe 
an  der  Somme. 

Nach  der  Auflösung  dieses  stolzen,  ruhmge¬ 
krönten  Regiments  wurde  seine  Tradition  fort¬ 
gesetzt  vom  I.  Bat.  des  l.-R.  1  in  Königsberg. 
Einer  der  letzten  hervorragenden  Offiziere,  die 
aus  dem  Regiment  hervorgegangen  sind,  ist  der 
mit  den  Brillianten  zum  Ritterkreuz  ausgezeich¬ 
nete  General  Dietrich  von  Saucken. 
1892  wurde  er  in  Fischhausen  geboreni  1910  ist 
er  in  das  Regiment  eingetreten.  Am  12.  März 


,045  wurde  ihm  die  bittere  Aufgabe  zuteil,  mit 
,  j  Armee  di-  letzten  Kämp  e  ...  der  Nahe 
seine!  oslpreußischen  Heimat,  in  dei  Gegend 

UmHeute1st'  der  Hute?  der  t  herlieferung  der  vie- 
len  alten  Königsbcrgern  noch  bekannte  lang- 
ahr.ee  Regt-  Adtutan.  der  t-t/.ge  General 
,  ,  h.  ,n-  im  Sulzbcrg-Kosenberg  in  der 


Regts 
Hein  e 
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n  r  Walther  Grosse 


Uniformen  der  3.  Grenadiere  im  vorigen  Jahr¬ 
hundert  seil  den  Freiheitskriegen:  Iß  12  diente 
der  Tschako  als  Koplhederkung.  Der  Grenadier 
von  1842  trug  die  hohe  . Pickelhaube wie  der 
damals  eingelührte,  mit  einer  Melallspitze  ver¬ 
sehene  Lederholm  genannt  wurde.  1885  zierte 
ein  herab/allender  Busch  hei  Paraden  den  Helm. 
Fine  Erleichterung  verschallte  dem  Inlanleristen 
die  Anordnung  zum  Tragen  des  Tornisters,  der 
Patronentasche  und  des  Seitengewehrs.  Die  die 
Brust  einschniirende  Bandeliere  fielen  fort, 
Trageriemen  und  Koppel  ersetzten  sie. 


Der  Tschako 

Der  Tschako,  den  der  Grenadier  von  1832  aul  dem 
Unilormcnbitd  tragt,  war  eine  militärische  Kopf¬ 
bedeckung  von  Filz  mit  plattem  Deckel.  Der  Name  ist 
unqarlsch.  Das  preußische  Heer  der  Freiheitskriege 
war  bis  aul  diu  Kurassierregimenter  und  die  Land¬ 
wehr  mil  dem  Tschako  ausgerüstet.  Nach  der  Einfüh¬ 
rung  des  Helms  behielten  noch  die  Jäqer,  die  Schüt¬ 
zen,  die  Lultschltterabteihingen,  der  Train,  die  Ma¬ 
rineinfanterie  sowie  der  Landsturm  den  Tschako  In 
der  alten  Armee  bei. 


Schluß  von  Sette  5 

seligen  Gewißheit,  daß  sie  zu  ihrem  Kind  ging, 
—  dem  Kind,  das  nicht  wuchs  und  groß  wurde 
wie  seine  Geschwister,  das  auch  heut,  an  seinem 
fünften  Geburtstag,  immer  so  hold  und  klein 
blieb. 

* 

Dann  blieb  sie  stehn,  zuerst  noch  zu  verwun¬ 
dert  in  ihrer  halben  Schlaftrunkenheit,  um  er¬ 
schrocken  zu  sein.  Sie  zog  die  kalte  Frostluft 
ein.  um  sich  zu  ermuntern,  sie  starrte  nach  dem 
kleinen  Hügel,  —  nein,  sie  sah  schon  richtig,  — 
der  bunte  Kranz  war  heruntergeglitten,  die 
Erde  vor  dem  Kreuz  war  aufgewühlt  und  etwas 
wie  ein  winziges  weißes  Ärmchen  Batterie  im 
Nachtwind  und  winkte. 

Einen  Augenblick  schien  ihr  Herz  still  zu  stehn 
vor  Entsetzen.  Dann  schritt  sie  taumelnd  näher, 
bückte  sich,  sah,  daß  es  der  leere  Ärmel  eines 
neuen  spilzenbesetzten  Kinderjäckchens  war, 
mil  blauen  Bändchen  und  starrte  es  an,  unfähig 
sich  zu  rühren,  his  sie  den  erdbeklebten  Spaten 
neben  dem  Grab  liegen  sah,  und  langsam  auf¬ 
blickte,  denn  sie  fühlte,  zerrissen  von  Grauen, 
Abscheu  und  Zorn,  daß  jemand  sie  ansah.  Kein 
Gespenst,  —  o  nein.  Aus  dem  dunklen  Thuja¬ 
gewirr  am  Steinkreuz  starrte  ihr  ein  rundes, 
junges,  schneeweißes  Gesicht  entgegen  mit  weit 
aufgerissenem  Mund  wie  eine  Brunnenmaske. 
Irn  Mondlicht  glänzten  die  Augen  wie  Steine, 
ein  Arm  in  rotem  Pullover  wollte  den  Spaten 
greifen,  der  klirrend  an  den  Sockel  des  Kreuzes 
schlug. 

»Ullachen!*,  sagte  die  Frau  Pfarrer,  wie  er¬ 
wachend,  und  merkle  nicht,  daß  sie  selbst  es 
war  die  so  laut  aulweinte.  —  als  ein  langer 
dunkler  Schatten  über  das  Grab  liel  und  Oma 
Kreischmanns  vertraute  Stimme  rief:  »Das  dacht' 
ich  mir,  als  ich  alles  hell  und  leer  (and!*  Dann 
aller,  während  sie  die  wankende  Frau  umfaßte 
und  zu  dem  kleinen  Bänkchen  am  Steinkreuz 
geleitete,  von  wo  diese  nicht  auf  Lenchens  Grab 
sehen  konnte,  ergrill  Oma  Kretschmann  den 
Sputen,  hob  mit  Ihm  das  Kinderjäckchen  auf  und 
schleuderte  es,  —  schnaubend  und  sich  schüt¬ 
telnd  vor  Abscheu  — ,  wie  ein  ekles  Gewürm  mit 
weitem  Schwung  in  den  nah-n  Abfallkasten  Da 
sie  merkte,  daß  die  bis  dahin  reglose  Gestalt 
im  roten  Pullover.  —  unter  dem  nun  noch  ein 
weiter,  buntkarierter  und  sehr  kurzer  Rock  aus 
dem  Thujagebüsch  wippte,  sich  augenscheinlich 
zur  Flucht  wenden  wollte,  drückte  sie  den  Spa¬ 
ten  mit  leise  gellüsterteni  »Untersteh  Dich!*  in 
die  eiskalte  junge  Hand:  »Du  bringst  das  sofort 
in  Ordnung!"  und  wies  aul  die  kleine  Grube 
am  Kreuz,  wahrend  sie  sich  der  anderen  Seite 
und  der  nun  leise  vor  sich  hin  schluchzenden 
Frau  Plärrer  zuwandte  Mit  süllem  Blick  sah  sie 
aul  die  Schluchzende,  aber  ohne  ihre  Aufmerk¬ 
samkeit  von  Ulla  zu  wenden  »Der  Spaten  kommt 
ins  Gebüsch*,  befahl  sie,  als  diese  fertig  war. 
»Den  Kranz  leg  idi  zurecht!  So.  Ünd  nun  kannst 
uns  hellen!“ 

# 

Gestützt  von  beiden  erreichte  die  immer  noch 
weinende  Frau  Pfairer  Oma  Kretschmanns 
Haus.  Das  helle  Fenster  sah  gelb  und  freund¬ 
lich  in  die  Mondnacht,  Haustür  und  Stubentür 
waren  unverschlossen  geblieben,  und  der  Kal- 
feetisch  stand  wie  vorher,  auch  auf  dem  Sofa 
logen  noch  das  Kissen  und  das  eilig  zuruckge¬ 


schlagene  Plaidtuch.  Die  Kretschmann  bettete 
ihren  Besuch,  so  zärtlich  wie  eine  Kindermuhme, 
mischte  am  Vertiko  ein  paar  Tropfen  und  führte 
sie  der  still  Willigen  an  den  Mund  —  aber  alles, 
ohne  je  die  Augen  von  Ulla  zu  wenden,  die  zit¬ 
ternd  und  Buchtbereit  nahe  der  Tür  blieb  und 
aus  den  dunklen  Augen  verbockt  auf  die  beiden 
Frauen  starrte. 

»Setz  dich!“  befahl  die  Alle  und  zeigte  auf 
einen  Stuhl.  Dann  hob  sie  die  braune  Kaffee¬ 
mütze  ab,  goß  sich  vorsichtig  eine  Tasse  ein, 
nahm  recht  viel  Zucker  und  Sahne,  sah  liebevoll¬ 
mitleidig  nach  der  nun  nicht  mehr  weinenden 
Frau  Pfarrer,  die  leise  sagte:  »Aber  Ullachen, 
Ullachen!  Und  ich  sollte  dich  von  der  Hildchen 
grüßen,  —  auch  die  Gretchen  fragt  noch  immer 
nach  dir.  —  Aber  Ullachen.“  — 

Die  Junge  saß  auf  der  Stuhlkante,  riß  an 
den  Fingern  und  ihr  dunklet  Wuschelkopf  saß 
wie  eine  Mütze  über  der  niedrigen  Stirn.  »Wer¬ 
den  Sie  mich  nun  anzeigen?“ 

Oma  Kretschmann  war  mit  ihrem  Kaffee  fertig 
und  löffelte  den  Zuckerrest  aus,  während  sie 
wie  im  Selbstgespräch  sagte:  »Grabschändung, 
Hexerei,  versuchter  Kindesmord.  —  na,  das 
reicht." 

Der  Wuschelkopf  ging  in  die  Höh,  wieder 
wie  eine  Brunnenmaske  so  leer  und  mundoffen. 
—  aber  stumm.  Oma  Kretschmann  (uhr  ganz 
gemütlich  fort:  »Wer  hat  dir  das  geraten?  Die 
Großdien?  —  dacht  ich  mir!  —  Als  ob  nicht  jeder 
wüßt',  daß  du  ein  Kind  hast.“  — 

»Keiner!*  Die  Junge  schrie  es  fast.  Aber  die 
alte  Frau  sagte  gleichmütig:  »Iwo  —  wir  waren 
ja  alle  blind!  Wo  hast  es  —  in  Kassel?  Warum 
heiratst  du  nicht  den  Vater?  Erst  Kino  und 
Tanzenfahren  und  Armbanduhren  —  und  denn 
adjöl*  —  Sie  war  im  besten  Zug,  sich  in  Wut 
zu  reden  und  mußte  Atem  schöpfen,  als  die  noch 
immer  tränenbrüchige  Stimme  der  Pfarrerin  leise 
klagte:  »Aber  Ullachen,  armes  Kind,  das  ist  doch 
schrecklich.  Und  deine  Mutter  tot.*  — 

Zum  erstenmal  sah  der  dunkle  Kopf  auf.  Im¬ 
mer  noch  lag  der  trotzige  Zug  um  den  üppigen 
Mund.  »Ja,  wen  hatte  ich?  Die  Großchen 
schimpfte  und  braute  mir  Tee,  —  half  alles  nicht. 
Der  Kerl  schickte  keinen  Pfennig,  der  drohte 
noch*,  —  ein  trocknes  Schluchzen  schüttelte  das 
Mädchen.  »Nun  hab  ich  den  Jungen  bei  der 
Tante.  Aber  die  will  wieder  heiraten.*  — 

* 


schon  dem  Heinrich  Sdiweer  erzählt?*  Die  Junge 
fuhr  auf.  blieb  aber  still.  »Na,  dann  wirst  du  es. 
Heute  noch.  Er  kommt  mit  dem  Zug  von  Rem- 
sdieidl*  Es  blieb  still.  Dann  sagte  die  Pfarrerin: 
»Schweers,  das  sind  sehr  ordentliche  Leute,  sehr 
fromme.  Hast  du  dir  das  überlegt,  Ullachen?' 

Es  kam  beinah  wie  ein  Aufschrei:  »Aber  ich 
will  ja  ordentlich  sein,  ich  will  ja!  Und  der  Hein¬ 
rich,  der  ist  gut!”  —  Nun  schluchzte  sie,  hem-' 
mungslos  wie  ein  Kind,  mit  dem  Wuschelkopf 
auf  dem  Tisch,  daß  die  Oma  grade  noch  das 
Sahnekännchen  beiseite  schieben  konnte. 


Uber  all  dem  hatten  sie  überhört,  daß  es  drau¬ 
ßen  klopfte.  Die  Haustür  klappte,  ein  sdiwerer 
Tritt  ging  im  Flur,  eine  Hand  suchte  tappend 
nach  dem  Lichtstreifen,  es  klopfte  wieder. 

.Herein",  sagte  die  Frau  Pfarrer  ganz  ab¬ 
wesend.  Die  Tür  ging  auf,  ein  sehr  langer,  sehr 
blonder  junger  Mann  schob  sich  ins  Zimmer, 
sagte  »Guten  Abend,  —  ist  wohl  die  Ursula 
hier?"  —  und  verstummte  sogleich,  als  er  die 
Alte  und  die  Junge,  reglos  vor  tlberraschung, 
am  Tisch  sah. 

Die  Frau  Pfarrer  hatte  sich  als  erste  gefaßt, 
wenn  auch  der  Stuhl  unter  ihren  Händen  hin 
und  her  schwankte.  Sie  sah  zu  dem  jungen 
Menschen  auf,  versuchte  zu  lächeln  und  sagte: 
»Guten  Abend,  Heinz,  —  oder  muß  ich  jetzt 
Herr  Schweer  sagen?  Ja,  die  Ullachen  kam  gleich 
herüber,  wollte  von  meinen  Kindern  hören.  Ihr 
spieltet  ja  immer  zusammen."  — 

Ihr  Blick  hing  ganz  fest  an  ihm,  damit  er  sie 
auch  ansehen  mußte  und  sich  nicht  zu  Ulla  wen¬ 
den  konnte,  die  in  ihr  zerdrücktes  Taschentuch 
hauchte  und  die  verweinten  Augen  betupfte. 
Nur  die  Oma  Kretschmann  saß  slocksteil  und 
starrte  das  Mädchen  an.  Der  Blonde  drehte 
seine  Mütze  in  den  Händen,  sah  treuherzig  die 
Frauen  an.  Er  lachte  ein  bißchen:  »Sagen  Sie 
man  noch  ruhig  Heinz,  Frau  Pfarrer!  Ja.  ich 
kam  früher,  Hotopps  waren  mit  dem  Wagen  am 
Bahnhof  und  nahmen  mich  mit,  Die  Mutter  war¬ 
tet  schon,  da  sollte  idi  die  Ursel  holen.  Beim 
Bäcker  hörten  wir  schon*,  —  nun  wandte  er  sich 
an  die  Oma  Kretschmann  —  »wer  hier  zu  Be¬ 
such  ist!"  Ehe  er  sich  aber  zu  Ulla  wenden 
konnte,  stand  nun  die  alte  Frau  auf.  »Ja,  das 
war  eine  Freude:  aber  bloß  für  einen  Gedenk¬ 
tag,  morgen  ganz  früh  muß  Frau  Plärrer  schon 
wieder  fort."  — 


Die  Frau  Plarrerin  sah  das  Mädchen  an,  als 
grübelte  sie:  ihr  kleines  Gesicht  war  beinah 
streng,  als  sie  fragte:  »Ullachen,  hast  du  dein 
Jungchen  gar  nicht  lieb?"  — 

Die  Junge  sah  auf.  Nichts  stand  in  dem  hüb¬ 
schen  leeren  Gesicht.  »Wieso?  Ich  kenne  ihn 
doch  gar  nicht.  Erst  in  der  Klinik,  da  war  ich 
bloß  froh,  daß  alle-  vorbei  war.  Dann  kam  er 
zu  einer  Frau,  die  wurde  krank,  dann  zur  Tante*, 
—  sie  schluchzte  laut  auf:  »Wenn  er  doch  bloß 
erst  tot  war!"  — 

»Ulla!*,  riefen  die  beiden  Frauen  wie  aus 
einem  Munde:  die  Frau  Pfarrerin  sprang  aul 
und  trat  an  den  Tisch.  Ihre  Knie  zitterten,  sie 
stützte  sich  schwer  aul  den  nächsten  Stuhl.  Die 
Alte  sagte  trocken:  »Ja.  das  ist  dir  nun  daneben 
geglückt*,  um  daun  laut  zu  fragen:  »Hast  du  das 


Die  Pfarrerin  verstand  und  fiel  ein:  »Ja,  Heinz, 
Sie  müssen  mich  schon  bei  den  Eltern  und  Ho¬ 
topps  entschuldigen,  daß  ich  nicht  Guten  Tag 
sagen  komme,  —  aber  die  lange  Fahrt  und  ich 
muß  anteigen  für  Silvester,  mein  Mann  hält 
die  Nachmittagsandacht,  ja."  — 


ihr  fort.  Aber  Ulla,  die  sich  noch  rasch  n 
einem  Kammchen  durch  das  Wuschelhaar  lul 
stand  schon  auf,  strich  den  wippenden  Rock  z 
redit  und  trat  mil  etwas  verlegenem  Lache 
neben  den  Blonden,  der  gleich  ihren  Arm  unt 
seinen  nahm  und  mit  einem  kurzen  Gut< 
Abend  und  grüßen  Sie  alle  zu  Hause*  sie  z 
Ture  zog.  Aber  aul  der  Schwelle  drehte  er  si 
noch  einmal  um:  »Und  ein  froher,  neues  Jahr 
Dann  klappte  die  Haustür,  grade  als  die  Fr. 


Pfarrer,  die  ganz  erschöpft  wieder  aufs  Sofa 
gesunken  war,  mechanisch  antwortete:  .Gleich¬ 
falls!"  —  worauf  die  Oma.  die  das  Kaffeegeschirr 
zusammenräumte,  wie  ein  Edio,  leise  »Wenn 
man!"  sagte.  n 

# 

i 

Dann  blickte  sie  nach  ihrem  Besuch:  »Nu  aber 
rasch  ins  Bett,  idi  mache  heiße  Milch  mit  HÖttS((f,'; 
—  danadi  schläft  sidi's  schön."  Sie  geleitete  ihren- 
Gast  in  das  kleine  Schlafzimmer  und  half  ihr 
wie  einst  im  Lager.  Die  erkannte  auf  dem  groben 
Laken.  —  dem  ersten,  das  sie  alle  »aus  Heeres¬ 
beständen"  erhalten,  den  Stempel  und  wollte 
wieder  weinen.  Aber  dann  kuschelte  sie  sich 
unter  den  rotbunten  Zudeck,  fühlte  die  Wärm¬ 
kruke  am  Fußende  und  grill  nach  dem  blau¬ 
bunten  dampfenden,  süßduftenden  Milchtopf, 
den  die  Alte  ihr  reichte.  »Schön,  wem  was  ans 
Bett  zu  bringen“,  sagte  die.  —  »Seit  mein  Alter 
tot  ist,  ist  auch  gar  nichts  mehr  bei  mir  los. 
Idi  denk,  ich  werd  mal  mit  der  Gemeindeschwe¬ 
ster  reden  und  mich  nachm  Kind  in  Pflege 
umsehn.“  —  Die  Frau  Pfarrer  lächelte  und  reichte 
ihr  den  leeren  Milchtopf,  kuschelte  sich  behag¬ 
lich  ins  Kissen  und  sagte  dann  plötzlich:  — 
„Aber,  wenn  einer  das  Jäckchen  findet,  —  der 
Küster?"  —  Die  Alte,  die  sich  auf  den  Stuhl 
am  Bett  gesetzt  hatte,  nickte-  »Das  hol  ich  mor¬ 
gen  ganz  früh  und  slecks  in  den  Herd.  Sowas 
muß  brennen."  Dann  setzte  sie  bedauernd  hin¬ 
zu:  »War  ein  ganz  neues,  —  mag  schönes  Geld 
gekostet  haben.  —  Aber  die  Großsdie  Neumann 
ist  ein  Aas!" 

»Oma,  aber  Omdien!“  —  »Aber  ja,  Frau  Pfar¬ 
rer,  wissen  Sie  noch,  wie  die  uns  alle  im  Lager 

_ Halm.  Stobbp  »G,  Oldenburg  (O'dbl 


geärgert  hat?  Und  erst  hier!  Klatschen  und  Kar¬ 
tenschlagen  und  all  so  was.  —  und  das  Schlimm¬ 
ste  ist,  daß  sie  eine  von  uns  ist!  Aber  die  Schwe¬ 
ster  meint  ja,  sie  ist  nicht  mehr  richtig  im  Kopf 
und  will  sie  in  ein  Heim  bringen."  — 

»Und  die  Ulla?“  —  »Ach,  denken  Sie  man  nicht 
mehr  an  die.  Frau  Pfarrer,  da  kann  sich  der 
Heinrich  den  Kopf  zerbrechen.  Denken  Sie  lieber 
an  ihr  Lenchen."  _ 


oaiag.  Mo  hatten  ihr  ein  Myrtenkran 
gewunden  das  sah  so  schön  aus  auf  dem 
len  Köpfchen  —  aber  ehe  sie  zum  Abend' 
kam.  war  die  Frau  Pfarrei  schon  eingesch! 


* 


ube  '  Z  I  ncrzl,af1'  *'f*di  unter  de 
ober  die  schmerzenden  Knie  und  qinc 

™™7-W"'d,-r  gal, ne, „1.  sabble 
halbabgededcter.  Kalleetisch  —  A 

Feiert«?  aud\  mor9™  Heut  is  j.i’e: 

*l°  9rifl  nach  dem  Phnd 

teraln»M,ml,‘"1'  ""ü  s"  knipstet 
dus<  he  SUJ  »'di  auf  «lem  Soia  au 


Jahrgang  1 1  /  Fnlge  3 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  Januar  1960  /  Seite  V 


2tus  Öen  oftpceufuftfien  fjcimotfcetfen . . .. 


Angerapp 

nie  Amtsperlode  rtes  r.  Kreistages  des  Kreises 
Angerapp  llet  Ende  vorigen  Jahres  ab  Es  muU  somit 
otne  Neuwahl  vorgenoinmen  werden  Nacli  den  Sat¬ 
zungen  süid  alle  Kreisangehörigen  vom  30  Lebens¬ 
jahre  ab,  sofern  sie  zur  Kreiskartei  gemeldet  sind 
wahlberechtigt.  Der  Termin,  bis  zu  dem  die  Stimm¬ 
zettel  einzusenden  sind,  wird  vom  Wahlallesten 
lieg. -Oberinspektor  Kakrow.  bekanntgeg-ben  Zu¬ 
nächst  sind  Vorschläge  für  die  für  die  einzelnen 
Bezirke  zu  wählenden  Kroistagsmltgllc-ler  oinzu- 
relehen,  Jeder  Kreisangehörige  darf  für  seinen  Hei¬ 
matbezirk  nur  einen  Vorschlag  abgeben  Aus  der 
nachstehend  aufgeführten  Aufstellung  sind  die  zu 
den  einzelnen  Bezirken  gehörenden  Ortschaften  zu 
ersehen.  Es  milssen  somit  15  Mitglieder  des  Kreises 
entsprechend  der  Anzahl  der  Kreisbezirke  und  drei 
Mitglieder  der  Stadt  Angerapp  gewühlt  werden,  für 
die  entsprechende  Vorschläge  einzureichen  sind 
Worden  für  einzelne  Bezirke  keine  Vorschläge  ge¬ 
macht.  so  werden  vom  Kretsausschufl  Vorschläge 
unterbreitet.  Nach  Ablauf  der  Frist  werden  die  vor- 
geschlagencn  Kandidaten  zur  Wahl  bekanntgegeben 
Termin  für  die  Einreichung  der  Vorschläge  an  mich 
Ist  der  30  Februar  dieses  Jahres.  Ich  bitte  um  recht 
rege  Beteiligung  zur  Einreichung  der  Vorschläge 
Bezirk  Angerapp  (Darkehmen):  Kietn-Brettken  (Kl  - 
Bretschkehmcn).  Menlurren.  Menzelswaldc.  Cud- 
wallen.  Astcekersberg.  Waldhorst.  Kl.-Cudwallen 
(Naujenlngken).  AuerfluO.  Klein-Auerfluü  (Nau- 
Jnkcn).  Milchbude.  Alt-  und  Neu-ThaLau.  Kreuz¬ 
stein  (Kl.-Pelledauen),  Cotthardtsthal.  Friedrichs¬ 
felde,  Schönwall  (Pulkwallen).  Jungferngnmd  (Gr.- 
Pelledauenl.  Schimmelhof  (Kt.-Darkehmen).  Stiöp- 
ken.  Mall  weg  (Hallwlschken).  Weedern.  Bldentelch 
(B.dzuhnen).  Kolintnge.n  (Rösenlngken),  Kl.-Kaman- 
ten  (Demtldszen),  Ottoberg.  Schaumburgsfelde.  Be¬ 
zirk  Ballethen:  Golsaue  (Kulnen),  Klelnllgenau  (Bal- 
lelhglrrtn),  Ballethen,  Mcntau  (Gr.-  und  Kl.-Men- 
lurren),  Wiesenbrunn  (Schupplnnen).  1-lnnemarken 
(Schaugsten).  Melzbach  (MelleUchen).  Köskcim  (Ko- 
schtschkon).  Bruderhof  (SeherrewLsehken).  Drachcn- 
berg  (Kallnen).  Kuppenwiese  (Neu-Baragalschen). 
Gr.-Notrlenen.  Tlefenbacti  (Lengwetschen),  Ragen 
(Rogoszcn).  Bezirk  Beynuhnen:  Schltebon  (Schun- 
karlnn).  Neugudwallen.  Sandeck  (Kundszdckcn). 
Stroppau  (Kunlgehlen).  Gr.-Sklrlack.  KI  -Sklrlack, 
Mlkalbude,  Frlizendorf.  Gr.-Beynuhnen.  Neu-Bey- 
nuhnen,  Alt-Sauswalde  (Alt-Sauskoyen),  Neu-Saus- 
walde  (Neu-Sauskoyen).  Kl. -Beynuhnen.  Adlermark 
(Oßnagorren).  Ramberg,  Gr.-Sobrost,  Kl.-Sobrost. 
Angcrau,  Elbenburg  (Dombrowken)  mit  Rossossen. 
Fulcdrichsruh  und  Rosenau.  Großmedien  (Gr.-Medu- 
nlschken)  mit  Störungen.  Bezirk  Brassen:  Medunen 
(Kl.-Medunlscliken),  Bllnkersee  (Uszblenken).  Pauls¬ 
dorf.  Soden  (Sodarren).  Chrtstlankehmen,  Brassen. 
Grünsiedel  (Wantlsehken),  Ursfclde  (Stumbrakeh- 
men),  Kleinbachrode  (Kl.-Kolpacken).  Sausreppen 
(Jodszlnn  und  Adamischkcn),  Kl -Sausreppen  (Bag¬ 
dohnen).  Großzedmar  (Astrawlschken).  Zedmar.  Be¬ 
zirk  Dingelau  (Grasgirren):  Kl.-Grobienen,  Balsken 
(Balschkohmen),  Wlldhorst  (Schakumehlen),  Guswal- 
nen.  Dingelau  (Gnasglrren),  Alt-Dlngelau  (Dlnglau- 
ken).  Bindemark  (Blndszuhnen).  Kteedorf  (Karte- 
ningken),  Karkelm  (Cariotkehmen),  Brunshöfen  (Je- 
wonlschken),  Gründann.  Ramfelde  (Ramoschkeh- 
men).  Brenndenwalde  (Uchdaggen).  Bezirk  Gahlen 
(Rogahlen):  Großstoinau  (Skalltschkehmen),  Balsch- 
dorf  (Matzwolla),  Hllpertswerder  (Audlnlschken), 
Gahlen  (Rogahlen).  Tannenwinkel  (Kleivlenen),  Ost- 
kehmen,  Gr-  und  Kl. -Jahnen,  Gruneyken.  Hohen- 
brück.  Bezirk  Gr.-Ragauen:  Konradshof  (Alt-Ra- 
gaisdven),  Kl.-Natrlenen.  Schniepen  (Sch niepsein), 
Gallboden,  Finkenwalde  (Muldzählen),  Gembern 
(Mallenuppen).  Maiden  (Endruschen).  Gr.-  und  Kl.- 
Ragauen.  Brettken  (Gr.-Bretschkehmen),  Seehügel 
(Eszergallcn).  Kamantcn,  Gr.-Grobienen.  Bezirk 
Gutbergen  (Lenkehlischken) :  Bergungen  (Llngwaro- 
wen).  Waldkerme  (Bioniken),  Marlenwalde.  Fried¬ 
richsfelde  mit  Nonnenberg.  Sanüen  (Laundngken). 
Sandenwaldc  (Alt-Eszergallen),  Wehrwalde  (Neu- 
Eszergailen),  Neusorge.  Gr  -  und  Kl.-lllmen,  Linden¬ 
hof.  Kermen  (Adl.  Kermuschienen).  Friedeck  (Jau- 
teckon)  mit  Kl. -Friedeck.  Gutbergen  (Lenkohliseh- 
kon).  Tannenrode,  Aussicht,  I-ehnthal.  Menken  (Men- 
klmmen),  Albrechtau.  Bezirk  JUrgenfelde  (Jurgatt- 
achen):  JUrgenfelde  (Jurgaltschen).  Beyershof.  Uh- 
lauhorst  (Lenkimmen).  Altllnde  (Kruschlnnen),  Al- 
brechtshof,  Kl.-Albrechtshof.  Erlendet  (Tarputsehen) 
ifrlt  Frledriehshof.  Bezirk  Kiesehauen  (Kleszowen): 
Raunen  (Raudohnen),  Kohlau,  Wleeken  (Wlklsch- 
ken),  Kleschauen  (Kleszowen)  mit  Charlottenwalde, 
Mühle  Kleschauen,  Roßkamp  ( Auxkallon).  Almental 
(Abschermenlngken),  Langenrück  (Uszballen).  Kruk- 
ken  (Krugken),  Gleisgarben.  Peterkeim  (Petrelskeh- 
men),  Oberhofen  (Masutsehen).  Jodanen  (Jodszuh- 
nen).  Kudern  (Kuddern),  Runden  (Worellen),  Alten- 
trifft  (Tautschlllen).  Friedrichsberg.  Bezirk  Lauter¬ 
see  (Schabienen):  Althelde  (Skalllschen)  mit  Förste¬ 
rei  Angerapp.  Schleuse.  Myntho.  Stolbcrg,  Brosen 
(Broszeijschcn),  Messken  (Antmeschken).  Kl.-An- 
gerapp  (Angerapp).  Alt-,  Groß-  und  Kletn-Lauter- 
see  (Alt-,  Groß-  und  Klein-Szablenen),  Schanzenhöh 
(Alt-  und  Neu-Ballupöncn).  Stillheidc  (Stobrlgkeh- 
len).  Seehagen  (Eszerlenen),  Zargen,  Grieswalde 
(Griesgirren),  Kermenau  (Alt-  und  Neu-Kenmischle- 
nen),  Wittrade  (Radtkehmen),  Kleinzedmar  (Jag- 
geln),  Wittbach  (Wlttglrren).  Bezirk  Sodchnen:  Gut 
Wiesenhausen  (Szallulschen),  Försterei  Junghof. 
Kl. -Kranichfelde.  Grünblum.  Rosenberg.  Kurschcn, 
Kranichfelde  (Dumbeln),  Labonen  (Labowlschken), 
Dittwilese  (Dittwischken).  Gr.-  und  KL-Kallwcn  (Gr  ¬ 
und  Kl.-Kallwlschken),  Sodehnen,  Eggerten  (Egger- 
tlnncn).  Wiesenhausen  (Karkllenen),  Sillenfelde 
Schlllehnen),  IUgenau  (Ulgossen).  Lopplnnen,  Missen. 
Königsgarten  (Schwlrgsden).  Ammerau  (Auxinnen). 
Bezirk  Trempen:  Sorgenfrei.  Grieben.  Dachshausen 
(Abschernlngken).  Rüttelsdorf  (Neupillkallen). 
Schönfels  (Eszerischken)  mit  Sennhütte.  Ernstburg 
mit  Kurland.  Ernsttal,  Gut  Trempen  (Semgallen), 
Heidekrug,  Trempen.  Neutrempen.  Kanden  (Gr¬ 
und  Kl.-Kandszen).  Braheta!  (Bratricken).  Puttkam- 
mer  (Pothkehmen),  Kannen  (Kannehlen).  Gut  KL- 
Kannen  (Pessetn),  Frlcdrichsdorf.  Rauben.  Bezirk 
Wamhelde  (Warnaschein):  Karlwalde.  Karpauen 
(Gr.-Karpowen).  Neuwalde,  Schiedelau  (Szldlack), 
Sonnenberg,  Anwiese  (Schlkarowen).  Frledrlchsfelde, 
Luisianna.  Adamsheide,  Tatarren  mit  Grünheide. 
Grafenheide.  Mühle  Tatarren  und  Wamhelde, 
Warnheide  (Wamascheln),  Rogalwalde.  Neusorge. 
Ernsthof.  Julienfelde  mH  Adamsfelde.  Kreuzhausen 
(Szallglrren),  Kleinkreuzhausen  (Daublschken). 
Loulsenhof.  Kärlshof.  Sauckenhof  (Tarputschen) 
mit  Neuhof  und  Labschicken.  Elken  (Elklnehken) 
mit  Gr.-Jourlauken  und  Karlshof.  Mühlenau  (Las- 
dlenen).  Bezirk  Wühelmsberg:  Eschlngen  (Eazernlng- 
ken).  Gut  Wilholmsberg.  Großbachrodc  (Gr.-Kol- 
packcn).  Dorf  Wühelmsberg.  Kl.-Frltzenau  (Brlnd- 
'adieni,  Fr]  Lenau  (Kermuschienen),  Keilmen  (KeU- 
minnenl.  Grimmen  (Pogrlmmen),  Brahmannsdorf 
(Szameltschcn).  Konigsfeldc.  Schudau  (Schudisch- 
ken). 

Kreiskarlen 

Aus  der  zweiten  Lieferung  von  Kreiskarten  sind 
hoch  einige  Exemplare  lieferbar.  Eventuelle  Bestel¬ 
lungen  bitte  ich  sogleich  aufzugeben.  Das  Stück 
kostet  3  DM  zuzüglich  Porto. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 

Düsseldorf.  Zabemer  Straße  42 

Angerburg 

Weihnachtsfeier  In  Berlin 

Etwa  290  Landsleute  hatten  sich  zur  Weihnachts¬ 
feier  des  Helmatkrclscs  Anßerburg  in  Berlin  ver¬ 
sammelt  Kür  diese  Weihnachtsfeier  standen  alle 
Rüume  des  Tagunnsloknls  Hansa  Restaurant  ln 
Moabit  zur  Verfügung  Der  hellerleuchtete  Tanncn- 
baum,  die  geschmückten  Tischreihen  mit  Tannen- 
RfUn.  Kerzen  und  bunten  Tellern  gaben  der  Feier  ein 
festliche  Geprttge.  Mit  kurzen  Begrüßungswortcn 
durch  den  Kreisbetreuer,  der  Grußbotschaft  des 
Krelavertreters  rrlddnt  und  mit  Worten  der  ..Tante 
Annemarie"  an  die  F.ltern  und  Kcrienkinder  aus 
Berensch  vvurde  die  Feier  eingeleitet  Hierauf  folg¬ 
ten  ein  Vorsprueh  und  das  l.led  „Vom  Himmel  hoch, 
da  komm  Ich  hei"  -43  Kinder  des  Heirnatkrelscs 
Unter  Führung  von  diei  festlich  geschmückten 
Engeln  wurden  an  den  Gabentisch  geführt.  Bel  der 
von  vier  Kindein  gesprochenen  Kerzen  weihe" 
"’urde  der  Landsleute  In  der  Heimat  der  Einsamen 
und  noch  Vermißten  besonders  gedacht. 


Doch  der  Höhepunkt  der  Welhnachtsfreude  trat 
mit  dem  Erscheinen  des  Weihnachtsmannes  ein. 
Allen  Anwesenden  Überreichte  er  einen  reichlich  ge¬ 
füllten  bunten  Teller  voll  leckerer  Sachen  und  rur 
rlle  Erwachsenen  einen  Wertbon  für  Speise  und  Ge¬ 
tränke  zum  Verzehr  im  Lokal  Mit  glücklichen  und 
dankbaren  Augen  Übernahmen  alle  Betreuten  die 
schönen  Gaben  lind  freuten  sich  sehr,  daß  der  Weih¬ 
nachtsmann  iie  auch  ln  diesem  Jahr  nicht  vergessen 
hatte  Den  Kreisbetreuer  baten  sie  aber,  allen  hilfs¬ 
bereiten  Spendern  den  besonderen  Dank  auszuspre- 
chen.  den  Id»  mit  Freuden  auch  an  dieser  Stelle 
weitergebc  Noch  recht  lange  blieb  die  ..große 
Familie  Angerburg"  unter  dem  strahlenden  Weih¬ 
nachtsbaum  beisammen.  Das  Weihnachtsspiel 
..St  Nikolaus  bei  den  Kindern"  leitete  zum  geselligen 
Teil  Uber,  der  mit  Hcimalliedern  und  humorvollen 
Vertrügen  ausgefüllt  wurde.  Mit  der  Freude  im 
Herzen,  wieder  einmal  recht  schöne  Stunden  In  der 
Geborgenheit  des  Heimatkreises  verlebt  zu  haben, 
trennten  sich  alle  Teilnehmer  von  Ihren  Freunden 
und  Nachbarn  von  einst  und  Jetzt. 

Otto  Balling,  Kreisbetreuer 

Abiturienten  i960 

Ich  bitte  die  Ellern.  Freunde  und  Bekannten  von 
Schülerinnen  und  Schülern  aus  Stadt  und  Kreis 
Angerburg,  die  1960  die  Reifeprüfung  zu  machen 
gedenken,  mir  umgehend  die  genauen  Personalien 
der  Abiturienten  (Name.  Vorname.  Geburtstag.  Ge¬ 
burtsort  letzte  Heimatadresse  sowie  Ihre  jetzige 
Anschrift  mit  Postleitzahl.  Wohnort.  Straße  und 
Hausnummer)  mit  dem  voraussichtlichen  Termin 
der  Reifeprüfung  mitzuteilen. 

G  e  s  u  ch  t  werden  aus  Angerburg:  Nern.  Wal¬ 
traut.  geb.  7.  3.  29  (Strengclerstraße  12;  Netzlaff.  geb. 
Sagert.  Hulda  (Rastenburger  Straße  28);  Neumann. 
Auguste  (Lötzener  Straße  5o);  Nittka.  Fritz,  geb. 
1.  8  01,  Zimmermann  (Wlesenstraße  i);  Nuckelt. 
Gerhard  (Wohnung  unbekannt):  Ogurreek.  Heinz 
(Wohnung  unbekannt).  Ortmann.  Johanna  (Woh¬ 
nung  unbekannt);  West.  geb.  Ebernickel.  Brigitte 
(Stadtsiedlung  2a);  aus  Albreehtswiesen:  Lechner, 
Ernst  und  Martha. 

Hans  Prlddat,  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe.  Seifgrundstraße  15 

Elchniederung 

Gesucht  werden  Else  und  Grete  Philipp 
aus  Kreuzingen.  Grete  PhLllpp  war  1939  bei  einer 
Familie  Wiemer.  Gasthausbesitzer  ln  Gumbinnen. 
Goldaper  Straße  18,  beschäftigt.  Es  Ist  möglich,  daß 
beide  inzwischen  verheiratet  sind. 

Zu  unserem  Jahreshaupttreffen,  das  ln  Nordhorn 
am-  8.  Mai  stattfindet,  wird  unser  Krelstagsmltglled, 
Landsmann  Willy  Bogdahn  in  Schwarzenbek.  Dü- 
sternhorst  Nr.  3,  wieder  einen  Bus  einsetzen.  Weil 
in  diesem  Jahre  mit  einer  noch  größeren  Teilneh¬ 
merzahl  gerechnet  wird,  kann  der  Fahrpreis  hin 
und  zurück  zusammen  nur  20  DM  betragen.  Geld  und 
Anmeldung  erbittet  Landsmann  Bogdahn  vier  Wo¬ 
chen  vorher. 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24b)  Husum,  Woldsenstraße  34 

Gerdauen 

Grüße  des  Patenkrelses 

Hiermit  darf  ich  unseren  Landsleuten  bekannt¬ 
geben.  daß  die  Vertreter  unseres  Patenkreises 
Rendsburg  mir  die  besten  Grüße  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Gerdauen  zum  neuen  Jahr  übermittelt 
haben,  ln  sehr  herzlichen  Worten  Ist  darin  der 
Wunsch  zum  Ausdruck  gebracht  worden,  daß  uns  im 
Jahr  1960  unsere  Bemühungen  um  die  Wiederver¬ 
einigung  und  die  Rückbringung  der  verlorenen 
Heimat  ein  gutes  Stück  weiter  voranbringen  und 
daß  die  Beziehungen  zwischen  den  Angehörigen  des 
Heimatkreises  und  dem  Patenkreis  und  der  Paten¬ 
stadt  Rendsburg  weiter  gefestigt  werden  mögen. 

Gerdauener  in  Berlin 

Am  13.  Dezember,  anläßlich  einer  ln  Berlin  abge- 
haltcnen  Adventsfeier  der  KreUgruppe  Gerdau?n, 
konnte  sich  der  Kreisvertreter  von  dem  guten  Zu¬ 
sammenhalt  der  Gerdauener  ln  Berlin  an  Ort  und 
Stelle  Überzeugen  Unter  dem  bewahrten  ersten 
Vorsitzenden,  Dr.  Jqhncke.  trat  in  sichtbarer  Form 
zutage,  wie  treu  gerade  unsere  Landsleute  in  Ber¬ 
lin  zu  unserer  unvergessenen  Heimat  Gerdauen  ste¬ 
hen. 

Treffen  i960 

Die  Kreisgemoinschaft  Gerdauen  wird  im  Jahre 
I960  folgende  Treffen  durchführen:  Kreistreffen  in 
Düsseldorf  am  22.  Mal.  Hauptkreistreffen  in  Rends¬ 
burg  am  11.  September. 

Leider  muß  ich  Ceststellen.  daß  bis  heute  nur  sehr 
wenige  Landsleute  aus  Stadt  und  Land  Gerdauen 
meiner  mehrfachen  Aufforderung,  ihren  neuen 
Wohnsitz  dem  Kreiskarteiführer  des  Kreises  Ger¬ 
dauen.  Gustav  Schiemann  in  Lübeck.  Knud-Rasmus- 
sen-Straße  30.  mltzutellen.  nachgekommen  sind.  Ich 
gebe  daher  nochmals  meiner  Bitte  im  Interesse  der 
Kreisgemeinschaft  Gerdauen  Ausdruck,  daß  alle 
Landsleute  aus  Gerdauen.  die  bisher  ln  der  Kreis¬ 
kartet  nicht  geführt  werden  und  aJle,  die  ln  den 
letzten  Jahren  Ihren  Wohnsitz  geändert  haben,  sich 
unter  Angabe  ihrer  Personalien  (einschließlich  der 
Familienangehörigen  und  ihres  H eimatwohnsit7.es 
sowie  der  jetzt  gültigen  Anschrift)  zur  Aufnahme 
oder  Berichtigung  der  Kreiskart&i  bei  Kreiskartei¬ 
führer  Schiemann  melden.  Ein  Zusammenhalt  un¬ 
serer  Landsleute  ist  nur  möglich,  wenn  alle  erfaßt 
und  registriert  sind.  Täglich  laufen  beim  Kreisver¬ 
treter  und  KreLskarteiführer  Suchanfragen  ein.  und 
es  Ist  stets  bedauerlich,  wenn  die  Suchenden  einen 
negativen  Bescheid  bekommen  müssen.  Auch  ist 


eine  verstärkte  Arbeit  zum  Wähle  unserer  Krelsgc- 
meinschaft  nur  gewährleistet,  wenn  wir  Jeden  ein¬ 
zelnen  Gerdauener  ln  der  Kreiskartei  erfaßt  haben 
und  wir  somit  wissen,  wo  er  zu  finden  ist. 

Wokulat,  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Johannisburg 

Gesucht  werden:  Krause.  Horst,  Bahnpoli¬ 
zei  Johannisburg,  von  Hamburg  unbekannt  ver¬ 
zogen:  Kuropkat.  Meta,  aus  Gehsen:  Reuter.  Irls. 
Buchhalterin.  Johannisburg:  Hoppstock.  H..  aus  Hey- 
dig:  Kultak.  Friedrich.  Gutsbesitzer.  Ubllck:  Schacht- 
ner.  Friedet,  geb.  Ltebscher,  Adlorapotheke  aus 
Arys;  Schudak.  Anna,  aus  Drtgelsdorf:  Tletz.  Gün¬ 
ther.  aus  Drtgelsdorf:  Weißbrot.  Lehrer,  aus  F.rd- 
mannen:  Werner.  Grete-Ursula,  aus  Arys;  Wtllan. 
Fr .  Johanntsburg.  aus  Mannheim  unbekannt  ver¬ 
zogen.  Woyden.  Polizeibeamtenwitwe.  Johannisburg; 
Danneberg,  Richard.  Bauer,  aus  Gentken,  und  Fa¬ 
milie:  Staschlk.  Adelma.  aus  Brennen,  soll  steh  lm 
Kreise  Kusel  aufhalten:  Krtschak.  August,  aus  Arys: 
Budday.  August,  aus  Kurwien:  Gucza,  Anna,  Frau 
und  Tochter  Ruth,  aus  Schlagakrug;  Marlak.  Jda,  geb. 
Dzudzek.  angeblich  aus  Wartendorf;  Starrat.  Georg. 
Gendarmeriemeister,  aus  Königstal.  Ist  mit  einem 
Gendarmerieverband  bei  den  Kämpfen  um  Königs¬ 
berg  eingesetzt  gewesen  Wer  war  mit  Starrat  da¬ 
mals  zusammen  und  kann  zuverlässige  Angaben 
machen?  Kameraden  des  Genannteft,  meldet  Euch 
bitte  recht  bald  bet  mir 

Fritz- Walter  Kautz.  Kreiisvertreter 
(20a)  Altwarmbüchen  (Han) 

Neidenburg 

Hermann  Schwanke  75  Jahre 

Hermann  Schwanke.  Groß-Schläfken.  Jetzt  ln 
Wie3baden-Kohlheck.  Hasenspitz  19.  vollendet  am 
25.  Januar  sein  75.  Lebensjahr. 

Hermann  Schwanke,  der  Besitzer  von  Groß-Schläf- 
ken,  war  einer  der  markantesten  Persönlichkeiten 
der  Landwirtschaft  des  Kreises  Neidenburg.  Das 
Vertrauen  der  Landwirte  berief  ihn  1922  zum  Vor¬ 
sitzenden  der  Kreisabteilung  Im  Landwirtschafts¬ 
verband  Ostpreußen.  Nur  wer  die  Sorgen  clor  Land¬ 
wirtschaft  in  damaliger  Zeit  kennt  und  kannte,  weiß, 
welche  Mühen  und  Opfer  nicht  nur  an  Zelt  und  Geld 
notwendig  waren,  um  die  Land 

ses  Neidenburg  In  Königsberg  vertreten  zu  können. 
Und  Hermann  Schwanke  vertrat  sie.  Daher  ent¬ 
sprach  es  nicht  dem  Willen  der  I^andwlrtsehaft.  als 
er  1933  von  seinem  Amt  zurücktreten  mußte.  Nicht 
vergessen  soll  sein  Werk  sein,  der  Reit-  und  Fahr¬ 
verein  Neidenburg.  Mit  Gleichgesinnten  schuf  er 
eine  Kameradschaft  der  Bauern  und  Großgrund¬ 
besitzern.  Er  verstand  es.  die  MltgLlederzahl  ständig 
zu  steigern  und  Erfolge  zu  buchen,  die  anderen 
Vereinen  versagt  blieben  Turnierplatz  und  Reit¬ 
hallenbau  schuf  er  aus  Mitteln  der  Mitglieder,  und 
die  Neldenburger  Turniere  waren  Volksfeste  im 
wahrsten  Sinne  des  Wortes.  Die  Fuchsjagden  und 
Ritte  im  Gelände  sind  für  noch  lebende  Mitglieder 
eine  der  schönsten  Erinnerungen  an  die  ostpreußi¬ 
sche  Heimat.  Aber  auch  nach  der  Vertreibung  war 
Hermann  Schwanke  wieder  dort  zu  finden,  wo  es 
galt,  für  die  Heimat  und  den  ostpreußischen  Men¬ 
schen  einzustehen.  Das  nicht  leichte  Amt  eines  Be¬ 
zirksvertrauensmannes  im  Kreis  Neidenburg  füllte 
er  ln  gewohnter  Art  voll  und  jederzeit  einsatzbereit 
aus,  bis  sein  Alter  es  ihm  riet,  jüngeren  Kräften 
den  Platz  an  der  Front  freizugeben.  Trotzdem  Ist 
er  heute  immer  noch  für  Jede  Hilfe  und  zu  jedem 
Rat  bereit.  An  seinem  Lebensjubiläum,  dem  25.  Ja¬ 
nuar,  werden  die  Wünsche  vieler  Landsleute  bei 
ihm  elntreffen. 

Wir  wünschen  Hermann  Schwanke  für  seinen  wei¬ 
teren  Lebensabend  von  Herzen  Gesundheit  und  ein 
langes  Wohlergehen. 

Für  den  Kreis  Neidenburg; 

Wagner.  Kreisvertreter 

Für  die  Landwirtschaft  und  den  Reit-  und 

Fahrverein  des  Kreises  Neidenburg: 

Wargalla,  Obmann 

Osterode 

Die  nächsten  Veranstaltungen 

Kreistreffen  der  Osteroder  in  Berlin  am 
31.  Januar  ln  Boenkes  Festsülen.  Berlln-Charlotten- 
burg,  Königln-Ellsabeth-Straße  41/45.  13  Uhr  Saal¬ 
öffnung.  15  Uhr  Beginn  der  Feierstunde  ln  Anwe¬ 
senheit  des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Dr. 
Mutthee,  und  des  Kreisvertreters;  16  Uhr  Ltchtbtlder- 
vortrag  Uber  den  Heimatkreis,  anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  Ich  würde  mich  sehr  freuen, 
recht  viele  Landsleute  in  Berlin  wiederzusehen. 

Wochenendfreizelt  der  Osteroder  Jugend 
in  Hamburg.  Jugendherberge  St.-PauLi-Landungs- 
brücken,  am  Sonnabend  nachmittag,  6.  2.,  und  am 
Sonntag.  7.2.  Teilnehmer  von  15  Jahren  aufwärts,  die 
noch  keine  Einladung  erhalten  haben,  wollen  sich 
bei  unserem  Beauftragten  anmelden:  Kurt  Kuess- 
ner,  Kiei-Elmschenhagen.  Joachimsthaler  Weg  44 
Insgesamt  Ist  einschließlich  der  Reise  ein  Unkosten¬ 
bettrag  von  ß  DM  zu  leisten. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraße  35 

Pr.-Eylau 

Plan  der  Stadt  Pr.-Eylau 

In  Folge  51  des  vorjährigen  Ostpreußenblattes 
wurde  über  den  von  Landsmann  Erich  Neumann  an- 
gefertigten  Plan  der  Stadt  Pr.-Eylau  im  Maßstab 
1  : 25  ooo  berichtet.  Landsmann  Keil  will  die  auf 
Grund  der  Bestellungen  erforderlichen  Pläne  gleich¬ 
zeitig  anfertigen  lassen.  Die  Landsleute,  die  in  den 
Besitz  dieses  ausgezeichneten  Planes  kommen  wol¬ 
len,  werden  aus  diesem  Grunde  gebeten,  hiervon 
Landsmann  Keil  bis  Ende  Januar  ln  Kenntnis  zu 
setzen.  Es  wird  gebeten,  den  Betrag  von  4,50  DM 
auf  das  Konto  8  882.  E.  Keil,  bei  der  Kreissparkasse 
Kreuznach  ln  Bad  Kreuznach,  oder  an  Sparkassen- 


Berthel  Syttkus  70  Jahre  alt 

Frau  Bertha  (Berthel  Syttkus.  Webmetsterln  und 
Leiterin  der  Webschule  L  y  c  k  .  beging  ara 
«.  Januar  Ihren  20.  Geburtstas.  ln  unserer  Heimat 
hat  Bertha  Syttkus  mit  zBhem  Willen  und  Glauben  an 
den  Erfolg  Ihrer  Arbeit  die  Unterrichtsstätte  als 
staatlich  anerkannte  Webschute  der  Provinz  Ostpreu- 
Oen  aufgebaut.  Ihr  Ziel  war  der  Ausbau  der  Heim¬ 
arbeit  In  den  Kreisen  an  der  Grenze.  Im  Winter 
1935  3B  gelang  es  Frau  Syttkus  mit  Unterstützung  der 
Volkshochschule  Jabtonken,  die  ersten  geschlossenen 
Weblehrgänge  zu  halten.  Ihre  Tatkraft  und  die 
Liebe  zur  Weberei  als  heimatliches  Handwerk  Ließen 
nicht  nach.  Es  kam  zu  einem  erfreulichen  Abschluß, 
als  die  Provinz  Ostpreußen  und  der  „Verein  für 
volkstümliche  Heimarbeit“  die  „Masurische  Hand¬ 
weberei“  Übernahmen  und  ln  Lyck  die  neue  Web¬ 
schule  bauten.  Die  Jubilarin  leitete  diese  Schule  mit 
dem  ganzen  Einsatz  ihrer  Persönlichkeit  und  Ihrer 
Kräfte.  Nach  dem  Zusammenbruch  begann  Bertha 
Syttkus  mit  einer  kleinen  Weberei  In  Thüringen. 
Uber  Prlefel.  Klausa.  Cloppenburg  kam  sie  mit  ihren 
Wcbstühlen  nach  Osnabrück,  wo  sie  unter  schwieri¬ 
gen  Verhältnissen  die  „Weberei  B.  Syttkus,  Web¬ 
schule  Lyck“  in  der  Rheiner  Landstraße  160  auf- 
baute.  Diese  Werkstatt  ist  ln  erster  Linie  wieder 
eine  Ausblldungsstätte,  darüber  hinaus  eine  Werk¬ 
statt.  In  der  sehr  bewußt  ostpreußische  Tradition 
und  Kultur  gepflegt  wird.  Das  Haus  von  Bertha  Sytt- 
kus  Ist  Treffpunkt  vieler  Ostpreußen.  In  Ihr  Gä.te- 
buch  hat  ein  Besucher  geschrieben:  „  ...  Ich  habe 
hier  Kleln-Lyck  gefunden,“ 


direkter  a.  D.  E.  Keil.  Bad  Kreuznach.  Salinenstraße 
Nr.  90.  mit  Postanweisung  unmittelbar  zu  überwei¬ 
sen. 

v.  Elcrn-Bandcls.  Kreisvcrlreter 
Königswlnter,  Ferdlnand-MUlhens-Straße  1 

Sensburg 

Auch  an  dieser  Stelle  weise  Ich  darauf  hin.  daß  das 
Heimatbuch  Uber  unseren  Kreis  Sensburg  nunmehr 
ln  Druck  gegeben  Ist.  Der  Preis  beträgt  10  DM  fllr 
das  Buch,  sofern  Kaufpreis  und  Bestellung  bis  zum 
15.  Februar  beim  Göttinger  Arbeitskreis  In  Göttin¬ 
gen  (Sternstraße  12),  Postscheck  Hannover  583  31,  ein¬ 
geht. 

Albert  v.  Ketelhodt,  Kreis  vertretet 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

Tilsil-Stadt 

Weihnachtsfeier  in  Berlin 

Am  20  Dezember  führten  die  Heimatkreise  Tilsit 
und  Ragnlt  der  Landesgruppe  Berlin  in  den  über¬ 
füllten  Reinickendorfer  Festsölen  Ihre  alljährliche 
Weihnachtsfeier  durch  Der  immer  sehr  rührige  Vor¬ 
stand  hatte  ein  Programm  zusammengestellt,  das 
bei  allen  anwesenden  Landsleuten  großen  Anklang 
fand  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Kreisbetreuer. 
Landsmann  Spieß,  sprach  Pfarrer  George  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Alle  verfolgten  mit  großer  Aufmerksam¬ 
keit  seine  interessanten  Ausführungen,  in  deren 
Mittelpunkt  alte  Heimaterinnerungen  und  Erleb¬ 
nisse  standen. 

Durch  das  Programm  führte  die  charmante  Ruth 
Breitag  vom  Deutschen  Fernsehfunk  des  Senders 
Freies  Berlin.  In  Ihrer  begeisternden  Art  fand  sie 
schnell  Kontakt  sowohl  zu  den  Erwachsenen  als  auch 
zu  den  über  einhundert  Kindern,  denen  sie  bei 
kleinen  Fragespielen  Geschenke  überreichte.  Zum 
Höhepunkt  gestaltete  sich  der  Auftritt  des  Hess- 
Kinderballetts.  das  drei  Tänze  zeigte.  Dann  erschien 
der  langersehnte  Weihnachtsmann,  der  allen  Kin¬ 
dern  ein  wertvolles  Geschenk  mit  einer  bunten 
Weihnachtstüte  überreichte.  Die  weihnachtliche 
Stimmung  wurde  durch  den  Gesang  bekannter 
Weihnachtslieder  geschaffen.  Ein  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  setzte  dann  den  feierlichen  Schlußstrich 
unter  die  schönen  Stunden  fern  unserer  geliebten 
ostpreußischen  Heimat. 

Allen  Tilsitern  in  der  Bundesrepublik,  die  durch 
eine  überwiesene  Geldspende  dazu  beigetragen 
haben,  die  Weihnachtstüten  zu  füllen  und  die  Ge¬ 
schenke  zu  beschaffen,  sagen  wir  auf  diesem  Wege 
für  das  Zeichen  herzlicher  Verbundenheit  unseren 
aufrichtigen  Dank. 

Ernst  S  t  a  d  I  e  ,  Kiel  Erwin  Spieß,  Berlin 
Stadtvertreter  Heimatkreisbetreuer 

Jugendfreizeit  in  der  Patenstadt  Kiel 

Die  Stadtgemeinschaft  Tilsit  hat  mit  Unterstüt¬ 
zung  unserer  Patenstadt  Kiel  ln  der  Jugendherberge 
„Bellevue"  ein  Frcizeitlager  durchgeführt.  An  die¬ 
ser  heimatpolitischen  Arbeitstagung  beteiligten  sich 
zehn  Mädchen  und  zwanzig  Jungen  aus  allen  Ge¬ 
genden  der  Bundesrepublik  und  West-Berlins.  Diese 
Tagung  hatte  das  Ziel,  in  uns  die  Liebe  zu  unserer 
Heimat  Ostpreußen  wachzurufen  und  zu  vertiefen. 
Durch  Filme  und  Lichtbilder  wurde  uns  die  Schön¬ 
heit  Ostpreußens  immer  wieder  vor  Augen  geführt, 
so  daß  in  uns  der  Wunsch  aufstieg.  nun  selbst  ein¬ 
mal  das  Land  unserer  Väter  kennenzulernen.  Vor¬ 
trage  mit  anschließenden  Aussprachen  sollten  uns 
mit  den  Ostproblcmen  vertraut  machen  und  uns 
auf  die  Rückkehr  In  unsere  Heimat  vorbereiten 
Wir  hatten  auch  Gelegenheit,  die  Patenstadt  Kiel 
und  ihre  Umgebung  kennenzulernen.  Die  Fahrten 
nach  Laboe.  LÜtJenburg.  Hohwacht.  Plön  und  nach 
Bad  Segeberg  zu  den  Karl-May-Spleten  waren  ein¬ 
malige  Erlebnisse  und  werden  sicherlich  noch  lange 
ln  uns  wachbleiben,  ebenso  wie  die  Fahrt  zum 
Feuerschiff.  Gemeinsame  Wanderungen.  Baden, 
Spiel  und  Gesang  ließen  uns  schnell  zu  einer  Kame¬ 
radschaft  zusammenwachsen.  Doch  diese  schönen 
Tage  gingen  leider  nur  z,u  schnell  vorbei,  und  am 
Ende  unseres  Freizeltlagers  luden  wir  alle  Tilsiter 
aus  der  Patenstadt  Kiel,  unsere  Eltern  und  die 
Deutsche  Jugend  des  Ostens  ein,  um  mit  uns  unseren 

Fortsetzung  der  Heimatkreise 
auf  Seite  11 


Ihr  Kind  schafft  es 


Und  hat  wieder  Freude  am  Lernen 


ÄT! 


viele  Kinder  sitzen.  Das  Lernen  macht  ihnen  überhaupt 
keinen  Spaß  mehr.  Und  sie  müssen  sich  abquälen  -  wer 
weiß  wie.  Und  dann  noch  die  Spöttereien  der  Mitschüler  1 

Die  rettende  Idee! 

Es  hat  sich  tausendfach  bewährt  und  Tausende  von  Eltern 
und  Kindern  wieder  glücklich  gemacht.  Energlut  wurde 
ja  auch  eigens  dafür  geschaffen,  schwer  lernenden  Kin¬ 
dern  auch  in  der  Schule  voranzuhelfen.  Seine  wertvollen 
Bestandteile  werden  dem  Gehirn  des  Kindes  direkt 
zugeführt.  Und  schon  nach  wenigen  Wochen  wurden 
aus  vielen  lernschwierigen  Kindern  wieder  fröhliche 
Menschen,  denen  die  Schule  Freude  machte  und  das 
Lernen  leichter  fiel.  Die  segensreiche  Wirkung  der 
Energlut'Gehim-Direkt-Nahrung  befreite  die  Kinder 
von  dem  seelischen  Ballast !  Rechnen,  Schreiben  und 
Lesen  ging  jetzt  viel  leichter.  Madien  Sie  erst  ein¬ 
mal  so  einen  Versuch.  Sie  braudien  nur  den  Gut¬ 
schein  auszufülien  und  ihn  abzuschicken.  Dann  be¬ 
kommen  Sie  gleich  eine  Original-Packung  Energlut 
und  dürfen  Ihrem  Kind  10  Tage  lang  davon  geben. 


Falls  Sie  dann  keine  wohltuende  Veränderung  an 
Ihrem  Kind  feststellen  können,  können  Sie  die  Pak* 
kung  ruhig  w  ieder  an  uns  zurückschicken.  Merken  Sie 
aber  nach  der  10  -Tage -Probe,  daß  Ihr  Kind  wieder 
lerneifrig  wird,  daß  es  wieder  gern  zur  Schule  geht  und 
daß  ihm  alles  jetzt  leichter  fällt,  dann  senden  Sie  ein* 
fach  den  Betrag 

An  Cotex.  Abt.  5,1  TC.  Hamburg  1,  Postfach 


Weil  Sie  Ihrem  Kind  hellen  wollen, 
brauchen  Sie  kein  Geld  zu  schicken! 


Fast  jedes  Kind  macht  einmal  eine  kritische  Zeit  durch. 
Bei  den  meisten  Kindern  stellt  sie  sich  im  4.  Schuljahr 
oJer  kurz  vor  Schulabgang  ein.  Und  es  befällt  sogar  die 
begabtesten  Kinder  1  Gerade  in  diesen  Klassen  bleiben 
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SM®  GUTSCHEIN  BUSH 

ul  Sie  erhalten  unverbinJlnh  eine Kurnackunp auf Probe.  1 7- 1 
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j  Sie  erhalten  unverbindlich  eine  Kurpackung  auf Probe. 

□  Ensrglut  einfach  für  Kinder  Im  Werl  von  11.50  OM 

□  Ensrglut  .extra*  verstärkt  für  Erwichssni  im  Werl 

von  12.80  OM 

Sie  können  damit  io  Tage  lang  einen  Versuch 
machen  und  sich  danach  entscheiden,  ob  Sie  die 
Packung  behalten  wollen.  Dann  können  Sie  sich 
mit  der  Bezahlung  noch  30  Tage  Zeit  lassen.  An - 
demfalls  schicken  Sie  den  Pest  der  Packung  auf 
unsere  Kosten  zurück. 

COLEX.  Abt.  S11  TC.  Himburg  t.  Psilficb 
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Jahrgang  11  /  Folge  J 


Die  Verlobung  unserer  Jüngsten 
Tochter 

Leonore 

mit  dem  staatl.  gepr.  Landwirt 
Herrn 

Karl-Eduard 
von  Hänisch 
geben  wir  hiermit  bekannt, 

Kurt  Rekittke 

u.  Frau  Hedwig  geb.  uimei 

Lensahn  (Ostholstein) 

früh.  Sillehnen-Schwenkendorf 

Ostpreußen 

Weihnachten  1959 


Als  Verlobte  grUßcn 

Marianne  Bomedc 
Heinz  Velten 

Silvester  1959 

Bonn.  Adolfstr.  40  Beuel- 
b.  Neumann  Raweisdorf 

fr.  Königsberg  Pr. 
Lizentgrabenstr.  21 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
Irene  Passenhelm 
mit  Herrn 

Odd  Sörensen 
gebe  ich  hiermit  bekannt. 

Johanna  Passenheini 

geb.  Schweriner 

Reutlingen,  Ulrlchstraße  24 
früher  Königsberg  Pr. 
Prinzhauseneck  5 


Wir  haben  uns  verlobt 

Heidemarie  Holst 
Dieter  Kowalkowski 

Weihnachten  1959 
Hamburg-  Wedel  (Holst) 

SUUdorf  Kantstr.  7 

fr.  Angerburg 
Hindenburgstr.  7 


n ?e  ttinkt 

PETERS-KAFFEE 

Bohnenkaffee  für  alle  Togo  !C0  g  DM  4,96 


ICO  g  DM 


Ab  25.—  DM  portofreie  Nachnahme,  sonst  Portoanteil 
Ernst  A.  Peters,  Abttilung  0,  Bremen,  Manteuifelstraßc  M 

-tiiiuiiitHiiiillllliiiitiiiiiiiiiiiilli . inimim  HOROSKOP  1960-1964  dir.  v.  Studio 

_  ,  .  i  d.  SONNE-Verlags.  m.  gut.  und 

Sonderpreise  =  krli.  Term,  für  Liebe,  tarn,  und 
ä  .  n  , .  r  I  =  Geld  für  Ihren  Geburtstag.  4  DM 

in  Detl-,  lisch-  =  Nachn.  5  DM  durch  SONNE-Vrr- 

..  1  z  trieb,  (22c)  Hermülhelm,  Schltcß- 

5  und  Kuchenwasche  1  fach  ei. 

=  blolen  wir  Ihnen  während  de«  r  f  ■  ■  V 

Winteischluß-Verkaufes  C  Bekanntschaften  J 


-  vom  25.  1.  bis  6.  2  1960  | 

r  Nützen  Sie  die  Einkautschance  2 
2  Fordern  Sie  unser  Angebot  an.  2 

1  W.  Lubich  &  Sohn  I 

2  Abt  3 

2  (13a)  Nürnberg,  Roritzer  Straße  32  = 
itimiiiimiiiiiiiiiiiMiiiimfiiiiiminiiiHiiiiniHM 

0  la  Pflaumen-Mus  # 

der  köstliche  gesunde  Brotaufstrich, 
verdauungsfördernd,  ca.  5  kg  br.. 
Eimer  8.40  DM.  la  llagebuttenmark- 
Marmelade.  gesund  u.  sehr  begehrt, 
weil  Vitamln-C-haltlg  11  DM.  fein¬ 
ste  Aprikosenmarmelade  8.75  DM. 
Vierfruchtmarmelade  ra.  Erdbeeren 
od  Himbeeren  8.40  DM  ab  hier  bei 

3  Eimer  portofrei  Nachnahme.  Rei¬ 
mers  Quickborn  (Holstein). ^Vbt  74 

•  Original  Kuckucksuhren  • 

direkt  a  d  Schwarrw.  Katalog  grat 
Kuckuck-Versand,  (17)  Schlltach  67 

Spezial-Literatur 

für  verantwortungsbewußte  Men¬ 
schen  I  Katalog  neutr.,  verschlossen, 
geg  40  Pf  Rückporto.  Altersangabe 
erforderlich.  E  PeterB.  Bad  Llpp- 
springe.  Postfach  62. 


Zum  Abiiur: 

ALBERTEN 


Koioioa  w 

kostenlos  Mönchen  Vaterstellen 


Ostpr.  Handwerker,  37  1.73.  cv..  led.. 
m.  elg.  Haus  u.  Garten,  naturlieb., 
einsam,  wünscht,  da  es  an  Ge¬ 
legenheit  fehlt,  auf  diesem  Wege 
ein  liebes,  ehrliches  charakterfest. 
Mädchen  zw.  Heirat  kennenzutcr- 
nen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  318 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.. 
Mamburg  13. 

Ostpr.  Bauernsohn.  27  1.G8,  e\\.  R. 
Niedersachsen.  Erbe  eines  Eigen¬ 
heims.  m.  kl.  Ersparnissen.  Nicht¬ 
raucher  u.  Nichttänzer,  sehr  streb¬ 
sam  u.  solide,  sucht  auf  diesem 
Wege  ein  strebsames  u.  solides 
ostpreuß.  Madel  zw.  Heirat.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
00  317  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Bezirk  Hannover!  Ostpr.  Witwer  u. 
Rentner,  cv..  73  1.84.  angen.  Er- 
schelng..  Wohnung  u.  Garten  Vor¬ 
hand..  allein  I.  Hause  wohnh.,  gt. 
Einkommen,  möchte  m.  Rentnerin 
(kl.  Rente)  bis  63  J  bekannt  wer¬ 
den.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  00  159  Das  Ostpreußenblatt, , 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  54  178.  alleinst..  m.  Woh¬ 
nung.  möchte  nette  Frau  von  35 
b.  50  J.  zw.  Heirat  kennenlernen. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  110  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


gf  et"'  °  denken  Sie 

an  eine  schöne  und  preiswerte 

Baby-Ausstattung 

reiche  Auswahl!  Gratiskatalog 

KAROI.A  HERMANN 
Frankfurt  M.  10,  Postf.  1041  (0) 


Raum  Süd-Baden.  Ostpreuße. 
Kriegsbesch..  41/1,60.  ev..  schuldl. 
gesch..  mtt  BJÄhr.  Sohn.  fest.  Ar¬ 
beitsplatz.  sucht  eine  liebe,  treue 
Gefährtin  und  liebe  Mutti  bis  40 
J.,  Bauemmttdel  angenehm.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
00  418  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Flüchtling  (62).  led..  kath.,  wenig 
Geld,  sucht  1b.  Frau  m.  Wohnung 
zw.  Heirat.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
oo  455  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Rentner,  49  J..  wünscht  die  Be- 
kanntach.  einer  herzensgtiten,  lie¬ 
bevollen  Lebensgefährtin  I.  pass. 
Alter,  mit  elg.  Wohnung  zw.  spät. 
Heirat  kennenzulernen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  00  282  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Welcher  charaktervolle,  nette  u.  ge- 
blld.  Ostpreuße  schreibt  19Jührig. 
Mädel?  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
00  lliö  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostprrußin,  Hausbesitzerin.  Raum 
Neuraün&tei  33/1.68,  tw.  wünscht 
Bekanntschaft  m.  chrlstl.  gesinnt. 
Landsmann  bis  40  J.,  gcsch.  zweck¬ 
los.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  141 
Pas  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Oslpreußln,  38  1.60  ev..  Tochter  13  J. 
alt.  wünscht  auf  dies.  Wege  auf¬ 
richt  Herrn  zw.  bald.  Roifit  ken¬ 
nenzulernen.  (Witwer  angenehm), 
mö&l.  Raum  Hamburg.  Ernstgem. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  134  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 

-  Landwirtstochter  - 

21  J..  bietet  Einheirat  1.  Hof  von 
80  Morgen  durch 
Frau  Dorothea  Romba,  Duisburg 
Mercatorstraße  114  —  Ruf  2  03  40 

Ostpr.  Bauerntochter.  29  1.77,  ev..  a. 
gut.  Hause,  m.  tadellosem  Ruf  ti. 
gut.  Erzieh,  (mittl.  Reife),  stattl. 
Erscheinung,  fröhlich  u.  pflichtbe¬ 
wußt.  m.  hausfraul.  Erfahrungen, 
Nichtraucher.,  wünscht  sich  tüch¬ 
tigen.  ritterlich.  Lebensgefährten. 
Vollständ.  Aussteuer  vorhanden. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  329  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

ALBERTEN 

Fehl  Silber.  >rqode.  835  Q*vemp«f 

No'rroloujfäh  u  q .  DM  2.5<* 

ml  glatte»  Boden  .....  DM  6.— 
ah  B’u*en'odel  m.  S>d>«rung  DM  11.— 
•dit  ‘85  GoUi 

mit  qattem  Boden  ...  DM  78.— 
oh  luwnnodel  m.  Sicherung  DM  76,— 

] München- Valentelten 


(21.D  Ostpreußin,  33'1.68.  ev.,  dklb  . 
led..  häuslich,  sparsam,  mit  viel 
Sinn  f.  ein  gemütl.  Helm,  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  aufricht, 
treuen  Herrn  zw.  spät.  Heirat  bis 
40  .1.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  unter  Nr.  00  326  Das  Ostpreu- 
Bcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13., 

Westpreußin,  32/1,69,  bld.,  sehlk..  na- 
türi.  u.  häusl  .  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  in.  sullü.  ev.  Herrn.  Gesch. 
zwecklos.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
oo  28«  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  25/1.73.  ev..  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  m.  einem  Landsmann 
entspr.  Alters.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  oo  290  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Suche  einen  ehrlichen  Ehcknmera- 
den.  Dame  40  1.68.  dkl.,  gutes  Aus¬ 
sehen  und  gut.  vollschlk.  Figur, 
gute  Allgemelnblldg.  Große  Wä¬ 
sche.  Kristall.  Silber  u.  Porzellan- 
nusstcuer.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
00  328  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. _ 

21  jährige  Westfälin,  1.78.  W&DSCht 
sich  einen  charaktervollen  Ostpr 
als  Ehegefährten  bis  30  J.  Wer 
schreibt  mir?  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
00  273  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Suchanzeigen 


Wohin  seid  Ihr  —  die  Schüler 

d.  F-Klasse  d.  Herzog-Albrrcht- 

Schule  zu  Rastenburs  —  vom 

schaurigen  Kriegswind  verweht? 
Euer  Klassenkamerad  Hans- 
Werner  Kochanskl.  jetzt  Witten 
(Ruhr).  Marlenstr.  15a.  früher 
Rastenburg.  Ostpr..  Bankmann- 
stralle  7a. 

Suche  die  Apothekertöchter  Mar- 
gott  ii.  Erna  Barkow,  früh.  Aulo- 
wöhnen.  Kr.  Insterbg.  Wer  kann 
mir  helfen,  diese  oder  deren  An¬ 
gehörige  zu  finden?  Nadir,  erb.  u. 
Nr.  00  284  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  wird  aus  einem  besonderen1 
Anlaß  Horst  Schulz  aus  Königs 
berg  Pr..  Tamnaustr.  26^7.  Miii 
erbittet  Das  ostpreuüenblatt  unt 
Nr  00  280,  Anz.-Abt. .  Hamburg  13 

Gesucht  wird  Frau  Werner  od  der 
Sohn  aus  Königsbcrg-Ponarth, 
Brandenburger  Sir.  Es  handelt 
sich  um  Renate  Gehrmann  Nadir, 
erb.  Lieselotte  Erdt.  geb  Neu¬ 
mann  Blicksledt  über  Kiel  (früh. 
Maulen). 

Bestätigungen  J 

Ich  suche  Zeugen  die  bestätigen 
können,  daß  mein  Mann.  Josef 
Fialkowskl,  geb.  3.  7.  1886.  von 
Jan.  1919  bis  Mal  1932  bei  der  Gü¬ 
terabfertigung  in  Allenateln  be¬ 
schäftigt  war.  seit  Mal  1932  wurde 
er  versetzt  als  Schrankenwärter 
nach  Seepothen,  Bahnmeisterei 
Kobbelbude  b.  Königsberg  u.  hat 
dort  seinen  Dienst  getan  bis  zum 
Zusammenbruch.  Wer  hat  meinen 
Mann  gekannt  und  könnte  mir 
obiges  bestätigen?  Idi  brauche 
eine  Bescheinigung  zw.  Renten- 
angelegenhelt.  Unkosten  werden 
erstattet.  Nadir  erb.  Frau  Moni¬ 
ka  Fialkowskl,  Langenberg (Rhld) 
Bleibergslr.  74  (letzte  Heimatan¬ 
schrift  Dietrichswalde,  Kr.  Allen- 
stein). _ 

(  Verschiedenes J 

Haugrundstiick.  Bodenseeg  egend  — 
Am  Rande  eines  schönen,  ober- 
schwäbischen  Dorfes  gelegen  — 
Licht-  und  Wasseranschluß.  Bus¬ 
verbindung  zu  günstigen  Arbeits¬ 
möglichkeiten.  auch  für  Neben-' 
erwerbssiedlung  geeignet,  zu  ver¬ 
kaufen  Zuschr.  erb  u.  Nr.  00  426 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Achtung  Hannover!  Junges  kinder¬ 
loses  Ehepaar,  berufstätig,  sucht 
2-Zimmer- Wohnung  mit  Küche. 
LAG  verh.  Etw.  WVZ  möglich 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  325  das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


SfegsdS? 

schuppen  versch»md«i.  Il»li««v 
mS"  8«.  KoplH.«t  lÜBt  Ihr  Hilf 
hikommi  Wieder  OHnr  und  tat&e  wenn 
Vf  mdneo  ..HnnrHaKara“  (mit  Vitoilan 
Wirkstoffen  de«  Welfen»eim6l4i  rer- 
wrndTn  k5urti  '0r  «e.llee, i  H...  Sie  efh.L 
i-n  eine  Flache  zur  Frohe  Nor  wenn  Sie 
.'„mit  Tutneden  sind  senden  Sie  mir  dn- 
Tflr  UM  ?  "6  1  For'0  laaetlulli  30  Tnjen. 
"der"  all«  -rh'-Ven  sie  dle  nnnehrnm.ne 
ptasche  n.irh  ?o  Timen  mrBdt  und  der 
versurh  soll  Sie  (ildils  »osten 
0.  Blodierer  -  AM.  8  40  *  AuKShorf  2 


Sensationell! 

Reste  ab  Fabrik 

la  Wollstoffe,  ho*l. 

i?  rt#  Mo'ie'Ofb.  14  cm  bf  .  jede  ~ 
lönqo,  ce«  o»et  *ür  Ki*»d»f  Röd»« 
Mönl*' 

pro  Kilo  nur  14,50  DM 


Vartond  p«r  Notfnr.Kmn.  B«'  Nidttqq- 
fofien  Geld  zurück  V  «'•  Doftkid>r«ib«n. 
dueiban  Si«  Keure  noch  an 

a  Mühlemeyer- 

Kleiderwerke.  Abt.  3 


mi 

^  Kleid 


DUttoldorf-Ralsholi 


Pflaumen  7»®  8,25 

tim  er 

Aprtkosen-MArmel  8.90,  Apfelg«!«»  8.95 
Rüben- Sirup  5.95.  reiner  8l•n•nhonig 
14,75  Bei  3  Eimer«  portofrei,  sotif  ab 

Ernst  Nopp,  Abt.  3Q6  MamburglR 


Gesudit  werden 


ERBEN 


des  am  3.  1.  1959  verstorbenen  Melkers  Hermann  Otto  Ltndenau, 
geb.  am  29.  3.  1871  in  Budwethen,  Ostpreußen,  als  Sohn  des 
Robert  Llndcnau  und  seiner  Ehefrau  Anno,  geb.  Buslapp. 
Lindenau  war  bereits  viele  Jahre  vor  dem  2.  Weltkrieg  am 
Niederrhein  in  Stellung.  Angehörige,  die  glauben  erbberechtigt 
zu  sein,  werden  gebeten  sich  zu  melden  bei  dem 

Nachlaßpfleger 

Hugo  Weichsel,  Neuß  am  Rhein 

Alexianerplatz  2 


#  Vorzugs-Angebot !  • 

.Sonnonkrolt'  |  ■  g 

der  Echte  M  B 

nomg 

gar.  naturrein,  blumig,  fein.  Aroma, 
10-Pfd -Postdose  (Inh.  4500  g)  nur 
16,25  DM  portofrei.  Nachn..  nur  bei 
Honig-Reimers.  Qulckbom  über 
Pinneberg.  Abt.  57. 

Lustige  Fastnachlsbühne 
mit  Kunicks  buntem  Zweistun- 
denprogr.  Komp!,  m.  Rollen  u. 
Ansagen  DM  20.—. 

G.  KUNICK,  Kassel  23 

I^»Ufit*hnerstr:»ße  HA 


/ - \ 

Julia  Strecker 

geboren  am  29.  Dezember  1959 

— 

Die  glückliche  Geburt 

einer  gesunden  Tochter 

In  Dankbarkeit  zeigen  wir  die 

zeigen  in  dankbarer 

glückliche  Geburt  unseres  ersten 

Kindes  an. 

Freude  an. 

lanka  Strecker 

Hanni  Dieser 

geb.  Hippier 

geb.  Morgenröther 

Dr.  Otto  Strecker 

Bonn 

Neue  Anschrift 

Heinz  Dieser 

Villlngen  (Schwarzwald) 
Erbsenlachen  47 

Wiesen  weg 

Ecke  Alfred-Bucherer-Straße 

V _  _ V 

früher  Saalfcld,  Ostpreußen 

V  J 

Die  Vermählung  unserer 
Tochter 
Hedwig 
mit  Herrn 
Max  Werner 
Wlschncwskl 
geben  wir  bekannt 
Johann  Koslowskl  und  Frau 
El  friede,  geb.  Schclero 
Andensen  über  Eldagsen 
Kreis  Springe 

früher  Rcuß.  Kr.  Treuburg 


Als  Vermählte  grüßen 

Max  Werner 
Wisdinewski 
lind  Frau  Hedwig 

geb.  Koslowskl 

Gclscnklrchen-Rottha  Ilsen 
Hllgenboomstraße  101 

früher  Kleschen,  Kr.  Trcubu 


16.  Januar  I960 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Gisela 

mit  Herrn 

Horst  Spehr 
geben  wir  bekannt 

Richard  Gobln 
und  Frau  Hilde 
geb.  Perlmann 

Krefeld-Bockum 
Gllndholzstraße  S2 
früher  Ebenrode.  Ostpreußen 
Kasseler  Straße  12 


Gisela  Gobin 
Horst  Spehr 


Dulsburg-Meldcrich 
Spichernstraße  66 
früher  stehlau 
Kr.  Ebenrode.  Ostpr. 


17.  Januar  1960 


\i  a  j  üj  u  o « a  l?j  a  a  j  ®  a  \n 


Die  Verlobung  unserer  Tochter  RENATE  DEHN  mit 
Herrn  HELMUT  B  1  E  M  E  R  geben  wir  hiermit  bekannt. 

Gerhard  Delui  und  Frau  Margarete 

geb.  Schemmerllng 


Recklinghausen-Süd  III,  Overbergstraße  44 
den  17.  Januar  1960 

früher  Friedland.  Ostpreußen 


^Wir  geben  die  Verlobung  unse¬ 
rer  Tochter 

~>i 

Wir  haben  uns  verlobt 

Ursula 

mit  Herrn  cand.  rer.  nat. 

Ursula  Foitzik 

Jörg  Schatz 

bekannt. 

Jörg  Schatz 

Lt.  Verwaltungsdirektor  a.  D. 
Dr,  A.  F  o  i  t  z  l  k  u.  Frau 
Käthe,  geb.  Tausendfreund 

Nürnberg.  Hekmgartenweg  48 
Weihnachten  1959 

Frankfurt  Main 
Schwalbacher  Straße  82 

.früher  Königsberg  Pr. 

7 

r 

Die  Verlobung  meiner  Tochter 

Eleonore  Deutsdimann 

stud.  päd. 

mit  Herrn 

Dietrich  Babel 

Diel  rieh  Babel 

gebe  ich  bekannt. 

Ingenieur  für  Hochbau 

Gerda  Holtenroth- 

Verlobte 

Deutschmann 

früher  Mühle  Grünhayn 

Bad  Sooden-  Bad  Uersfeld 

Kreis  Wchlau 

v 

Aliendorf 

J 

Wir  haben  geheiratet 

Werner  Wörnhör 
Flsbeth  Wörnhör 

geh.  Baumann 

Beynuhnen,  Ostpreußen 
Lauingen/Do.  —  Barcelona 
4.  Januar  1960 


Am  8.  Januar  1960  feierte  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Opi 
Landwirt 

Otto  Jucknischke 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau  Emma 
geb.  Galinzkt 
Tochter  Lotti  Gawens 
geb.  Jucknischke 
Paul  Gawens 
Sohn  Hans  Jucknischke 
und  Frau  Etil 
geb.  Pegert 
und  Enkelkinder 
Karin,  Bernd,  Susanne 

Duisburg-Hamborn 
Helnrlchstrache  43 
früher  Frlcdenswalüe 
Kreis  Tllstt-Ragnit 


Am  17.  Januar  1960  begehen  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Gustav  Klett 
und  Frau  Anna 

geb.  Borbe 

früh.  Grünlinde,  Kreis  Wehlau 
Ostpreußen 

J.  Beigenhusen.  Kr.  Schleswig 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  19.  Januar  1960  wird  unser 
treusorgender  Vater  und  Opi 

Heinrich  Junker 

Postamtmann  a.  D. 
aus  Königsberg  Pr..  Röderstr.  8 

jetzt  Hamburg-Stellingen 
Imbecks tieg  59 
75  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  noch  viele  schöne 
Jahre. 

Apotheker  Gerhard  Fleischer 
und  Frau  Anneliese 
geb.  Junker 

Zollinspektor  Hans  Junker 
und  Frau  Gladys.  geb  Blees 
als  Enkelkinder 
Sylvi  und  Christian  Fleischer 
Michael.  Axel 
und  Susanne  Junker 


Durch  Gottes  Güte  darf  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma 

Berta  Gediehn 

geb.  Westphal 

am  16.  Januar  1960  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

Es  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
zen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Winterlingen.  Marktstraße  35 
Kreis  Balingen 
früher  Schlauthienen 
Kreis  Pr.-Eylau 


Am  16.  Januar  1960  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Wilhelmine  Weiß 

geb.  Lindenblatt 
aus  Mahrau.  Kreis  Mohrungen 
ihren  71.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihre  dankbaren  Kinder 

Wolfsburg,  Breslauer  Straße  3 


So  Gott  will,  feiert  unser  lie¬ 
ber  guter  Vater,  der 
Landwirt 

Wilhelm  Radtke 

früher  Ludwigshof 
Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 
jetzt  Münslngcn  (Württ) 
Hauffstraße  1 

am  18.  Januar  1960  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 
seine  Frau 
seine  beiden  Töchter 
zwei  Schwiegersöhne 
und  vier  Enkelkinder 


Durch  Gottes  Güte  kann  am 
19.  Januar  1960  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Klara  Templin 

früher  Perkuikcn,  Kr.  Wehlau 
Ihren  80.  Ceburtstag  feiern. 

Wir  gratulieren  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit. 

Pforzheim,  Antonlusstraße  6 
und  Großmoor  Celle 
Ham  bürg- Harburg 
Wulfsode.  Uelzen 
Nürnberg 
Hannover 
Frankfurt  Main 
und  USA 


Für  die  vielen  Clückwünsche  zu 
meinem  Geburtstag  recht  herz- 
^änk.  Besonders  danke 
Ich  der  Plllauer  Kclmatgcmeln- 
GIclchzcltlg  wünsche  Ich 
allen  ein  frohes  neues  Jahr. 

Johanna  Gau 

Kaiserslautern.  Fcuertalstr.  39 


Durch  Gottes  Gnade  feiert  nach 
schweren  Jahren  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Omi, 
Großomi  und  Schwester 

Julie  Brodowski 

früher  Vierbrücken.  Kreis  Lj*ck 
jetzt  Meinerzhagen 
Haarbrinkstraße  8 

In  bester  Rüstigkeit  am  23.  Ja¬ 
nuar  1960  ihren  80.  Geburtstag. 

In  dankbarer  Freude  gratulie¬ 
ren  wir  und  wünschen  weiter¬ 
hin  Gottes  Schutz  und  Segen. 
Die  Kinder 
Schwlrgerklnder 
Enkel,  Großenkel 
Schwestern 
und  Anverwandte 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  meinem  82.  Geburtstag 
von  Verwandten.  Freunden  und 
Bekannten,  der  Heimatgemetn- 
schaft  der  Seestadt  PUlau,  Ver¬ 
einigung  Helmattreuer  Ost-  und 
Westpreußen.  Bezirksgruppe 
Bilrielsdorf.  sage  ich  meinen 
herzlichsten  Dank. 

Ich  grüße  alle  ln  heimatlicher 
Verbundenheit  und  wünsche 
Gottes  reichen  Segen  Im  neuen 
Jahr  I960. 

Anna  Muhladc 

Rendsburg-BÜdclßdorf 
Llndenstraße  28 
früher  Seestadt  Pillau 


Die  vielen  guten  Wünsche  zu 
meinem  85.  Geburtstag  haben 
mir  große  Freude  gemacht.  Ich 
bitte,  an  dieser  Stelle  meinen 
herzlichen  Dank  dafür  anzu¬ 
nehmen. 

Emst  Schneider 

Gartenbaudlrektor  1.  R. 


Gemünd  (Eifel) 


Anläßlich  meines  81.  Geburt 
tdiges  am  17.  Januar  I960  grill 
ich  alle  meine  Verwandten,  Bi 
kannten  und  Freunde  aus  d< 
Heimat. 

Franz  Grig 

Lüneburg.  Lindenstraße  19 
früher  Bahnhof  Ludwigsort 
Kreis  Helllgenbeil.  Ostpreuße 


Air/.eigenlexte 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 


Jahrgang  11  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 
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„Hort  allen  geistigen  Gutes” 

Kirchen  in  Stadt  imd  Kreis  Ailenstein 


Die  weiße  Schneelläche  und  das  verschneite  Da  ch  lassen  die  schlichten  Baulormen  der  Kirche 
von  Schönhriick  klar  hervortreten,  Die  1790  a  ui  den  Turm  gesetzte  Haube  und  die  Kuppel 
des  Giebelreiters  wirken  hier  nicht  störend;  ih  re  Kurven  bilden  einen  reizvollen  Gegensatz 
zu  den  horizontalen  und  vertikalen  Linien  des  Baues.  —  Bereits  in  einer  früheren  Folge  brachte 
das  Oslpreußenblatt  eine  Zeichnung  von  diese  r  Kirche,  woraul  die  nebenstehende  Zuschrllt 
Bezug  nimmt.  Foto  Schumacher 


Dieser  Aulsalz  ist  ein  Auszug  aus  einer  bis¬ 
her  unveröffentlichten  Arbeit  des  Verfassers, 
die  aul  seine  Nachlorschungen  im  Jahre  192 6 
zurückgehen,  als  er  sämtliche  Kirchen  des  Krei¬ 
ses  besuchte,  eine  Anzahl  typischer  Fotouul- 
nahmen  herstellte  und  auch  die  Grundrisse 
vieler  Kirchen  aulnahm.  Das  Foto  der  Warten¬ 
burger  Stadtkirche  wurde  von  Studienrat  H 
G  r  o  D -Ailenstein,  heule  Bamberg,  zur  Ver¬ 
tilgung  gestellt.  Ihm  sei  hierlür  besonders  ge¬ 
dankt. 

Der  Stadl-  und  Landkreis  Ailenstein  besaß 
zusammen  dreißig  Kirchen  und  einige  bedeu¬ 
tende  Kapellen.  Bei  oft  überraschender  Schön¬ 
heit  und  ehrfurchtgebietendem  Alter  waren  sie 
Werke  der  Backsteingotik,  etnes  Slils.  den  der 
Ritterorden  in  Preußen  zur  Vollkommenheit  ent¬ 
wickelte,  und  der  dann  lange  für  den  altpreu¬ 
ßischen  Kirchenbau  maßgebend  blieb. 

Die  Stadlkirchon  der  mittelalterlichen  Back¬ 
steingotik  —  es  waren  diese  in  Ailenstein 
die  Jacobikirche  und  ln  Wartenburg  die 
Pfarrkirche  sowie  die  Klosterkirche  —  entspra¬ 
chen  natürlich  in  ihrer  Bauart  den  Kirdien  in 


Im  18.  Jahrhundert  wurde  aul  einem  älteren 
Unterbau  aus  Findlingen  in  Holz  der  Turm  der 
Kirche  von  All-Schöneberg  errichtet.  Auch  das 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gebaute  Lang¬ 
haus  steht  aul  einem  hohen  Feldsteinsockel. 

don  anderen  Ordensstädten;  sie  waren  großför¬ 
mig,  dreisdiiffig,  sachlich  und  solide,  dabei  aber 
mit  prächtigen  Giebeln,  Blenden,  Friesen  und 
anderem  Schmuck  verziert.  Ebenso  zeigte  ihre 
innere  Ausstattung  große  Hochaltäre,  reiche 
Kanzeln,  schön  geschnitzte  Chorstühle  und  die 
Wartenburger  Klosterkirche  sogar  einen  präch¬ 
tigen  Kenotaph  (griechisches  Wort  für  ein  leeres 
Grabmal,  für  ein  Monument!. 

Anders  die  Dorfkirchen,  die  kleiner  in  ihren 
Formen,  einschiffig  und  schlicht  waren.  In  ihrem 
Grundriß  viereckig  ohne  runden  Chor,  besaßen 
sie  einen  viereckigen  Turm,  sdimale  Fenster 
und  verhältnismäßig  dicke  Mauern.  Da  dieser 
Grundtyp  schöne,  harmonische  Formen  zeigt, 
muß  man  den  Dorfkirchen  durchgehend  einen 
hohen  künstlerischen  Wert  zumessen,  zumal  sie 
sich  der  weiträumigen  Landschaft,  der  die  Seen, 
Wälder,  Felder,  sanften  Hügel,  Bauerngehöfte 
und  Dörfer  ihr  Gepräge  gaben,  in  besonderem 
Maße  einfügten. 

Ausgedehnte  Kirchspiele  der 
Ordenszeit 

Bei  der  Kultivierung  und  Christianisierung 
Ostpreußens  handelte  der  Ritterorden  rasch, 
einheitlich  und  durchdacht,  und  es  entsprach 
durchaus  seinem  überall  großzügigen  Geist,  das 
Land  planmäßig  in  Kirchspiele  aufzuteilen,  diese 
Kirchspiele  groß  zu  halten,  die  Kirchen  eben¬ 
falls  groß  anzulegon  und  sie  der  Form  nach 
alle  einem  einmal  als  gut  aneikannten  Typ  an- 
r.U"'  ;rhc  n.  Dis  Landschaftsbild  gewann  damals 
s<’  •  ne  Form  und  bewahrte  sie  bis  in  un- 

s  "  •  t.  denn  l.e  l  .die  Kirchdörfer  um  Allen- 
s'-:n  besaßen  ihre  Kirche  schon  im  14.  Jahrhun- 
dert 

D  ?  Besiedlung  der  Gegend  mn  Ailenstein 
fand  in  der  Blütezeit  des  Ritterordens  statt,  als 
Winrich  von  Kniprode  Hochmeister 
war  Zwischen  1348  und  1 353  wurden  die  Burg 
Allen-tein  und  die  Jacobikirche  erbaut,  bald 
danach  folgte  die  Errichtung  der  Pfarrkirche  in 
Warlonburg.  Aul  dem  Lande  gab  es  natürlich 
die  Siedlungen  des  prussisdien  Rauomvolkes, 
das  Städte  noch  nicht  kannte  Welche  Dörier.da- 
mals  zu  Kirchspielen  wurden,  sagen  uns  die 
Handfesten,  die  Gründungsurkunden,  der  ein¬ 
zelnen  Orte  Die  ersten  Kirchen  dieser  noch  klei¬ 
nen  Siedlungen  wurden  ver-l.indlicherweise  aus 
Holz  gebaut.  Darum  hat  sich  keine  von  ihnen 
erhalten,  zumal  das  Land  1410  unter  dem  Kriege 
gegen  Polen,  dann  dem  Dreizehnjährigen  Kriege 
von  1454—1400  und  dem  Pfaflenkriege  von  1478 
schwer  zu  leiden  halle  Ailenstein.  Gut!* 
«ladt,  W  o  r  m  d  i  t  t  und  andere  Städte  und 
erst  recht  die  wehrlosen  Dörfer  wurden  geplün¬ 
dert  und  verbrannt.  Erst  End-  des  15  Jahrhun¬ 
derts  begann  man  in  den  Doriern  massive  Kir¬ 
chen  zu  errichten,  mehl  nur.  well  die  Bevölke¬ 
rung  und  Wohlhabenheit  gewachsen  waren,  son¬ 
dern  auch,  weil  eine  massive  Kirche  bei  Ober¬ 
fällen  und  Kämpfern  als  lesler  Zufluchtsort  die¬ 
nen  konnte.  Damals  entstunden  massive  Neu¬ 
bauten  der  Kirchen  in  Dietrich*  w  fl  Id'*. 
Gö  t  tk  c  n  d  o  r  [ ,  N  imi  i  nrl  "iiilcr! 

Schön  brüc  k  und  All-Schönubeig 


/  Von  Dr.  Hansheinrich  Trunz 

Mit  Ausnahme  der  Kirche  in  Dietrichswalde 
haben  sich  diese  noch  alle  bis  in  unsere  Zeit 
erhalten,  sind  somit  die  ältesten  Dorfkirchen  des 
Kreises. 

Das  16.  Jahrhundert  war  für  das  den  Deutschen 
Ritterorden  ablösende  Herzogtum  Preußen  und 
das  unter  polnischer  Oberhoheit  stehende  Erm- 
land  eine  wirtschaftlich  schwere  Zeit,  da  das 
Land  arm  war  und  der  Einwanderungszustrom 
aus  dem  Reiche  aufgehört  halte.  Auf  dem  Ge¬ 
biete  geistiger  Kultur  der  Renaissance  tat  sich 
in  dem  Herzogtum  der  Königsberger  Hofkreis 
hervor,  während  das  Ermland  einen  kulturellen 
Höhepunkt  erlebte  durch  den  katholisch-preußi¬ 
schen  Humanismus  in  den  Kreisen  der  höheren 
Geistlichkeit,  zu  der  so  bedeutende  Männer  wie 
Tiedetnann  Giese,  Nicolaus  Coppernicus,  Stanis¬ 
laus  Hosius  und  Martin  Kromer  gehörten.  An 
dieser  Bewegung  knüpfte  sich  dann  sehr  glück¬ 
lich  im  letzten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  die 
Bewegung  des  Neukatholizismus,  die  wie  über¬ 
all  so  wie  auch  hier  mit  viel  Tatkraft  auf  den 
Plan  trat  und  sich  auch  auf  den  Kirchenbau  im 
Stadt-  und  Landkreise  Ailenstein  auswirkte. 
Nachdem  in  den  Jahren  1551 — 1578  Hosius. 
gleich  groß  als  Kirchenfürst,  Gelehrter  und 
Mensch,  das  Ermland  vorzüglich  verwaltet  hatte, 
folgte  ihm  1578 — 1589  Martin  Kromer, 
ein  Mann,  der  in  seiner  Zeit  als  bester  Kenner 
der  Ermländisdien  Geschichte  galt,  der  auf  dau¬ 
ernden  Visitationsreisen  üh«r  alles  in  seinem 
Gebiete  Aufzeichnungen  machte  und  der  in  allen 
Dingen  des  kirchlichen  Lebens  die  wertvollsten 
Anregungen  gab.  Den  Kirchenbau.  dessen  Wich¬ 
tigkeit  ihm  im  Hinblick  auf  die  Reformation  klar 
war,  förderte  er  in  besonderem  Maße,  und 
weihte  in  den  Jahren  1580 — 1582  elf  um  ge¬ 
baute  Kirchen  im  Stadt-  und  Landkreise 
Ailenstein.  Es  waren  dies  dip  schon  1530  fertig¬ 
gestellte  St.-Annen-Kapelle  im  Südflügel  der 
Burg  sowie  die  zehn  Dorf  kirchen  in  Gr.- 
Bartelsdorf,  Gr.-Bertung,  Eraunswalde,  Gries- 
lienen,  Jonkendorf,  Klaukendorf,  Gr.-Kleeberg, 
Gr.-Purden,  Süßentlial  und  Alt- Wartenburg. 
Auch  die  Jerusalemkapelle  in  Ailenstein,  die  zu 
dem  1535  erbauten  St. -Georgs-Hospital  gehörte, 
das  außerhalb  der  Stadt  auf  dem  Wege  nach 
Lykusen  lag,  wurde  zu  dieser  Zeit  errichtet.  Die 
St.-Annen-Kapelle,  die  Jerusalemkapelle  und  die 
Kirchen  in  Grieslienen  und  Gr.-Purden  sind  aus 
dieser  Zeit  unverändert  erhallen  gebliebeh.  Auch 
die  anderen  Kirchen  dieser  Zeit  baute  man  wohl 
alle  massiv,  so  daß  sie  sich  gut  erhielten  und 
den  Bedürfnissen  vollauf  genügten.  Nur  von  der 
Kirche  in  Gr.-Lemkendorf  heißt  es,  sie  wäre 
1574  75  in  Eile  aus  Holz  errichtet. 

1604 — 1627  erbaute  man  die  Klosterkirche  in 
Wartenburg  und  1631  die  kurz  zuvor  abge¬ 
brannte  Kreuzkirche  in  Ailenstein  (abgetragen 
1803).  Sonst  hören  wir  in  dieser  ganzen  Zeit 
nichts  über  eine  Bautätigkeit.  Ernst  Ende  des 
17.  Jahrhunderts,  als  mehrere  der  alten  Kirchen 
verfielen,  setzte  ein  neuer  Bauabschnitt  ein.  ln 
den  Jahren  1714 — 1730  wurden  die  Kirchen  in 
Wuttrienen,  Gr.-  Bertung,  Gr  -Raumsau,  Jonken¬ 
dorf  und  Klaukendorf  neu  gebaut,  von  denen  die 
drei  letztgenannten  dem  hl  Rochus,  dem 
Schutzheiligen  der  Pestkranken, 
geweiht  wurden,  da  kurz  vorher,  in  den  Jahren 
1709 — 1711,  die  Pest  furchtbar  gewütet  hatte. 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  nahm  man  eine  An- 


Den  letzten  hölzernen  Glockenluirn  neben  einer 
Kirche  im  Kreise  Ailenstein  s ah  der  Verfasser  in 
Wuttrienen. 


zahl  Veränderungen  und  Anbauten  vor  Damals 
war  das  Ermland  schon  preußisch.  Die  Kirche  in 
Alt-Wartenburg  wurde  in  den  Jahren  1782  bis 
1784  völlig  neu  gebaut 
Auch  das  19.  Jahrhundert  hat  hier  und  dort 
Spuren  an  den  Kirdien  hintei lassen.  Aber  diese 
Zeil  hat  im  allgemeinen,  da  der  Sinn  für  das 
Historisdie  noch  gewadisen  war.  clds  Alte  wenig 
verändert  Nru  gebaut  wurd"  1831  die  Kirche  in 
Gr.  -  Lemkendorf  Seit  1870.  begünstigt 
durch  die  Ostpolitik  des  Reiches,  nahm  Allen- 
stein  und  mit  ihm  seine  Umgehung  einen  seht 
starken  Aufschwung.  Die  Bevölkerung  der  St  ult 
wuchs  durch  neue  Bürger,  die  aus  dem  Reichp 
oder  anderen  Teilen  Ostpreußens  kamen.  In 
Ailenstein  entstanden  zwei  protestanti¬ 
sche  Kirchen,  die  Pfarrkirche  und  die  Gar 
njsonkirrhe,  und  im  Landkreise  ebensolche  in 
Warlonburg  und  Gelgnhnen  ohne  das  Allge- 
nieinbild  zu  ändern,  denn  auch  die-  katholische 
Kirche  enlbillele  neue  Kralle  und  diese  Benin 
hungeu  kamen  wiederum  dein  Kirchenhau  zu¬ 


gute.  In  der  Stadt  entstanden  drei  große  Gottes¬ 
häuser,  die  Herz-Jcsu-Kirche,  die  Josephikirche 
und  die  Kiosterkirdie,  und  im  Kreise  wurden 
Kirchen  in  Braunswalde,  Dietrichswalde,  Diwit- 
ten,  Alt-Wartenburg,  Gr.-Kleeberg,  Siißenthal 
und  Gr.-Purden  neu  gebaut  oder  erweitert,  ln 
Nußlhal,  Gr.-Buchwalde  und  Gillau,  die  bisher 
nicht  Kirchdorf  gewesen  waren,  wurden  sogar 
erstmalig  Kirdien  gebaut.  Ihrem  Stile  nadi  ste¬ 
hen  die  Werke  dieser  Zeitspanne  im  Rahmen 
der  neuen  Kirchenbaukunst.  Wenngleich  ihre 
Baumeister  mitunter  audi  an  jene  älteren  Werke 
angeknüpft  haben,  sind  sie  nicht  als  unmittelbare 
Fortsetzung  der  Backsteingotik  der  älteren  Kir¬ 
chen  des  Landkreises  anzus’ehen. 

Zu  Schutz  und  Verteidigung 
eingerichtet 

In  alter  Zeit  dienten  die  Kirchen  in  Stadt  und 
Land  häufig  auch  als  sidiere  Zufluchtsstätte  bei 
Überfällen  und  dienten  dann  der  Verteidigung. 
So  wurde  die  Stadl  Ailenstein  von  Norden  her 
durch  die  Burg  geschützt,  von  Osten  durch  das 
Hohe  Tor,  vom  Westen  durch  das  Niedertor,  und 
im  Süden  durch  die  der  Stadtmauer  parallel  ge¬ 
stellte  Jacobikirche.  Auch  die  Dorfkirdien 
zeigten  diesen  Wehrcharakter.  So  besaß  z.  B. 
die  Kirche  in  Neu-Kockendorf  in  frü¬ 
heren  Jahren  keine  Fenster,  sondern  nur  Schieß¬ 
scharten,  und  sowohl  diese  Kirdie  als  auch  die 
in  Grieslienen  und  Gr.-Purden  hatten  bis  in  un¬ 
sere  Zeit  hinein  .Rammelbalken",  mit 
denen  die  Türen  von  innen  fest  verschlossen 
werden  konnten. 

Entsprechend  dieser  Aufgabe  waren  die  Fun¬ 
damente  aus  Feldsteinen  fest  und  breit  gebaut 
und  bis  in  eine  Höhe  von  zwei  Meter  hoch¬ 
gezogen.  Darüber  erhob  sich  das  Gebäude  aus 
leiditeren  Ziegelwänden  und  stieg  schließlich  bis 
zum  Holz  auf.  Diese  Zweckmäßigkeit  und  die 
Mannigfaltigkeit  des  Baumaterials  gliederten 
und  verschönten  das  Werk,  ohne  seine  Einheit¬ 
lichkeit  zu  zerstören  Widitiq  waren  darum  auch 
die  Türme,  doch  fehlten  ihnen  die  hohen  Spit¬ 
zen,  die  man  hier  im  Westen  liebt.  Unsere  Kirch¬ 
türme  besaßen  flachschrago  Kappendächer,  die 
sich  der  Landschaft  sehr  harmonisch  einfügten. 
Hölzerne  Glockentürme  standen  in  Grieslienen 
und  Wuttrienen,  der  letztere  sogar  als  einziger 
ira  Kreise  neben  der  Kirche,  Erwähnt  werden 
soll  auch  noch  der  Turm  der  Wartenburger  Pfarr¬ 
kirche,  der  durch  seine  geraden  und  diagonalen 
Strebepfeiler  auffiel  und  etwas  Besonderes  dar- 
s  teilte. 

Reich  gegliederte 
Backsteingiebel 

Ein  Bild  von  seltener  Schönheit  zeigten  die 
Giebel  unserer  Kirchen.  Durch  keinen  Anbau 
gestört,  als  große  fünfeckige  Fläche,  gaben  sie 
dem  Bau  einen  einfachen,  gedrungenen  Abschluß 
und  betonten  zugleich  die  Großformigkeit  der 
Backsteingotik.  Ihr  über  das  Dach  hinausragen¬ 
der  Rand  zeigte  treppenförmige  Staffeln,  denen 
darunter  an  der  Giebelwand  Ireppenförmine 
Blenden  entsprachen.  In  der  Höhe  des  Abschlus¬ 
ses  der  Seitenwände  befand  sich,  um  den  Giebel 
räumlich  anzugliedem,  ein  Fries,  der  sich 
häufig  um  die  ganze  Kirche  herumzog,  wie  bei¬ 
spielsweise  an  der  Wartenhurger  Pfarrkirche 
und  den  Kirchen  in  Neu-Ko'hendorf  und  Gr.- 
Bertung.  Einen  Giebel  reiner  altpreußischer 
Backsteingotik  besaß  die  Jacobikirche.  der  dem 
Giebel  der  Burg  ähnelte.  Reiche  Gliederung 
zeigte  der  Giebel  der  Wartenhurger  Pfarrkirche, 
aber  auch  die  Giebel  der  Kirchen  in  Gr  -Bertung 
und  Neu-Kockendorf  konnten  als  besonders 
schön  anqesprochen  werden. 

Die  Decken  der  Dorfkurhen  waren  meist 
fladi,  seilen  stichbogig,  vereinzelt  auch  durch 
Gemälde  geschmückt  Solche  Deckengemälde 
sind  zu  nennen  in  Alt-Schöneberg  aus  dein  Ende 
des  17  Jahrhunderts,  in  Schünbrück  von  1702, 
m  Klaukendorf  von  1720  und  in  Gr.-Bertung  von 
1724  Die  Darstellungen,  einige  Heilige  von  zahl¬ 
reichen  Engelsköpfen  umgeben,  enlbehrten  in 
ihrer  primitiven  Art  nicht  einer  gewissen  An¬ 
mut  Wandmalereien  waren  nichl  erhal¬ 
ten,  kamen  jedoch  an  einigen  Stellen  wie  in 
der  Jacobikirche  und  in  der  Kirche  in  Neu-Kok- 
kendorf  unter  dem  abblälternden  Pulz  ztim  Vor¬ 
schein  und  harrten  darauf,  wie  in  der  Marien- 
burg  wiederenlderkt  zu  werden.  Die  Innen¬ 
ausstattung  der  Kirchen  stammte  im  allge- 


Anbau  der  Kirdie  zu  Sdiönbrück 

.ln  Folge  49  des  vorigen  Jahrgangs  sah  ich  eine 
Skizze  der  Schönbrücker  Pfarrkirche  mit  einigen 
Anmerkungen.  Als  alter  Piarrangehöriger  leile 
ich  mit,  daß  es  sich  um  eine  Darstellung  der 
Kirche,  wie  sie  bis  zum  Jahre  1910  bestand, 
handelt.  Unter  Pfarrer  Woywod  wurde  (sie  stand 
in  fast  westöstlicher  Richtung)  ein  Querbau  an 
die  Südseite  auf  dem  alten  Friedhof,  mit  Altar¬ 
ausbau  und  Sakristeien,  gefügt.  Die  Grundfläche 
wurde  dadurch  mehr  als  verdoppelt.  Die  Patro¬ 
nin  war  die  heilige  Multer  Anna,  deren  Fest 
meist  vor  Erntebeginn  fiel.  Sankt  Nikolaus 
wurde  auch  gefeierl,  seine  Gestalt  zierte  eben¬ 
falls  den  Hauptaltar." 

Herrmann 

Osterraht  (Nordrhein) 

Hugo-Redcen-Straße  16 


meinen  aus  jüngerer  Zeit.  Kanzeln  und  Altäre 
aus  der  Zeit  des  Barock  und  Rokoko,  bisweilen 
in  ganz  reinem  Stil,  gab  es  mehrfach. 

Ein  Kunstwerk  von  besonderem  Rang  besaß 
die  Klosterkirche  in  Warlenbutg, 
den  aus  schwarzem  und  weißem  Marmor  in 
edelsten  Formen  der  Renaissance  errichteten  Ke¬ 
notaph  des  Bischofs  B  a  t  h  o  r  i. 

Die  Kirchengeräte,  wie  Kelche,  Monstranzen, 
Leuchter  usw.  zeigten  mitunter  hohes  Aller  und 
künstlerischen  Wert.  Die  Innenausstattung  der 
Kirchen  zeigte  jedoch,  wie  alle  Zeiten  das  Ihrige 
hinzugetan  hatten,  wie  lebhaft  die  Gemeinden 
sich  stets  für  ihre  Kirchen  bemühten  und  wie 
stark  die  zeitlose  Idee  der  Kirche  an  sich  war, 
die  alle  diese  so  verschiedenartigen  Bestandteile 
zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zusammenschloß. 
* 

Die  Kulturbedeutung  der  Kirche  wird  durch 
diese  Kirchenbauten  im  Landkreise  Ailenstein 
wie  im  ganzen  Ermlande  unvergeßlich  schön  do¬ 
kumentiert.  Die  Kirche  war  den  neuen,  hart  mit 
der  Scholle  ringenden  Siedlern  der  Hort  allen 
leistigen  Gutes,  und  die  bekehrten  Pruzzen  glie¬ 
derte  sie  ihrer  Gemeinde  und  damit  dem  Chri¬ 
sten-  und  Deutschtum  ein.  Jahrhundertelang  war 
sie  dann  ungefügem  Bauernvolke  der  einzige 
Zuchtmeister,  wellfernem  Grenzlande  das  ein¬ 
zige  Tor  zur  großen  Welt.  Die  Kirchenbaulen 
zeugen  von  dieser  geschichtlichen  Entwicklung 
als  sichtbare  Denkmäler  und  entsprechen  jener 
hohen  Kulturbedeutung  schlicht  und  künstlerisch 
schön  in  würdiger  Form. 


Aufnahmen  Dr.  JI.  Trunz  (3) 


Ausschnitt  aus  dem  1724  entstandenen  Decken¬ 
gemälde  in  der  Kirche  zu  Groß-ßcilung  Wolken 
und  zahlreiche  Engehhöple  deuten  den  Himmel 
an.  Die  Figur  in  der  Umrahmung  Ist  der  Evange¬ 
list  Johannes. 
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Das  Schlittschuhlaufen  in  Königsberg  nahm 
wohl  seinen  Anlang  auf  dem  zugefrorenen 
Pregcl.  In  den  achtziger  Jahren  gab  es  noch  keine 
Eisbrecher  in  Königsberg,  daher  war  es  ein  ge¬ 
wohntes  Bild,  Pferdeschlitten  und  Schlittschuh¬ 
läufer  den  Pregel  entlang  flußaufwärts  nach  A r- 
nau  und  abwärts  nach  Gr. -Holstein  fahren  und 
laufen  zu  sehen  Audi  ließen  sich  schon  einzelne 
Läufer,  hinter  sich  einen  kleinen  Stock  mit  einem 
kleinen  Segel  haltend,  vom  Winde  treiben.  Bel 
Schneefall  räumten  dann  findige  Köpfe  einen 
kleinen  Platz  am  Ufer,  meist  am  Rande  des 
Kneiphofes,  vom  Schnee,  und  schon  entwickelte 
sich  ein  munteres  Eisläufen  und  Schliddern.  Wie 
bereits  erwähnt,  machten  dann  später  die  Eis¬ 
brecher,  die  den  Pregel  und  den  Seekanal  auch 
im  Winter  für  die  Schiffahrt  offen  hielten,  das 
Fahren  und  Laufen  auf  dem  Pregel  unmöglich. 
Nur  der  östlich  der  Stadt  gelegene  Teil  des 
Flusses  bildete  eine  vorläufige  Zufluchtstätte  für 
die  Läufer  bis  Labiau  und  ins  Künsche  Haff  hin¬ 
ein. 

Die  Entwicklung  der  Stadl  gebot  daher,  Ersatz, 
und  zwar  im  größeren  Stil  zu  schaffen.  So  ent¬ 
stand  die  Eisbahn  auf  den  Fleischerwiesen,  hin¬ 
ter  der  Lorase.  Man  spritzte  bei  Eintritt  des  Fro¬ 
stes  einfach  Wasser  auf  eine  Wiesenfläche.  Der 
Zugang  erfolgte  durch  die  Altslädtische  Holz¬ 
wiesenstraße  mitten  durch  die  Lager  Königsber¬ 
ger  Kohlenfirmen  bis  zum  großen  Holzhaus  aus 
Latten,  hinter  denen  nicht  gerade  wohlriechende 
Tierfelle  zum  Trocknen  aufgehängt  waren.  Hier 
befand  sich  auch  der  Zugang  für  die  von  Sack¬ 
heim  mit  derPregelfähre  Ubergesetzten.  Parallel 
zu  der  Eisbahn  des  .Klubs  der  Schlitt¬ 
schuhläufer*  lag  der  .Dittchen- 
k  1  u  b  *  ,  der  jedermann  zugänglich  war,  wäh¬ 
rend  man  für  den  Klub  eine  Jahreskarte  be¬ 
nötigte  Böse  stand  es  um  die  Eisbahn,  wenn 
Tauwetter  eintrat  und  die  dünne  Eisdecke  ins 
Wanken  brachte.  Oft  genug  gab  es  dann  nasse 
Füße  und  für  Mutter  Veranlassung,  uns  schnell¬ 
stens  ins  Bett  zu  stecken  und  eine  warme 
.Krücke*  an  die  Füße  zu  legen.  Zum  Trost  er¬ 
hielten  wir  dann  nodi  einen  Brataptel. 

Tannenbaum-Saum  im  Schnee 

Setzte  der  Frost  zu  Beginn  des  neuen  Jahres 
heftiger  ein,  so  waren  alle  Schlittschuhläufer 
hocherlreut,  wenn  es  hieß  (und  wie  schnell 
sprach  sich  dies  heruml:  .Die  Eisbahn  auf  dem 
Schloßteich  ist  eröffnet."  Eine  Ankündigungs¬ 
tafel  nach  dem  Münzplatz  zu  gab  dies  der 
Öffentlichkeit  bekannt.  Der  Klub  der  Schlitt¬ 
schuhläufer  hatte  den  südlichen  Teil  des  Schloß¬ 
teiches  für  seine  Zwecke  gepachtet.  Der  Schnee 
wurde  mit  breiten  Holzschiebern  an  die  Ränder 
der  Eisbahn  geräumt,  man  stellte  Holzbänke 
zum  Ausruhen  und  Anschnallen  der  Schlitt¬ 
schuhe  auf  und  steckte  ringsherum  Tannen¬ 
bäume  in  den  Schnee.  Am  Eingang  stand  eine 
Holzbude  zum  ...  Garderobe  ablegen.  Ja,  das 
gab's  trotz  Wind  und  Kälte,  denn  bis  5  Grad 
minus  war  es  Ehrensache  für  uns  Jungen,  ohne 
Mantel  zu  laufen.  (Heute  ziehen  die  Fußballer 
bei  0  Grad  sich  Handschuhe  an.)  Man  lief  im 
Längsoval  links  herum.  In  der  Mitte  standen 
Lichtmasten,  um  auch  den  spät  aus  dem  Dienst 
Kommenden  das  Eisläufen  bis  ln  die  späten 
Abendstunden  zu  ermöglichen.  Beim  Betreten 
der  Bahn  wurde  man  von  dick  bepummelten 
Männern  (oft  Arbeitslosen)  empfangen,  die  für 
fünf  Pfennige  Kindern  und  Damen  die  Schlitt¬ 
schuhe  ansdinallten,  soweit  nicht  Geschwister 
und  Kavaliere  dies  Ehrenamt  versahen.  Hatten 
sie  Pause,  so  schlugen  sie  mit  den  Armen  wild 
um  die  Schultern,  denn  Kälte  bis  zu  15  und  20 
Grad  minus  und  darunter  ließ  Hände  und  Füße 
erstarren.  Uns  Steppkes  froren  die  .Kümmern* 
weniger,  weil  wir  dauernd  in  Bewegung  waren. 

Für  strenge  Ordnung  des  Betriebes  sorgte  der 
alte  B  a  r  b  i  e.  Er  duldete  es  keineswegs,  daß  wir 
uns  Schneeballschlachten  lieferten  oder  die 
.Marjellens“  mit  Schnee  bewarfen  und  so  die 
Eisbahn  stumpf  machten  oder  etwa  .gegen  den 
Strich*  liefen.  Onkel  Barbiä  war  ein  Rentner, 
der  die  Geschäftsführung  des  Klubs  versah.  Er 
machte  als  alter  erfahrener  Schiffer  alles  mit 
der  größten  Ruhe.  Sein  grimmiges  Gesicht  galt 
wohl  mehr  der  Kälte,  denn  er  war  ein  ungemein 
gütiger  Mensch,  der  besonders  gegen  uns  wilde 
Steppkes  große  Nachsicht  übte.  Herr  Barblä  war 
zugleich  eines  der  ältesten  aktiven  Mitglieder 
des  stolzen  ältesten  Segelklubs  Deutschlands 
.  Rite  ’.  Man  sah  es  diesem  immer  ruhigen  und 


freundlichen  alten  Herrn  im  Pelz  kaum  an,  daß 
er  ein  großer  Dichter  vor  dem  Herrn  war.  Der 
SC  .Rhe"  verdankte  ihm  so  manches  schwung¬ 
volle,  stets  begeistert  gesungene,  von  vielen 
stürmischen  Segelfahrten  erzählende  Lied. 

Im  Kettenschwung  um  die  Bahn 

Wir  Jungen  benutzten  kaum  die  konventio¬ 
nelle  Eisbahn,  sondern  erklärten  den  abgegrenz¬ 
ten  Spielplatz  für  unsere  Domäne.  Der  Gipfel 
unserer  Spiele  bestand  darin,  daß  der  stärkste 
Junge  sich  in  die  Mitte  stellte  und  links  und 
rechts  von  sich  je  eine  durch  Riemen  verbun¬ 
dene  Kette  von  Läufern  hielt,  die  in  Uhrzeiger¬ 
richtung  liefen,  bis  sie  den  größten  Schwung  er¬ 
reicht  hatten  ln  diesem  Augenblick  ließ  der 
letzte  Läufer  als  Leichtester  .Gniefke*  genannt, 
seinen  Riemen  los  und  sauste  mit  unheimlicher 


iisbahn-Qewimmet 

auf  dem  Schtaßteich 

Nicht  nach  Sankt  Moritz,  nicht  zur  Winterreiae  zog’s  unsere  strammen  Jun- 
gens  und  Marjellens.  —  Bequemer  war's,  aul  blankem  SchloBteicheise  durcti 
Winter-Heimatlult  dahinzuschnellen.  Und  knill  der  Prost  schart  in  die 
Nasenspitze  —  man  lachte,  lief  und  tanzte  auch  sich  warm.  Und  manch  jung 
Herzchen  kam  sogar  in  Hitze...  Bei  Mondschein  heimwärts  ging  s  dann 

Arm  in  Arm.  ...  „  „  ,  ,,, 

Walter  Scheitlet 
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Wucht  um  die  Bahn.  Alles  stob  vor  ihm  ausein¬ 
ander.  Auch  sah  man  Akrobaten,  die  über  meh¬ 
rere  in  Abständen  aufgestellte  kleine  Böcke  der 
Holzbänke  (man  durfte  sich  hierbei  nicht  er¬ 
wischen  lassen)  hinübersprangen. 

ln  den  Ecken  des  Spielplatzes  tummelten  sich 
die  .Kunstläufer",  die  damals  noch  in  vollem 
Zivil,  die  Herren  Im  Anzug  mit  steifem  Hut.  die 
Damen  im  Kostüm  mit  Muff,  ihre  Kreise  und 
Figuren  zogen.  Zahlreiche  Zuschauer  auf  der 
Schloßteichbrücke  bestaunten  ihre  Künste  odei 
bedachten  sie  mit  eifriger  Kritik.  Eine  besondere 
Attraktion  übte  das  Eisläufen  mH  Musik  aus.  ln 
den  ersten  Jahren  wurde  sie  noch  von  leibhafti¬ 
gen  Bläsern  ausgeführt,  die  auf  dem  Holzpodium 
saßen  und  rundlich  bepummelt  ähnlich  den  Han¬ 
delsfrauen  auf  dem  Altstadtischen  Markt,  mit 
blauroten  Gesichtem  sich  bemühten,  zu  verhin¬ 
dern,  daß  ihre  Trompeten  einfroren.  Es  war 
keine  Kleinigkeit,  die  eiskalten  Instrumente 
stundenlang  am  Munde  zu  hallen;  da  half  kaum 
der  dahinter  stehende  Ofen  und  ein  gelegent¬ 
liches  .Grockchen",  für  das  Onkel  Barbie  väter¬ 
lich  sorgte.  Manch  ein  musikalischer  Kickser 
mußt  da  eben  in  Kauf  genommen  werden.  Uns 
aber  machte  es  Spaß,  zum  .Schlittschuhläufer- 
Walzer"  oder  .Gold  und  Silber*  Arm  in  Arm 
mit  unseren  Geschwistern  oder  deren  Freundin¬ 
nen  .Bogen  zu  schneiden".  Denn  unter  den  lin¬ 
dernden  Klängen  der  Musik  hörte  jeder  wilde 
Spielplatzbetrieb  auf.  In  späteren  Jahren  er¬ 
setzte  man  die  Bläserkapelle  durch  Schallplatten¬ 
musik.  Es  gab  dann  wohl  öfters  und  reichhal¬ 
tigere  Musik,  aber  der  Nimbus  des  Seltenen  und 
Attraktiven  war  zerstört. 

Mitunter  hatte  ein  Eis-Bildhauer  Figuren  oder 
ein  kleines  Häuschen  aus  Eis  geformt  und  am 
Rande  der  Bahn  aufgestellt,  die  dann  abends 
bengalisch  beleuchtet  wurden.  Auf  der  nörd¬ 
lichen  Hälfte  des  Schloßteiches,  jenseits  der 
Brücke,  nach  den  Logengärten  zu,  lag  der 
.Dlttchenklub*.  der  für  die  breite 
Öffentlichkeit  gegen  Erstattung  eines  Dittchens 
bestimmt  war  und  von  einem  Pächter  unterhal¬ 
ten  wurde. 

Im  Schmuck  der  Alberte  g., 

Der  „Klub  der  Schlittschuhläufer*  galt  auch  als 
couleurfähige"  Promenade,  gleich  dem  Parade¬ 
platz,  für  die  farbentragenden  Studentenverbin¬ 


dungen.  die  hier  regelmäßig  in  kleinen  Trupps 
zu  zweien  hintereinander  aulkreuzlen  und  zu 
Fuß  um  die  Bahn  zogen  um  Eindruck  zu  schin¬ 
den.  Spaßig  war  es  zu  beobachten,  wenn  sie  an 
anderen  „Verbindungen"  vorbeigingen  und 
diese  wie  auf  Kommando  durch  tiefes  Lütten  der 
bunten  Mützen  oder  Stürmer  grüßten  Klar  daß 
wir  nach  bestandenem  Abitur,  es  erfolgte  in  un¬ 
serem  Falle  schon  früh  in  der  Frostzeit,  es  den 
Studenten  gleichtaten  und  mit  unseren  roten 
Cervicen  bzw.  Stürmern  auf  dem  Hinterkopf 
und  die  Mantelaufschläge  mit  Alberten  besät, 
auf  der  Eisbahn  einige  Ehrenrunden  schoben, 
um  dann  im  nahen  „Blutgericht“  des  Schloßhofes 
(es  war  .das*  Weinlokal  für  bestandene  Exa¬ 
men)  aufzutauen  und  nach  den  überstanrlenen 
Examensnöten  einen  herrlich  erlösenden  Trunk 
zu  genehmigen. 

Mit  dem  größeren  Wachstum  der  Stadt  ent¬ 
standen  weitere  Eisbahnen,  so  iin  Königsberger 


Tiergarten  auf  den  Hufen,  wo  man  einfach  die 
Tennisplätze  inmitten  der  .Rennbahn"  spritzte, 
so  auf  den  Zwillingsteichen  an  der  Hammer¬ 
schmiede  und  auf  dem  Teich  am  Hammerkrug, 
nahe  der  Kunstakademie,  wo  später  die  Bade¬ 
anstalt  entstand.  Auch  der  Qbertelch  ira  Norden 
der  Stadt,  im  Anschluß  än  den  Schloßteich, 
wurde  als  Eisbahn  genutzt.  Das  Schlittschuhlau¬ 
fen  wurde  bis  in  den  Krieg  hinein  auf  dem 
Schloßteich  vor  dem  Parkhotei-Garten  getrieben, 
während  der  Klub  der  Schlittschuhläufer  ge¬ 
schlossen  blieb. 

WaltherBonsa 


vergeblich  sich  aus  dem  großen  Fahrpelz  und 
den  Pelzdecken,  in  die  ihn  der  Kutscher  sorg¬ 
lich  eingepackt  halte,  zu  befreien.  Die  Wolf», 
offenbar  erschreckt  von  den  Schüssen,  blieben 
sehr  bald  zurück,  so  daß  der  Spuk  fast  ebenso 
schnell  wie  er  gekommen,  wieder  vorüber  war. 
Wohlbehalten  gelangte  man  nach  kurzer  Zeit 
in  der  Oberlörsterei  an. 

Beim  Abendessen  erklärte  der  Ministerialrat, 
noch  etwas  mitgenommen  von  dem  reichlichen 
Alkohol  und  dem  Abenteuer  auf  der  Rückfahrt, 
daß  die  Inspektion  sehr  zur  Zufriedenheit  aus¬ 
gefallen  sei  und  daß  er  morgen  vormittag  mit 
dem  ersten  Zuge  zurückzufahren  qerienke.  zu¬ 
mal  man  ja  in  den  nächsten  lagen  lind  vielleicht 
sogar  Wodien  mit  der  .  aqd  auf  die  Wölfe  be¬ 
schäftigt  sein  würde,  die.  wie  er  wisse,  sehr 
schnell  die  Reviere  wechselten  und  schwer  zu 
stellen  waren. 

Die  Wölfe  aber  waren  fünf  aus  der  ganzen 
Nachbarschaft  zusammengeholte  Schäferhunde 
— -  starke  Rüden  — .  die  nach  zwei  Hungertagen 
in  wilder  Gier  den  Würsten  nadigejagt  waren, 
die  die  beiden  Eleven  beim  Nadisehen  des  Ge¬ 
schirrs  mit  einer  langen  Leine  an  den  Schlitten 
gebunden  und  im  passenden  Moment  mit  ihren 
Hirschfängern  wieder  gekappt  hatten, 

Eisbahneröffnung 

Eine  Woche  lang  strenger  Frost  ohne  Schnee. 
Schön  eben  wie  ein  Spiegel  lockte  die  weile 
Eisfläche  des  Konigsberger  Sdiloßleichs.  Und 
nun  war  auch  die  Warnungstafel  „Betreten  des 
Eises  verbolenl"  verschwunden,  die  Holzbude 
am  Eingang  zum  „Diltchenklub"  und  auch  ein 
paar  Bretterbänke  waren  aufgestellt. 

Da  war  nun  aber  in  der  Nacht  ein  gehöriger 
Sdtneefall  gekommen. 

Die  Eröffnung  der  Eisbahn  lmißle  versdioben 
werden,  bis  der  Sdinee  weggeräumt  war.  Doch 
es  gab  im  Winter  ja  genug  kraftvolle  aber 
arbeitslose  Münnerhande,  schnell  wurden  sie 
engagiert  und  hatten  in  einigen  Stunden  mit} 
Schippen  und  Besen  den  größten  Teil  des  Eises 
schneefrei  gefegt,  zugleich  mit  niedrigen  Schnee¬ 
wällen  eine  saubere  Umgrenzung  der  Bahn  ge-* 
schaffen.  Ungeduldig  mit  den  Schlittschuhen 
klappernd  hatte  die  Jugend  von  der  Brücke  aus 
zugeschaut.  Nun  tat  der  eine  der  rüstigen  Män¬ 
ner  den  letzten  Besenschwung,  stieß  den  Besen¬ 
stiel  in  den  Schneehaufen,  schob  die  Mütze  von 
der  Stirn,  wischte  sich  den  Schweiß  und  rief  laut 
zu  den  Zuschauern  auf  der  Brüdce  hinauf:  .Sol 
Nun  könne  ju  oppem  Oarsdi  falle,  dal  ef  man 
so  bulzt!"  W.  Sch. 


Würstchen  für  heulende  Wölfe 


Aufregende  Schlittenfahrt  in  der  Elcbniederung 


Diese  lustige  Geschichte  hat  ein  humorvoller 
Sanitätsrat  aus  Tilsit  erzählt.  Ob  sich  wirklich 
alles  so  zugetragen  hat,  oder  ob  die  Vorgänge 
bei  dem  Inspektionsbesuch  im  Jägerlatein  etwa s 
ausgeschmückt  wurden,  dürlte  heute  schwerlich 
testzustellen  sein.  Gerhard  Simpson  hat  diese 
hübsche  Schnurre  in  der  Weise  wiedergegeben, 
wie  sie  der  Sanitätsrat  zu  berichten  pflegte: 

Die  Leitung  des  Dezernates  Osloreußcn  iin 
Ministerium  für  Landwirtschaft  und  Forsten  zu 
Berlin  hatte  um  1890  ein  neuer  Mann,  ein  jün¬ 
gerer,  betriebsamer  und  redegewandter  Mini¬ 
sterialrat,  übernommen.  Seine  Regierungs-  und 
Forsträte,  durchweg  noch  ältere  Herren,  halten 
gerne  nach  Weihnachten  und  Neujahr  noch 
einige  Tage  Ruhe  gehabt  und  empfahlen  ihm 
eine  in  Kürze  sowieso  fällige  Inspektionsreise 
nach  Ostpreußen  auf  Anfang  Januar  zu  legen,  da 
ihn  als  Rheinländer  die  Landschaft  dort  bei  dem 
gerade  zu  dieser  Jahreszeit  meist  klaren  Frost¬ 
wetter  tief  beeindrucken  würde. 

Der  Ministerialrat  entschloß  sich  denn  auch 
zu  der  Inspektion.  Er  wählte  eine  Ihm  wegen 
des  Wildreich  Ulms  und  der  Ausdehnung  beson¬ 
ders  empfohlene  Oberförsterei  in  der  Elchnie¬ 
derung.  Sogleich  ging  von  den  Herren  Räten  ein 
Telegramm  an  den  dortigen  Oberförster,  einen 
knorrigen  und  in  manchem  Sturm  erprobten 
Recken  der  grünen  Farbe,  mit  der  Ankimdigunn 
des  hohen  Besuches  und  dem  Zusatz  „Nimm 
ihn!*  heraus,  worauf  am  nächsten  Tage  die  tele¬ 
grafische  Rückfrage;  .Was  trinkt  er,  was  ißt 
er,  was  raucht  er?”  kam.  die  wieder  umgehend 
mit:  .Leichten  Mosel,  gespickten  Rehrücken 
helle  Sandblatt"  beantwortet  wurde.  Solch  ver 
traulicher  Telegrammwechse!  war  bei  dem  lang¬ 
jährigen  kameradschaftlichen  Verhältnis  nicht 
ungewöhnlich,  fiel  doch  auch  für  die  Herren 
Räle  in  Berlin  zu  Weihnachten  von  den  in  den 
Förstereien  Ostpreußens  so  reichlich  vorhande¬ 
nen  Hasen  und  sonstigem  Wild  manches  ab. 

* 

In  der  Oberförsterei  und  den  unterstellten 
Förstereien  wurde  Inzwischen  alles  für  die  In 
speklion  klargemacht,  insbesondere  wurden 
auch  die  Förster  und  Waldhüter,  meist  gediente 
Orteisburger  Jäger,  eingehend  instruiert.  Der 
Ministerialrat,  der  nach  langer  Eisenbahn- 
und  Schlittenfahrt  sein  Ziel  in  den  ersten  Ja¬ 
nuartagen  erreicht  hatte,  fand  daher  ulles  ln 
•  adelloser  Ordnung.  Um  ihm  die  bei  dem  klaren 
aber  scharfen  Frostwetter  und  dem  tiefen 


Schnee  beschwerlichen  Fahrten  zu  den  weiter 
abgelegenen  Förstereien  zu  ersparen,  waren 
für  den  dritten  Nachmittag  seiner  Anwesenheit 
sämtliche  Förster  und  Waldhüter  in  den  näch¬ 
sten  größeren  Dorfkrug  bestellt.  Der  Ministerial¬ 
rat  fand  die  Leute  ausgezeichnet  über  ihre  Re¬ 
viere  informiert  und  war  von  den  klaren,  frei 
aus  dem  Halse  kommenden  Antworten  auf  seine 
Fragen  sehr  angetan.  Man  trank  anschließend 
einige  Tassen  Kaffee  mit  dem  üblichen  kräfti¬ 
gen  Schuß  „Weißen”,  dann  gab  es  für  die  All¬ 
gemeinheit  Bier  und  „Weißen*  und  für  den 
Herrn  Ministerialrat  und  den  Herrn  Oberförster 
einen  rechtzeilig  bei  Sanio  in  Tilsit  beschaff¬ 
ten  guten  aber  nicht  ganz  leichten  Mosel.  Be 
der  Erzählung  von  Jagderlebnissen  —  auch  über 
Zusammenstöße  mit  aus  den  dichten  Wäldern 
des  benadibarlen  Rußlands  immer  wieder  ein 
brechenden  Wölfen  wurde  berichtet  —  wurde 
die  Stimmung  sehr  bald  recht  gemütlich,  doch 
brach  man  bereits  um  18  Uhr  auf,  um  bei  der 
mondlosen  Nacht  nicht  zu  spät  nach  Hause  zu 
kommen. 

* 

Als  der  Schlitten  mit  dem  Ministerialrat  und 
dem  Oberförster  von  der  Chaussee  in  den  Wald 
abbiegen  wollte,  standen  wartend  zwei  Forstele¬ 
ven,  die  zunächst  kurz  das  Geschirr  der  Pferde 
nachsahen  und  dann  aul  den  Rücksitzen  -  ihr» 
doppelläufigen  Jagdbüchsen  zwischen  den  Knien 
-  Platz  nahmen  Sie  hätten  ihren  Pirschgang 
etwa«  weiter  ausgedehnl,  berichteten  sie  weil 
ein  Bauer  am  frühen  Nachmittag  das  Auftauchen 
von  Wölfen  gemeldet  habe.  In  flotter  Fahrt  ging 
es  nun  den  teilweise  etwas  ausgefahrenen 
Waldweg  weiter,  bis  kurz  vor  einer  Wald- 
schneise  die  Pferde  plötzlich  scheuten,  unruhig 
schnaubten  und  sich  in  scharfen  Trab  setzten 
Kaum  hatte  man  die  Schneise  passiert,  als  man 
hinter  sich  ein  mehrstimmiges  Auf|au!en  und 
dann  Hecheln  hörte.  Mil  eiern  Rul:  „  Wolle!  • 
rissen  die  beiden  Eleven  ihre  Büchsen  hoch  und 
schossen  sich  weit  aus  dem  Schütten  beugend 
die  vier  Laufe  leer,  zogen  Ihre  Hirschfänger. 
Inden  wieder  In  Hast  und  schossen  erneut. 

Die  Plerde  waren  schon  bei  den  ersten  Schüs¬ 
sen  in  wilden  Galopp  gefallen,  und  der  Schüt¬ 
ten  schwankte  bedenklich  von  einer  Kufe  aut 
die  andere.  Der  nach  den  genossenen  Geträn¬ 
ken  und  der  Einwirkung  der  kalten  Luft  ein- 
geduselte  Ministerialrat  hatte  —  wach  qewoi 
den  —  Mühe,  sich  lestzuhalten  und  versuchte 


Otto  Stork  65  Jahre  alt 

Otto  Stork  ist  kein  gebürtiger  O&tpreuße*  er  stammt 
aus  Straßburq  tm  Elsaß  und  hat  schon  in  tungen  Jah- 
ren  erfahren,  was  es  heißt,  eine  Heimat  zu  verlieren. 
Wie  so  manch  anderer  qehort  er  zu  denjenigen,  denen 
das  Land  der  dunklen  Wälder  dann  zur  zweiten,  un¬ 
vergessenen  Heimat  wurde,  für  die  er  jetzt  seine 
ganzen  Kräfte  einset/t  Die  l.ichtbildneTei,  einst  das 
.Hobby“  des  langjährigen  Bratschisten  im  Königs- 
berqcr  Rundfunkorchester,  hat  unverhofft  reiche 
Frucht  getragen,  nicht  nur  für  Otto  Stork  selbst,  der 
auf  seinen  unzähligen  Wanderungen  die  vielgestal¬ 
tige  ostpreußische  Landschaft  zu  jeder  Tages-  und  zu 
jeder  Jahreszeit  kennen  und  lieben  lernte.  Die  Ernte 
dieser  Wanderungen,  ein  unersetzlich  reicher  Schatz 
srhönster  Aufnahmen  ist  nun  zu  einem  kostbaren  Ge¬ 
schenk  für  alle  Ostpreußen  geworden  Seine  Farb¬ 
bilder  gehören,  nicht  nur  vorn  Technischen  her  ge¬ 
sehen.  zu  den  schönsten,  die  überhaupt  von  ostdeut¬ 
schen  Landen  existieren.  Seine  Kamera  hielt  fest,  was 
das  Auge  des  einfühlsamen  Naturfreundes  geschaut, 
ünd  die  Bilder  bringen  die  geheime  Melodie  und  den 
schwingenden  Rhythmus  der  Landschaft  den  der  Mu¬ 
siker  in  ihm  gespürt  haben  tnaq  immer  aufs  neue 
zum  Klingen 

ln  den  ersten  Jahren  nach  der  Vertreibung  irr 
Schleswig-Holstein  ansässig  konnte  Otto  Stork  mit 
Unterstützung  des  damaligen  Leiters  vom  Flensbur¬ 
ger  Kultur-  und  Verkehrsamt  des  jetzigen  Minister¬ 
präsidenten  Kai-Uwe  v  o  n  H  .>  1  |  ,  diese  Bilder 

woltesten  Flüchtlingski  elsufl  zugänglich  machen. 
Waldemar  Ktirkuk.  einst  Sprecher  am  Kö- 
nlqsberger  Sender,  half  ihm  dabei  durch  seinen  le¬ 
bendigen.  oft  so  humorvollen  und  immer  herzwarmen 
Vortrag  Jeder,  der  in  dieser  ersten  Zeit  des  biltei- 
sten  Heimwehs  einen  solchen  Abend  miterleben 
konnte,  wird  ihn  als  seltenen,  leuchtenden  Lichtblick 
in  dankbarer  Erinnerung  tragen  Jetzt  ist  Otto  Sfork 
schon  seit  langem  m  Mülheim  (Ruhrl  ansässig.  In 
Hunderten  von  Vortragen  im  ganzen  Bundesgebiet  ist 
er  mit  seinem  einmaligen  Bildmaterial  zum  Künder 
der  schönen  ostpieußlschen  Erde  geworden, 

Von  besonderer  Bedeutung  waren  .n  dieser  Bezie- 
bung  die  vielen,  erfolgreichen  von  den  zuständigen 
srhoü1 ^cJk\,Ül1 Cn  r,c'1  Vorträge  in  westdeut* 

nnr4  l^N  f Voll  Sthlesw  iq-Holst«!«. 
Radon  u/  Nordr hein- Westfalen  und 

einds^f^,HieIBborq. ,?Vin  '*hr  ‘lk,Ivor  beredter  und 
»ah‘  '  ninrf  9j’ bei  diesem  Werk  war  lange 
on  hi,  !  “rCh  ' f  *  S  c  h  a  r  f n  o  M  h  -  Uqnit- 
...  '  H  .  r.  nrsHi'v.uht  durch  Krtegsver wundun- 
"‘»fl  einem  Vorliaq  in  Heidol- 
,;nr3  A,,i"  ?Citt'  Plötzlichen  Tod 

.  *1'  ,,,n  7cK,,r"  . .  «laß  das  Amt 

mii  m,^r„a  pc,d,qp,s  ""  »ör  die  Heimat 

von  i  Strapazen  nnd  verbunden  Ist, 

den  rk^ena  We"T! . .  . . .  den  Bildern  und 

ne  Ähn  ,„?,  hn.Un<l  c""'  . ”'1'"  Worten  erlreuen. 

Clauen  -M  r.  :r.  m 


Jahrgang  1 1  /  Folge  3 
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Schluß  von  Seite  7 

Abschiedsabend,  der  unter  dem  Motto  stand  „Klei. 
Ich  muu  dich  lassen",  mtuueiiobcn.  Mit  Versen  ost- 
preußlschcr  Dichter  und  llelmallledern  umrahmten 
wir  diese  Feierstunde,  wahrend  dieser  Zell  hat  sich 
das  Bewußtsein  In  uns  verstärkt,  unsere  Heimat 
niemals  aulauRcbcn.  Wir  alle  hollen,  daß  solche 
Freizeiten  auch  in  Zukunlt  durehüefuhrt  werden, 
um  Immer  wletlet  ostpreußlsehe  Jugendliche  für 
die  friedliche  Rückgewinnung  der  Heimat  zu  ge¬ 
winnen,  —  llannetore  Eckert.  Bad  Essen.  Deutsch- 
Kroner-Stroße  1. 


Arbeiten  des  Bildhauers  Georg  Fuhg 

Durch  die  Einrichtung  seiner  Werkstatt  ln  einem 
großen  At  tlier  konnte  der  jetzt  in  Noumünsler  woh¬ 
nende  Bildhauer  Georq  Fuhq  einen  seit  Jahren 
gcbeglen  Wunsch  verwirklichen.  Wie  Handwerker, 
Gewerbetreibende  oder  Ladeninhaber  benötigen  auch 
die  Bildenden  Künstler  einen  geeigneten  Raum  zur 
Ausübung  Ihres  Berufes!  nur  Iritt  Ihre  Sorge  nicht 
so  sehr  in  das  Blickfeld  der  Ollentlidikeit,  weil  Ihre 
Zahl  im  Vergleich  zu  den  erwerbpnden  Berufen  ge- 
rtnq  Ist,  Die  aus  den  Verlrelbungsgobicten  stammen¬ 
den  Künstler  haben  cs  nicht  leicht  gehabt,  sich  lm 
Westen  Deutschlands  —  in  Gebieten  und  Städten  also, 
ln  denen  ihre  Irüheten  Arbeiten  nicht  bekannt  waren 
— ,  durchzusetzon.  Auch  ln  diesem  Bereich  liel  es  den 
Alleren  schwerer  als  den  Jüngeren,  ganz  abgesehen 
von  den  Auswirkungen  des  heute  zu  registrierenden 
raschen  Wechsels  der  Kunstaullassungen.  Gegen  den 
Mut  zum  Experiment  junger  Talente  und  die  ehrliche 
Suche  nach  neuem  Ausdruck  sei  hier  nichts  gesagt, 
wohl  aber  gegen  das  künstlich  gesteuerte  Hoch¬ 
loben  von  puren  Moderichtungen,  die  über  Nacht  hin¬ 


welken  sowie  gegen  jegliche  sterile  Intoleranz  hüben 
wie  drüben. 

Der  aus  Mehtsadc  gebürtige,  sechzigjührige  Georg 
Fuhg  erhielt  eine  gediegene  Ausbildung  an  der  Kö- 
ingsberger  Kunst-  und  Gewcrkschule  als  Schüler  von 
Hermann  Bracherl.  Alle  Arbeiten  Georg 
Fuhgs  sind  handwerklich  sauber  ausgelührt.  Wie  vor¬ 
herrschend  seine  Neigung  zum  Darstellen  des  mensch¬ 
lichen  Antlitzes  ist.  siehi  man  auf  einer  Ausstellung, 
die  der  Bildhauer  gegenwärtig  bis  zum  20.  Januar  in 
seinem  neuen  Atelier,  Moltkestraße  9.  zeigt.  Etwa 
vierzig  Büsten  in  Stein  und  Bronze  weisen  ihn  als 
einen  sicheren  Porträtisten  aus.  Neben  anmutigen 
Kinderköplen  stehen  die  Büsten  lebender  und  histo¬ 


rischer  Persönlichkeiten  wie  Agnes  Miegel,  Friedrich 
Ebert,  Immanuel  Kant.  Terrakotten,  Keramik,  Arbei¬ 
ten  in  Muschelkalk  und  das  Modell  einer  riesigen  aus 
Granit  gehauenen  Bärengruppe  —  die  kürzlich  an 
einer  Kasernenfassade  in  Boostcdl  aufgestellt  wurde 
—  zeigen  eine  reiche  Vielfalt  in  den  Techniken  und 
Formaten.  In  Kleinplastikcn  von  Pferden,  Vögeln  und 
anderen  Lebewesen  steckt  viele  liebevolle  Natur¬ 
beobachtung.  Fotos  dokumentieren  Arbeiten  Georg 
Fuhgs,  die  in  Königsberg  standen,  Dazu  gehörten  das 
Denkmal  für  Walther  von  der  Vogelweide  im  Tier¬ 
garten.  die  Grabstelle  für  den  Philosophen  und  Uni¬ 
versitätslehrer  Rosenkranz  auf  dem  Gelehrtcnfrled- 
hof  an  der  Sternwarte.  s-b 


nur  nodt  eine  Familie:  Familie  Cz.  aus  Regeln 
im  Kreis  Lyck  und  Familie  Qu.  aus  Lyck. 
Es  blieb  nur  noch  hier  und  da  ein  leises  Flüstern 
voller  Erstaunen:  Die  sind  aus  Regeln!  Die  sind 
aus  Lyck! 

Es  war  so,  als  wäre  die  Familie  noch  gewach¬ 
sen,  halte  sich  verdoppelt.  Dies  Gefühl  der  Ge¬ 
meinschaft  und  Verbundenheit  verschönte  die 
heilige  Handlung  der  Taufe  nodt. 

Nun  werden  die  beiden  kleinen  Jungen  in 
der  Millionenstadt  aufwadisen.  nicht  weit  von¬ 
einander.  Sie  werden  vielleicht  auf  einer  Schul- 


Die  Ostpreußentaufe 


Eine  Taufe  ist  immer  eine  große  Freude  für 
die  ganze  Familie,  besonders  wenn  es  sich  um 
den  ersten  Namensträger  der  neuen  Generation 
handelt.  Auch  der  graueste  Griesgram  konnte 
von  jeher  zu  einem  gutmütigen  Schmunzeln 
verführt  werden  und  nahm  erfreut  an  jeder 
Taufe  teil.  So  stand  auch  diesmal  in  einer  Ham¬ 
burger  Kirche  —  am  ersten  Sonntag  im  Advent 
—  unsere  große  Taufgesellschaft  in  froher  Feier¬ 
lichkeit  um  Mutter  und  Kind  und  die  Taufpaten 


Gruppe,  die  sich  im  Vorraura  der  Kirche  um 
einen  Täufling  versammelt  hatte,  sah  eigentlich 
genau  wie  die  unsere  aus.  Audi  hier  fehlten 
weder  Großeltern  noch  Urgroßmutter,  und  auch 
auf  ihren  Gesichtern  lag  die  stille  Feierfreude, 
und  die  Liebe  zu  dem  kleinen  Kind  strahlte  aus 
ihnen.  Dann  kam  der  Kirchendiener  und  fragte 
freundlich,  ob  wohl  Familie  Cz.  und  Familie  Qu. 
mit  ihren  Taufkindern  schon  anwesend  wären. 
Dies  wurde  bejaht. 


bank  sitzen.  Und  eines  Tages  wird  der  eine 
den  anderen  mit  nach  Hause  nehmen.  Und  die 
Mutter  wird  sagen:  „Ach,  das  ist  der  Hans,  mit 
dem  du  getauft  wurdest.  —  Wir  hatten  vorher 
die  Familie  nur  dem  Namen  nach  gekannt,  um¬ 
gekehrt  war's  genau  so,  aber  bei  eurer  Tauffeier 
haben  wir  uns  kennengelernt.  Wir  hatten  damals 
beschlossen,  daß  auch  ihr  euch  kennenlernen 
solltet,  weil  ihr  zufällig  zusammen  getauft  seid 
und  beide  aus  Lyck  stammt.  Schön,  daß  du  das 
Hänschen  mitgebracht  hast,  Hans.  Er  war  schon 
damals  so  ein  freundlicher  Junge  und  hat  dich 
gleich  angelachl.“ 


versammelt.  Sie  waren  alle  gekommen,  eine 
richtige  ostpreußische  Großfamilie,  keiner  hatte 
den  weiten  Weg  gescheut. 

Aber  wir  waren  nicht  allein.  Die  zweite 


Aber  beide  Gruppen  horchten  nun  auf.  Fami¬ 
lie  Cz.  Und  Familie  Qu.?  Beides  nicht  sehr  ge¬ 
läufige  Namen  und  doch  so  wohlbekannt.  Und 
noch  ehe  der  Pfarrer  erschien,  war  es  eigentlich 


Denn  diese  feierliche  Taufe,  umgeben  von  der 
Großfamilie  und  den  Landsleuten,  wird  die  Mut¬ 
ter  nie  vergessen,  die  eine  nicht  und  die  andere 
auch  nicht.  H.  G. 


Spezialangebot 

3% Rabatt 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Das  Bett,  von  dem  mon  spricht: 
ORIGINAL -SCHLAFBAR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Garantie! nlett :  rot-blau -grun-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —tu  und  fertig 
la  zarte  Gänsohalbdaunen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

150  200  6  Pf  nur  79,.  nur  19.-  DM 

140  200  7  Pf.  nur  89..  nur  99.-  DM 

160  200  8  Pf.  nur  99,-  nur  10».-  DM 

80  80  2  Pt  nur  2 J.-  nur  25.-  DM 

la  xarto  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150  200  6  Pf  nur  59..  nur  69,-  DM 

140  200  7  Pf  nur  <9.-  nur  79..  DM 

160  200  8  Pf  nur  79.-  nur  19.-  DM 

80 '80  2  Pf  nur  17.-  nur  28..  DM 

Diese  Betten  halten  JO  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nochnahme-Rückgaberecht. 

Geld  sofort  xurück.  Ab  30  —  DM  porto- 
frei.  Inlettfarbe  bitte  stets  angeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  1t  Kurfurttensrr.  30 

Osiweucscher  Betrieb 


Unterricht 


Vorschülerlnnen,  16  bis  18  J  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main- 
Rau  vom  Roton  Kreuz  Frank¬ 
furt^. .  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4 — 8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin 


l)le  Rolkreuz-Schwesternscbaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus¬ 
bildung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 

Vorschülerinnen 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


12000000  m 

FABRIK-RESTE 

erb.  seit  1952  meine  zufr.  Kunden! 
Restestoffe  aller  Art  auf  Anfrage , 
cb  praktisch  oder  elegant  I  Z.  B. 
CROSSAUSWAHL  notur  WEISS.  RISTE 
bis  3  m  lang  för  Bettwä HandlO., 
Schürzen,  Blusen,  Unter-  ^ 
wüsche,  Tischdecken  usw.  < 

1  Kiloeinf.  br.  co.6-8  m 
GOtD  RoS'CHEM,  Reste- Sonderange 
bot  festliche,  wertvolle  Qual,  hoch- 
mod.  Auf  schwarz,  Rös'chen  hollgrau- 
weiB-gold.  Auf  dunkel-  ^  mp 
violett  Rös'chen  tOrkis-lila-  X  **  J 
gold.  Boi  90 br.  4m  11.15  3m 
Nochn.  Verlangen  Sie  kostenlos 
PREISLISTE  mir  100  neuen  Rette- 
Angeboten  u.  Original-Stoffmuster  1 
Carantie:  Bel  Nichtgef.  Geld  zurOckl 
H.  STRACHOWITZ  Abt.  H  138  Buchloe 
Deulschlonds  Großes  RESIt-versondtious 


FAHRRÄDER  ob  77 r. 
MQ  jr>>j£Gro6er8UNTKATAlOG 
über  70  Modellen, 
i  Irtfr ’  j4  Jw.4xinderfohrieuge  30,*. 
f*  Anhänger  4,-,  gratis 

NÄHMASCHINEN  ob 
VI  235,-.  Prospekt  gratis. 
Auch  Teilzahlung. 

Größter  Fahrrad  versend  Deutschlands 

VATERLAND,  «n  Neuenrade  I.W. 


Im  schön  gelegenen 


Mutterhaus  der  DRK-Schwesiernschaft  Krefeld 


Vorsdiülerinnen 

eine  gute  hnuswirlschaftllche  Ausbildung. 

In  den  modernen  Kliniken  der  Städtischen  Krankenanstalten 
Krefeld  und  im  Evangelischen  Krankenhaus  Dinslaken  werden 

Sdiulrrinr  en  zur  Erlernung  0er  Kranken-  und  Säuglingspflege 

zum  1.  April  I9f.o  aufgenommen. 

Schwestern  werden  als  Urlaubsvertretungen  eingestellt. 
Prospekte  durch  die  Oberin,  Krefeld.  Hohenzollernstraße  91 


D  e  DRK-Schwesternschaft  Ruhrland 

.nimmt  auf 

Vorxchnlerinnon  zur  Ableistung  eines  hauswlrtschaftlichen 
Jahres: 

Schwesternschülerinnen  zur  Erlernung 

a)  der  Krankenpflege  lm  Knappschafts-Krankenhaus  In 
Boc+iuin-Langendreer. 

b)  der  Kinderkrankenpflege  In  der  Universitäts-Kinder¬ 
klinik  ln  Münster  (Westfalen): 

examinierte  Schwestern  (auch  Anstellung  als  freie  Schwe¬ 
stern  möglich) 

Bewerbungen  erbeten  nach  Bommerholx  über  Witten  (Kuhn 
Bommerholzer  Straße  eiü.  Telefon  Witten  34  09 


Stellenangebote 


Stelle  ein  für  olle  vorkommenden  Hausarbeiten,  möglichst 
alleinstehenden,  soliden  und  geschickten  Mann,  ferner  2  ver¬ 
antwortungsbewußte  tlüfetthllfen  In  gos  I.ebonsnKer  sowie 
1  Jungmu msell.  Zuschr.  mit  GehaJtfanBprÜchcn  und  Lebenslauf. 
Kost  und  Wohnung  Im  Hause.  Hotel  Berliner  Hof.  Inh.  Robert 
LasarzJg.  Gelsenk  Irehen,  Bahnhofstraße  85. 


£T. Feine  Oberbetten 

1  il  C9  d  SB  45  ■■  wunderbar  welch  und  mollig,  ge- 
Prels  *  65  DM.  In  all.  Apotheken:  füllt  mit  zarten  Halbdaunen.  Inlett 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mün-  rot.  blau  oder  grün,  garantiert  farb- 
chen  1.  echt  und  daunendicht: 

130  X  200  cm  mit  6  Pfd.  nur  67,50  DM 
Suche  zu  sofort  od.  später  älteren  140x200  cm  mit  7  Pfd.  nur  76,20  DM 
alleinst.  Mann,  auch  Rentner,  od.  ,„VW1  .... 

ält.  Ehepaar  o.  Anh.,  auch  Rent-  160  X  200  cm  mlt  8  PM  nur  86-‘J  DM 
nerehepaar  angen.,  die  ln  erster  Kopfkissen.  80X80  cm  mit  2'/*  Pfd 
Linie  Kuhstall  übernehmen,  und  zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot,  blau 
leichte  Hof-  u.  Feldarbeiten  ver-  oder  grün,  nur  23,90  DM.  Zusendung 
rieht,  können.  Zimmer  bzw.  Woh-  4  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kauf- 
nung  vorhanden.  42  Hektar  große  zwang.  Bel  Nichtgefallen  Geld  so- 
Landwirt-  u.  Forstwirtschaft  mit  fort  zurück.  Garantiesch.  liegt  bei 
Pension.  Neuzeitl.  Maschinen  vor-  Portofr.  Nachnahme, 
handen.  Meine  Frau  u.  Schwieger-  ..  ,  .. 

eitern  sind  Ostpreußen.  Zuschr.  Versandhaus  STUTENSEE.  Abt.  44 
erb.  Friedr.  Meiercord,  Heldel-  Blankenloeh-Karlsr..  Bahnhofstr.  46 
bock  Nr.  7  (Lippe)  üb.  Lemgo  I. 

Ins  Ausland?  Möglichkeiten  ln  USA 
Gratisprospekt  —  Bis  zu  DM  1000,—  und  26  anderen  Ländern.  Fordern 
monatlich  durch  eigenen  leichten  Sie  unser  Wann?-Wohin?-Wic?- 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer  Programm  gratis,  portofrei  von 
„Freizeit"  anfordem  von  E.  Alt-  international  Contacts,  Abt.  12  G 
mann  KG..  Abt.  XD  47.  Kambg.  39  Hamburg  36. 

I  I  - 

Der  Bundesgrenzschutz 

dl«  modern«,  vollmotor Ulart« 

Polizeitruppe 

•teilt  laufend  Nachwuchskräfte  zwischen 
18  und  22  Jahren  als  Beamte  ein.  Wir 
bieten*  Gute  Bezahlung,  vorbildliche 
soziale  Betreuung,  vielseitige  technische 
Schulung  und  Berufsförderung.  Als  Offl- 
xieranwörter  werden  Abiturienten  bis 
zu  25  Jahren  eingestellt.  Bewerbung»- 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er. 
holten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschutzkommandos  in 


Doris-Reidimann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
J'üjtthrlger  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr  Gymnastiklehrerin 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl 
Semesterbeginn: 

M  a  I  und  November 
Prospekt  und  Ausk.:  Hannover. 
Haramerstelnstr.  3  -  Tel.  66  49  94 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gvmnastlk-Pflegertsche  Gym¬ 
nastik  .  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbeihllfe.  *  Schulbelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


J  Ohne  Sonne  schnell  gebräunt! 

f  //TblK  es  in  Deufsc^ond  durchschnittlich  nur  42 

[  r‘  /-  volle  Sonnentage  im  Johr  gibt,  viele  Damen  — 

**  und  auch  Herren  —  jedoch  den  Wunsch  haben, 

I A  im  Berufsleben  stets  frisch  und  gebräunt  aus- 

v\  ' Cy  Zusehen,  wird  die  seil  Jahrzehnten  bewährte 

weiße  Bitalis-Creme  jeden  Tag  von  Tausenden 
V  zur  größten  Zufriedenheit  benutzt. 

Die  puderfreie  und  unschädliche  Bitalis-Bräu* 
•,  nungs-Creme  hilft  Ihnen,  innerhalb  von  20  Mi- 
*  nuten  ein  gebräuntes  Aussehen  zu  erzielen, 
und  zwar  ohne  Sonnel  Die  Tönung  ist  nur  mit 
Seife  oder  Gesichtswasser  abwaschbar,  sonst 
jedoch  wetterfest.  Die  Original-Packung  ist  für 
3  DM  in  allen  größeren  Drogerien  erhältlich. 
Wo  nicht  zu  haben,  erfolgt  portofreie  Zusen¬ 
dung  gegen  Einzahlung  ouf  Postscheckkonto 
Karlsruhe  22588.  Kein  Nachnahme-Versand. 

Gegen  Pickel,  Mitesser 

und  andere  Hautunreinheiten  hat  sich  die  Bitalis-Spezial- 
Creme  bestens  bewährt.  Eine  Tube  kostet  1.80  DM. 

Kuklrol-Fabrik  Kurt  Krisp  K.  G.,  (17a)  Weinheim  (Bergstr.) 


München  13,  Wlnzerer  Str.  52 
Kassel,  Grof-BernadotJe-Ploti  3 
Hannover-N,  Nordring  I 
Lübeck,  Waldersoestr.  2 


Bundesgrenzschutz 


Sofort  wird  gesucht 

ältere,  selbständig  arbeitende  Hausgehilfin  (bis  50  Jahre)  für 
Arzthaushalt  ln  Einfamilienhaushalt  ln  der  Nähe  von  München. 
Hausfrau  auch  als  Ärztin  tätig.  Keine  Praxis  im  Hause. 
Ölheizung.  Waschautomat  usw.  Geboten  werden:  Guter  Lohn, 
eigenes  sonniges  Ztmmer  mit  Heizung  und  fließ.  Wasser  und 
geregelte  Freizeit. 

Zuschriften  erbeten  unter  Nr.  00  468  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Biete  einer  Hausangestellten  ln  meinem  modernen 
Haushalt 

selbständige  Vertrauensstellung 

gutes  Gehalt,  familiäre  Behandlung,  eigenes  schönes  Zimmer, 
zusätzliche  Putzhilfe,  geregelte  Freizeit. 

Erbitte  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  an  Chefarzt 
Dr.  Scherer,  Dortmund-Brackel.  Brelerspfad  161 


Für  kl.  Fremdenheim  lm  Teutoburger  Wald  wird  zum  1.  4. 
Junges  Mädchen  gesucht,  das  Lust  und  Liebe  zum  Erlernen  des 
llote) faches  hat.  Gute  Entlohnung,  Freizeit,  eig.  Zimmer,  Farn  - 
Anschluß.  Desgleichen  ab  sofort  oder  später  für  Restauration, 
Büfett  und  Küche  ältere  alleinstehende  Frau,  mit  etwas  Er¬ 
fahrung  1.  Beruf.  Evtl  auch  m  Anh..  da  Wohng.  gestellt  werden 
kann.  Ernst  Wittschorek.  „Haus  Heldentat“.  Hiddesen/Detmold. 


Heimarbeit!  Leicht  und  interessant 
zu  vergeben  Gute  Bezahlg.  Post¬ 
karte  genügt.  HANSA-Exporthan- 
delsgesell schaft,  Abt.  U  11,  Hbg  1 
Iiiete  alleinstehend  Flüchtlingsfrau 
(Rcntn.)  ab  1.  4  1960  fr.  Wohnung 
1  u.  Verpflegung  in  schön  Besitz  1. 

,  Kr.  Verden  (Aller)  gegen  Hilfe¬ 
leistung  i.  Haus  u.  Garten  (keine 
Landwirtschaft).  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  oo  332  Das  Ostpreußenblalt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 
Ev.  Eltern,  die  schulen tl.  Töchter 
vor  endgült  Berufswahl  1  Jahr  I. 
d.  Hauswirtschaft  sorgf.  u.  kosten¬ 
los  (erh.  kl.  Taschengeld  u.  Klei¬ 
derhilfe)  angelernt  u.  bestens  be¬ 
treut  wissen  wollen  l.  froh.  Ka¬ 
meradseh. -Kreis  ab  1  4.  od.  frü¬ 
her.  werden  um  Anfrage  gebeten 
u.  Nr.  00  336  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  _ , 

Arbeitsfreudige  Rentnerin  (Ostpr.). 
an  selbständig  Arbeiten  gewöhnt, 
findet  Vertrauensstellung  in  klei¬ 
ner  Pension  m.  Wohngemelnsch. 
der  Chefin  in  Komfortzimmer. 
Zentralheizung,  tägl  Bad  Aus- 
führl  Angeb  erb  u.  Nr.  00  315 
Das  Ostprcußenblntt.  Anz.-Abt., 

I  Hamburg  13. 


Jugendherberge  (Senderstadt 
Langenberg)  sucht  zuverlässiges 

Mädchen  als  Helferin 

Guter  Lohn,  schönes  Zimmer, 
geregelte  Freizeit.  Bewerbun¬ 
gen  erbeten  an  Jugendherberge 
L.mgenberg  (Rheinland). 


llniiNangeKtellte 

für  modern,  kinderlosen  Villen- 
haushalt  ln  schönster  Bodensee- 
Lage  zum  baldigsten  Eintritt 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Bild 
erbeten  an  Dir.  Kurt  Wilde, 
Uberllngen/Bodensee,  Rehmen¬ 
halde. 


Welche  Frau  (Rentnerin)  wäre  be- 
,  reit,  meinen  2-Pers.-Haush.  zu 
I  führ.  u.  Krankenpflege  zu  über¬ 
nehmen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  430 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Stellengesuche 


Verkäuferin  oder  Verkaufshilfe 
(evtl.  a.  halbtags)  findet  angen. 
Dauerstellung  1.  Fein  kost  ha  uh 
Schemlonek,  Hannover,  Ferd.- 
Wallbrecht-Str.  21. 

he  tüchtige  Hausgehilfin  f 
vathaush..  3  Pers..  b.  gut.  Bezahlg. 
|  u.  geregelter  Freizeit.  Schön.  Ein¬ 
zelzimmer  mit  Bad  ist  Vorhand. 
Luise  Diederlchs.  Remscheid-Lütt¬ 
ringhausen,  Beyenburger  Str.  13. 

Wir  suchen  für  ein  Körperbehin- 
derten-Helm  in  landschaftl.  sehr 
schöner  Lage  vollausgeblldete 

Köchln 

Bewerb,  mit  Foto  u.  flbL  Unter¬ 
lagen  an  Orthop.-Anstalten  Vol¬ 
marstein  (Ruhr). 


Ehrl.,  saubere  Hausangestellte 
in  Einfamilienhaus  mit  Kindern 
inf.  Heirat  der  bisherigen  Haus¬ 
gehilfin  zum  1.  Februar  gesucht. 
Auch  jüngere  Hilfe  kann  neu¬ 
zeitlichen  Haushalt  erlernen.  Da 
ich  selbst  Ostpreuße  bin,  ist 
Familienanschluß  selbstver¬ 
ständlich. 

Bewerbungen  mit  Gehaltsan- 
gabe  erb. 

Heinrich  Well,  Pforzheim 
_  Vogesenallee  32 


Ostpreußin,  Witwe.  53  Jahre,  ev  .  o. 
Anh...  freundl.  Wesen,  sucht  Hei¬ 
mat  u.  Haushaltsführung 
anständig.  Landsmapn.  #uschr. 
erb.  u  Nr.  00  291  Das  Ostprcuüen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Tip  für 

ttPeiCH  ■ 
Interessenten: 


FORD 

TAUNUS 

zu  gewinnen! 

Je,  tatsächlich  ein  fabrik¬ 
neues  viersilbiges  Auto 
Ford-Taunus  12  M  a.  W. 
im  Wert«  von. DM 


Vertrauensstellung 
Suche  zum  baldigen  Eintritt  für 
meine  kranke  Schwiegermutter 
und  deren  Pflegerin  eine  ältere, 
zuverlässige,  selbständige 

Wirtschafterin 

Baronin  Metternich,  Godelheim, 

Katholisches  Schwesternhaus, 
kleinerer  Betrieb,  Kreis  Duder- 
stadt.  Niedcrsachs.,  sucht  zum 
1.  März  od.  später  ein 

junges  Mädchen 

als  Hilfe  für  die  Schwestern  ln 
Haus  und  Garten.  Lohn  nach 
Tarif.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  432 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ _ 


Jüngere,  perfekte 

Stenotypistin 

zum  baldigen  Antritt  für  Ärzte- 
ichl  Sanatorium  l»r. 
Doepncr,  Bad  Ems. 


I4ft4*hin  iiii«l  Hilfen 

für  Haus  und  Küche  sucht  neu¬ 
zeitlich  eingerichtetes  Jugend¬ 
wohnheim.  Vollelektr.  Küche. 
Spüimasch.  Ev.  Jugendwohn¬ 
heim  Wiedenhof.  Reinscheld- 
Lüttringhausen. 


Für  mod.  3-Personen-Haushalt 
selbständige,  erfahrene 
Hausgehilfin 

für  sofort  oder  1.  Februar  1960 
gesucht.  Bestes  Gehalt,  eigenes 
Zimmer  vorhanden.  Graf  zu 
Dohna,  Worms  (Rhein),  Rathe- 
naustraße  10. _ 

Für  unser  Mädchenhelm  suchen  wir 
bewußt  evang.  Mitarbeiterinnen: 
KUehenleiterin  oder  Köchin,  Näh- 
stubenleiterln  u.  Erziehungshcl- 
ferlnnen  für  Wäscherelbetrieb  — 
Gartenbetrieb  —  Heimarbeit.  Zu¬ 
schr.  erb.  an  Mädchenerziehungs¬ 
helm  „Bethesda“,  Boppard  (Rh). 
Malpzer  Str.  8. 


Anzeigen • 
Annahmeschluß 


Das  Ostpreußenblatt, 
Folge  4,  ist 

Sonnabend, 

16.  Januar  1960 


Deshalb  fügen  wir  in  der  Zeit 
vom  1.-20.  Januar  1960  jeder 
Teppich-Musterkollektion  eine 
Preisfrage  bei. 

Ein  Kaufzwang  ist  mit  der  Teilnahme  an 
der  Preisfrage  nicht  verbunden.  Die  Lö¬ 
sung  derPrelsaufgobe  auf  vorgedruckter 
Postkarte  ist  nicht  an  uns,  sondern  gleich 
an  den  Notar  zu  senden.  Der  Notar 
nimmt  die  Auslosung  unterden  richtigen 
Lösungen  unter  Ausschluß  des  Rechts¬ 
weges  ohne  unsere  Mitwirkung  vor. 

Voraussetzung  zur  Teilnahme  on  der 
Autoverlosung  Ist,  daß  die  Muster¬ 
kollektion  spätestens  In  5  Tagen  noch 
Eintreffen  on  uns  zurückgeschickt  wird 
und  die  Lösungskarte  bis  zum  5.  Februar 
1960  beim  Notar  vorliegt,  der  den  Ge¬ 
winner  am  10.  Februar  1960  benachrich¬ 
tigt.  LetzterTermin  für  die  Anforderung 
des  Musterpoketes  mit  Preisfrage  Ist  der 
20.  Januarl960(Poststempel).  Beteiligung 
pro  Haushalt  nur  eine  Person  und  kelno 
Angehörigen  unserer  Firma. 

Nun  viel  Erfolg  -  und  schreiben  Sie 
gleich  an  das  größte  Teppichhaus  der 
Welt,  wenn  Sie  die  schönen  Teppich- 
Mustermappen  einmal  durchblöttern 
wollen. Eine  Postkarte  genügt:  „Senden 
Sie  unverbindlich  und  portofrei  die  neue 
I  Musterkollektion  für  5  Tage  zur  Ansichl 
I  und  fügen  Sie  die  Preisfrage  bell* 


16.  Januar  1960  /  Seite  12 


Das  OstpreuOenbldtt 


Jahryang  1 1  /  f  olge  3 


Ein  Arbeitsbrief  Ober  Ostpreußen 

In  der  Schriftenreihe  .Unser  Arbeitsbrief"  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  Ist  eine  ostkundllche 
Studie  für  Schulen  und  Arbeitsgruppen  unter  dem 
Titel  .OstprcuUcn"  erschienen.  Dieser  Ar¬ 
beitsbrief  kann  an  Gruppen  und  Schulen,  aber  auch 
an  einzelne  Junge  Ostpreußen.  Regen  eine  Schutz- 
K  ob  Uhr  von  0,50  DM  pro  Stück  zuzüglich  0.20  DM  für 
Porto  und  Verpackung,  abgegeben  werden.  Der  Be¬ 
trag  von  0.70  DM  Je  Heft  kann  (mit  Angabe  der  ge¬ 
wünschten  Stückzahl  auf  dem  Zahlkartcnabschnltt) 
auf  dos  Postscheckkonto  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  c.  V.,  Postscheckamt  Hamburg  75  57,  elnge- 
zahlt  werden.  Audi  briefliche  Bestellung  mit  Einlage 
des  Betrages  ln  Briefmarken  an  dte  Abteilung  Ju¬ 
gend  und  Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  13.  Parkallee  06,  Ist  möglich. 


Kostenlose  Kalender 

ln  der  letzten  Weihnathlsnusgabc  des  Ost- 
preußcnblalles  war  auf  Seite  17  ein  ausiährlicher 
Hinweis  mit  allen  Werbeprämien  abgedruckt, 
die  lür  die  Werbung  neuer  Bezieher  gegeben 
werden:  landsmannschaltlichc  Abzeichen,  ver¬ 
schiedene  praktische  und  sehr  nette,  das  ostpreu- 
Bische  Heim  schmückende  Gegenstände  mH  der 
Elchschaufel,  dann  begehrte  Heimatlotos  und 
Helmatbücher,  Aus  AnlaB  des  Jahreswechsels 
liegt  gegenwärtig  besonderes  Interesse  lür  Ka¬ 
lender  vor,  zumal  sic  von  ledermann  gebraucht 
werden.  Wir  erinnern  deshalb  daran,  daß  lür  die 
Vermittlung  nur  eines  neuen  Daucrabonnen- 
ten  unserer  Heimatzeitung  nach  Wunsch  einer 
der  aulgelührten  Kalender  kostenlos  zugesandt 
wird. 

•  Taschenkalender  1000:  mit  Getdschcintaschc, 
Drehhleistilt  und  Golddruck  .Das  Ostpreu- 

Bbnblatt“) 

•  Postkartenkalendcr  I960:  .Ostpreußen  Im 
Bild“; 

•  Hauskalendcr  I960:  .Der  redliche  Ostpreuße * 

Zur  Aulnahme  der  Bestellungen  dient  ein  Be¬ 
stellschein  nach  untenstehendem  Muster.  Es 
wird  gebeten,  ihn  ausgelülll  und  mH  der  Unter- 
schritt  des  neuen  Abonnenten  —  und  natürlich 
mH  dem  Wunsch  des  Werbers  nach  der  gewähl¬ 
ten  Prämie  —  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblall 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  P  a  r  k  a  1 1 ee  86 


Bier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  f.amHmannsrhaff  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  teti 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zunam« 

Pnitlfltxah) 

Wohnort 

Straß«  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte  mich  In 
zu  führen  Meine 

d<»r  Karte]  meine»  Hclmatkrelae» 
letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Ala  Werbeprlmie  wünsche  ich 


t-Olu*  6tt  lonfl^flnnfiftoftlirfjen  31c6ett  in  ♦ .  — , 


BERLIN 

Vorsilzcodei  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee. 
Berlin- Charlotten  bürg.  Kalserdamm  83.  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat". 

24.  Januar.  15  Uhr.  llelmatkrcis  Goldnp.  Krelstrcffcn 
im  Lokal  Vcrclnshaus  Heumann  (N  65.  Nordufer 
Nr.  15):  S-Bahn  Puültzstraßc.  Bus  A  16. 

24.  Januar.  13  Uhr.  Hcitnatkrels  Insterburg,  Krets- 
troffen.  Lokal  Grunewaldkaslno  (Grunewald.  Hu- 
bertusbaderstraßc  7—9);  S-Bahn  Halenscc,  Bus 
A  10. 

24.  Januar,  15  Uhr.  »lelmatkrels  TllsIt-Stadt'TllsIt- 
Ragnit/Elchiiiederung.  Kretstreffen  und  Vor- 
standswahl.  Xaikal  Reinickendorfer  Festsäle  (Rei¬ 
nickendorf.  Alt-Rclnlckendorf  32):  S-Bahn  Rei¬ 
nickendorf.  Bus  A  12  und  14. 

24  Januar.  15  Uhr.  llelmatkrcis  Samland, Lablau. 
Kreistreffen.  Lokal  Bürgereck  (Britz.  Buschkrug¬ 
allee  20):  U-Bahn  Grenzallee.  S-Bahn  Neukd'.ln. 
Straßenbahn  6. 

24.  Januar,  10.30  Uhr.  Heimatkreis  Scnsburg,  Kreis- 
tretfen  und  Vorstandswah).  Lokal  Ruxdorfer 
Krug  (Neukölln,  Richardstraße  11);  S-Bahn  Neu¬ 
kölln.  U-Bahn  Karl-Marx-StraOc,  Bus  A  4. 

31.  Januar,  15  Uhr.  llelmatkrcis  Allensteln,  Krcis- 
treffen.  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  87.  Alt- 
Moablt  47  40);  Straßenbahnen  2.  3.  23.  25.  35 
und  44. 

31.  Januar.  14  Uhr.  Helinatkrels  Osterode,  Kreistref¬ 
fen  ln  Anwesenheit  des  Kreisvertreters  aus  der 
Bundesrepublik,  v  Nogenborn-Klonau.  Lokal 
Boenkes  Festsgle  (Charlottenburg.  Könlgin- 
EUsabeth-Straße  41/45):  S-Bahn  Witzleben.  U- 
Bahn  Kaiserdamm.  Straßenbahnen  75  und  60,  Bus 
A  10. 

31.  Januar,  1«  Uhr.  Heimatkreis  llrllsbcrg,  Krelstref- 
fen  und  Vorstandswahl.  Lakai  B-auhnussale 
(Schöneberg,  Badensche  Straße  521;  S-Bahn 
Schöneberg.  Bus  A  4  Anschließend  Vortrag  Uber 
Lastenausglctch. 

31.  Januar,  15  Uhr.  Ostprcußcngottcsdlcnst  tn  der 
Kaiser-Frledrich-Gedächtnlsklrche  lm  Hansavier¬ 
tel. 

23.  und  24  Januar,  PMlkalten  Stallupönen.  Woch-n- 
endfrelzolt  für  Jugendliche  bis  zu  25  Jahren  ln 
der  Jugendtagesgaststätte  am  Grunewaldsce  ln 
Wilmersdorf  Beginn  am  23  Januar  um  18.30  Uhr 
Anmeldungen  bis  zum  22.  Januar  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  DJO:  Charlottenburg  9.  Kaiser¬ 
damm  83,  Telefon  92  01  91.  Apparat  004. 

Weihnacht  der  Goldaper 

Bel  der  stimmungsvollen  Weihnachtsfeier  der  Gol¬ 
daper  behandelte  Kirchenpräsldent  Hlldebrandt  das 
aus  einem  Bibelwort  geschöpfte  Mysterium  der 
Menschwerdung  Gottes  und  dessen  Auswirkung  auf 
die  kulturelle  F.ntwlcklung  der  Menschheit.  Zuvor 
hatte  der  Redner  die  Grüße  von  zahlreichen  Lands¬ 
leuten  aus  der  Bundesrepublik  Übcrbracht  tind  mit 
herzlichen  Worten  des  Heimganges  der  Witwe  des 
Superintendenten  Buchholz  gedacht.  Ein  erlnnc- 
rungsrelches  Beisammensein  schloß  sich  der  Kaffee¬ 
tafel  und  der  Bescherung  der  Kinder  sowie  der  hoch- 
betagten  Landsleute  an. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landcsgroppe  Hamburg:  Hans 
Knnlze,  Hamburg-Billstedt,  Schilfbeker  Weg  168 
Tclclo  •  73  33  48.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  88.  Teletun:  45  2541  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bczirksgruppenversammlungen 

llamm-Horn:  Donnerstag.  21.  Januar,  19  30  Uhr, 
ln  der  Hammer  Sportklausc  am  Hammer  Park,  Ham¬ 
mer  Hof  la.  Heimatabend  mit  mehreren  Tonfilmen 
aus  unserer  ostpreuQlschcn  Heimat  mit  anschlie¬ 
ßendem  geselllxem  Beisammensein,  wozu  alle 
Landsleute  herzlich  elngeladen  sind.  Gäste  sind  will¬ 
kommen. 

Bcrgedorf;  Sonnabend.  20.  Januar.  20  Uhr.  Johrcs- 
mttglioderversammlung  mit  Neuwahl  Im  Holsteini¬ 
schen  Hof.  Alte  Holstenstraße  50.  mit  anschließen¬ 
dem  geselligem  Beisammensein. 

SCHLESWIG- HOLSTE  IN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein: 
Ernst  Guttmann,  Lübeck,  Motsllnger  Allee  4(„ 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck.  Hüxter- 
tor-Allee  2.  Telefon  2  61  17. 

Oldenburg.  Be!  der  Weihnachtsfeier  brachte 
die  Kindergruppe  weihnachtliche  Lieder.  Gedichte 
und  ein  Weihnachtsmärchen.  Der  Weihnachtsmann 
konnte  an  Ho  Kinder  gefüllte  Tüten  aushändlgcn. 
An  einer  weihnachtlich  geschmückten  Tafel  wurden 
107  Landsleute,  die  Uber  65  Jahre  alt  »lnd.  mit  Ge¬ 


wurde  Dr.  Zürcher  einstimmig  zum  ersten  Vorsit¬ 
zenden  wiedcrgcwählt.  Mit  einem  Gedicht  von  Agnes 
Mtegel  Uber  das  unsterbliche  Königsberg  schloß  der 
Vorsitzende  den  Abend.  . 

Osnabrück.  Am  Sonnabend.  10.  Januar,  ab 
19.30  Uhr.  Winterfest  mit  Kappen  lm  großen  Kost¬ 
saal  der  Gaststatte  Am  Schloßgarten  (Neuer  Graben 
Nr.  39).  Geboten  wird  ein  karnevalistisches  Pro¬ 
gramm,  es  erscheint  der  Präsident  der  Grün-weißen 
Garde.  Büttenreden.  Gesang-  und  Musikeinlagen 
sind  vorgesehen.  Für  die  Rückfahrt  stehen  Auto¬ 
busse  bereit.  —  Am  Sonnabend.  23.  Januar,  ab 

19  Uhr.  Fleckessen  mit  Heimatabend  lm  Lokal  Post¬ 
horn  (Goetberlng  46).  Inhaber  Landsmann  Gudal 

Hannover.  Am  16  Januar.  20  Uhr.  großer 
Bunter  Abend  mit  Marlon  Lind!  lm  DÖhrener  Masch- 
park.  Karten  bei  den  bekannten  Vorverkaufsstellen 
und  an  der  Abendkasse 

Peine.  Am  Sonnabend.  16.  Januar.  19.30  Uhr. 
Feier  zum  zehnjährigen  Bestehen  mit  anschließen¬ 
dem  Winterfest  In  den  Raumen  des  BUrger-jager- 
Hetms  (Beethovenstraße  8).  Es  spricht  der  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Fred!  Jost. 

Bersenbrück.  Wegen  dringender  Verhinde¬ 
rung  des  1.  Vorsitzenden  der  Kretsgruppc,  Freddl 
Jost,  findet  die  Jahresdeleglertenkonferenz  erst  am 
Sonnabend.  20.  Februar.  15.30  Uhr,  lm  Haus  Marsch¬ 
land  ln  Quakenbrück  statt.  Der  zuvor  angesetzte 
Termin  des  30  Januar  fallt  damit  aus. 

Sulingen.  Heimatabend  am  Sonnabend,  13  Fe¬ 
bruar,  lm  Ratskeller  und  nicht  am  31.  Januar.  Der 
Sddtlroler  l-andlagsabgeordncte,  Ing.  Plaikner.  hält 
einen  Vortrag  mit  Lichtbildern  über  Sildtlrol.  Alle 
Landsleute  und  Freunde  des  Kreises  Grafschaft 
Diepholz  und  alle  Nachbargrupperi  werden  dazu  er¬ 
wartet 

Hissen.  Am  Sonnabend.  23.  Februar.  19.30  Uhr. 
bei  Müller-Krümpe!  Jahreshauptversammlung.  Feier 
zum  zwulfiährlgcn  Bestehe»  und  Kappenfest. 

It  olenburg.  Die  große  Familie  der  Landsleute 
fand  sich  zur  vorweihnachtlichen  Feier  zusammen. 
Klavier vorträge.  Gedichte  und  Lieder,  gesungen  von 
einem  Gemischten  Cho: .  sowie  gemeinsam  gesungene 
Lieder  verschönten  den  stimmungsvollen  Abend 
Die  Vorsitzende.  Frau  Hollweck,  drückte  In  Ihrer 
Festansprache  die  Hoffnung  nus,  daß  das  Gute  über 
das  Bose  siegen  möge.  Bel  der  Kaffeetafel  wurden 
alte  Erinnerungen  ausgetauscht. 

I.aiitcn(lial.  Jahreshauptversammlung  am 

20  Februar  mit  Fllmvortrng.  -  Bet  der  Advcnts- 
feler  erklangen  nach  dem  Eingangsspruch  Glocken 
aus  den  deutschen  Ostgebieten.  In  seiner  Ansprache 
mahnte  der  Vorsitzende.  Albrecht.  alle  Landsleute, 
fest  zur  Heimat  zu  stehen  und  nichts  unversucht  zu 
lassen,  um  die  Wiedervereinigung  zu  ermöglichen. 
Nach  der  Kaffeetafel  fand  die  Bescherung  der  Kin¬ 
der  statt.  Anschließend  wurden  Päckchen  verteilt. 

Q  u  a  k  e  n  b  r  ü  c  k.  Am  Sonnabend.  13.  Februar. 
Busfahrt  der  Gruppe  zum  Bunten  Abend  der  Nach- 
bargruppe  Cloppenburg.  —  An  der  Adventsfelcr  des 
Ostpreußenchores  nahmen  auch  zahlreiche  Freunde 
und  Gönner  teil.  Der  Austausch  von  Cabenpäckchen 
bereitete  viel  Freude.  —  Bel  der  Bescherung  der  ost- 
preußischen  Jungen  und  Mädchen  nahmen  hundert 
Jugendliche  vom  Weihnachtsmann  große  bunte  Tü¬ 
ten  entgegen.  Die  Jugendlichen  fanden  sieh  nvlt  den 
Erwachsenen  zu  einer  Kaffeetafel  zusammen.  —  Bel 
der  Weihnachtsfeier  für  die  Erwachsenen  wurde  das 
ostpreußische  Theaterstück  „Haussuchung"  mit  dank¬ 
barem  Beltall  aulgenommen. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andpsqruppp  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grimonl.  (22a|  Düsseldorf  10.  Ans  Schein  14. 

Telefon  62  25  14 

Waltrop.  Am  16.  Januar  sechstes  Stiftungsfest 
In  sämtlichen  Räumen  der  Gastwirtschaft  Burbaum. 
Chor.  Laienspiel»  und  Volkstanzgruppe  wirken  mit. 
Die  Festansprache  wird  General  a.  D.  Nehrlng 
halten.  Die  Gruppen  von  Witten  und  Schwerte  haben 
ihr  Erscheinen  zugesagt. 

Herford.  Jahreshauptversammlung  am  Sonn¬ 
abend,  1B  Januar.  20  Uhr.  lm  Stammlokal  Niemeier. 
Bergertor.  Anschließend  Kaffeetafel. 

CrolJ-Dortmund.  Treffen  der  Frauengruppe 
am  Montag.  18  Januar.  15  Uhr,  lm  Vereinshaus 
St.  Josef.  Heroldstraße  13.  Der  Vorstand  wird  neu 
gewählt.  —  Sonnabend.  23.  Januar.  20  Uhr.  Karne- 
vnlvcranstaltung  der  Kretsgruppc  lm  Lokal  Ritter- 
Saal.  Dorstfelder  Hellweg  6.  Eintrittskarten  tm  Vor¬ 
verkauf  für  Mitglieder  gegen  Vorlage  gültiger  Mlt- 


DAS  BEISPIEL: 

In  jeder  Schulklasse  eine  Karte 

Weil  sich  /ierati5(jes(e//!  hat,  daß  die  Schüler  zu  wenig  vom  ganzen  Deutschland  und 
den  abgetrennlen  Ostgebieten  wissen,  wurde  bei  der  Jahressitzung  des  Gesamteltern¬ 
beirates  in  Bremen  gefordert,  daß  in  jeder  Schulklasse  der  Hansestadt  eine  Karte  von 
Gesamtdeutschland  einschließlich  der  Provinz  Ostpreußen  aulgehängt  wird. 

Wir  meinen  dazu:  Alle  Ellcrnheiräte  in  den  Städten  und  Gemeinden  der  Bundes¬ 
republik  sollten  diesem  Beispiel  folgen  und  lür  ihre  Schulen  die  bildliche  Darstellung 
Gesamtdeutschlands  in  jedem  einzelnen  Klassenzimmer  I ordern . 


bilde  und  Kaffee  bewirtet.  Herzliche  Begrüßungs- 
worte  fand  der  1.  Vorsitzende.  Landsmann  Jaschln- 
atol.  Die  Weihnachtsansprache  hielt  Pfarrer  tsche- 
beck.  Mit  einem  Dank  an  alle  Beteiligten,  die  zum 
Gelingen  der  Feier  beitrugen,  beendete  der  1.  Vor¬ 
sitzende  den  besinnlichen  Abend. 

Preetz-  Am  IG.  Januar.  16  Uhr.  Dämmer  schop¬ 
pen  mit  Fleckesscn  lm  Schülzenhof.  —  Sonntag. 
31.  Januar,  16  Uhr,  Llchtblldervortrag  „Ostpreußen 
einst  und  Jetzt“  lm  Schützenhof,  Vortragende  sind 
Pfarrer  Pruskowsk!  und  Rektor  Sorau.  —  In  einem 
überfüllten  Saal  begingen  die  Landsleute  Ihre  weih¬ 
nachtliche  Feier  an  geschmückten  Tafeln.  Schulrat 
a.  D.  1e  Coutre  hielt  eine  Grußansprache  Die  DJO- 
Gruppe  und  zahlreiche  Kinder  gestalteten  die  Feier 
aus. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landrsgruppe  Ntedersaehsen:  Sr* 
nold  Woelke,  Götllngen.  Keplerstraüe  28.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  nuürrhnlb  oe» 
Dienstzeit  Nr.  5  63  66  Geschäftsstelle  Hannover. 
Humboldtstratte  26c.  Telefon-Nr.  112  2t  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  123*  00 

Landesjngcndtag 

Ostpreußischer  Landesjugendtag  vom  5.  bl«  zum 
7.  Februar  lm  Jugendheim  der  Stadt  Braunschwlg 
Teilnehmerbeltrag  5  DM.  Fahrtkosten  werden  er¬ 
stattet. 

Interessenten  melden  sich  bitte  bei  der  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg  13.  Parkallee  66. 


gliedsauswelse,  Preis  2  DM.  für  Gäste  2.50  DM  bei 
Augustin  (Dortmund-llörden.  Auf  der  Kluse  23)  bei 
Hsrwardt  (Heroldstraße  10.  Leiden)  und  bei  Haase. 
Gerstenstraße  I.  An  der  Abendkasse  erhöhte  Preise 
Kostüme  sind  erwünscht. 


1--31  '  *  -  -  o-iuisiiiuppc  am  sonnaoend.  23  Janu; 
20.11  Uhr,  lm  Kolpinghaus,  Ostdeutsche  und  rhel: 
sehe  Karneval  Isten  wirken  mit.  Kassenoffnung  c 
19  Uhr.  Eintrittspreise  1.50  DM  Rechtzeitige  Tlsc 
bestell  ungen  nimmt  Landsmann  Thiel  entgegen. 

II  o  r  h  u  m.  Der  lm  Parkhaus  vorgesehene  Ol 
prcuUenball  ist  auf  Sonnabend.  6  Februar.  19  so  Ut 
ln  die  Kaiscrauc  (Joscflnenstraße)  vorverlegt  wt 
den  —  Die  Betreuung  der  Ausslcdler  ist  für  r 
Kreisgruppe  zu  einem  Erfolg  geworden.  Alle  gern« 

sn  S?ooPwa«U^‘C‘1i,rr1s,lntl  bclrem  und  mit  Kleidune 
stucken.  Wäsche.  Spielwaren.  Lebensmitteln,  die  v 
Landsleuten  und  Geschäftsleuten  gespendet  wurde 
worden.  Besonders  betreut  wurden  die  a 
Sibirien  gekommenen  Aussledlcr.  Unter  den  Sdc 
jS'™  bci‘n!lcn  ®'ch  ebenfalls  I-andsleute  aus  Bayer 
Belm  Ostpreußenwerk“  gingen  juch  Geldspend 
?".r  Menschlichkeit  und  Nächste 
liebe  soll  fortgesetzt  werden.  Alle  Landsleute  wt 
wJ?  „um  .,hre  M\5*Lbelt  gebeten.  Denen  die  d^s 
Werk  getragen  haben,  wird  herzlich  gedankt. 

H  o  n  n.  Am  30.  Januar.  20  Uhr.  lm  Bunde 
hausrcstauram  Winterfest  w,r  Ostpreußen  _  w 
unJ°r  Mitwirkung  di*»  Slabsmuftikkorps  d 
Bundeswehr  und  ostpreußischcr  Künstler  Fintr" 
3  DM.  DJO.  Schüler  und  Studenten  1.5«  DM 


Wilhelmshaven.  Hellerer  Faschingsabend 
nach  ostpreußischer  Art  am  26.  Februar.  —  In  der 
Jahreshauptversammlung  gab  der  erste  Vorsitzende 
Dr.  Zürcher,  einen  umfangreichen  Jahrcsrückbllck 
Er  wies  auf  die  Feier  zu  Ehren  des  achtzigsten  Ge¬ 
burtstages  der  Dichterin  Agnes  Miegel  mit  der  Stif¬ 
tung  einer  Agnes-Mlegel-Spcnde  hin  Die  Mitteilung 
daß  fortan  eine  örtliche  Mittelschule  den  Namen  der 
ostpneulltscheti  Dichterin  trauen  wird,  wurde  von 
den  Landsleuten  mit  Beifall  auf  genommen  Der  R«d- 
sich  dann  eingehend  mit  den  hclmatpoli- 
ttsenen  Fragen  auseinander.  Bet  den  Neuwahlen 


Heimatabend  und  Jahreshauptversammlung  ln 
$?  SP0hr.  Wtckrathor  Straße.  Ecke  Obirhey" 
Han*werner  Hclncke  (Düsseldorf!  si 
lb  irH,  7'*.nn  S"tl<>rm,lnn  -  So"'  Leben  und  W 
W. liiertest  zusammen  mit  dem  Verein  he 
treuer  Osipreuüen  am  6  Februar.  20  Uhr.  - 
11.  Februar.  20  Uhr.  „Plattdeutsche  Späßchcr 

S  hul-  a'i  ÄJChESKS.  VOn  L-a nrlsn^:,:,  A 
->.1i  'Rat  -  Farbllchtbildervortrag  am  12.  i 
20  Uhr.  über  eine  Fcrlenrclse  von  der  w». 
zur  Memel.  Es  spricht  Otto  Stork.  ““ 


_  «,  |  .  r  h  P  II  •  11  C  9  »  C.  Am  27.  JstTltiar 

p  ^tinmmvoVführung  übe  r  „Vergangenes  und  un- 
^  im  Kolpinghaus.  -  Am 

ÄS!  .4.  VÄt^rÄn0Ä  -Sei 

KarÄverkauf  erfolgt 

SSSää  ssm 

125  Kinder  erhielten  Geschenke. 

RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Platz:  Land- 
Val  a  D  l)r  Deldimann  Kohlen,  Slmtnernei 
Straße  t  Rul  I  <3  OB  Geschäflslühning  und  Ka>- 
«enleltung  Wallet  Rose,  Neithäusel  IWesler- 


DzwUrhitflikiinlo  15  75. 


t  i.  dwlkshafen.  Ltrhtblldervortrag  über  die 
,,  mii  jinhchlieüendem  Musikvortrag  am  16.  Ja- 

nui™  0  Uhr  "mKurt-Schu,n jeher- 1 ta us.  Maxstraße. 
—  Bot  der  von  der  Frauengruppe  vorbereiteten 
wäi  n « ii-htsfe !  er  wurden  zahlreiche  Kinder  vom 
hnSShteminn  beschenkt  und  alle  l-andsleute  mit 
Kaffee*  und  Kuchen  bewirtet.  Die  Jugendgruppe 
trug  Lieder  vor  und  erfreute  mit 

verfaßte  Wclhnachtsgedlditc  von  Frau  Wolff  folgten. 
Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  A.  Rim  dr,  ging 
auf  den  Sinn  des  Weihnadttsfestes  ein  Uber  den 
Glauben  In  die  friedliche  Rückgewinnung  der  *•*" 
mat  sprach  der  stellvertretende  Vorsitzende.  P.  Kloß. 

ti\m  .io  an  rite  Bruderhilfe  Ost- 


BADEN  WÜRTTEMBERG 

Vorsttlender  der  Lande.gruppe  Boden  WlliMcmhetq 
Han-  Krzvwlnskl  Stuttgari  W  Ha.rnherq.traB. 
Nt  43  Lande.qe.ehälr  .stelle  Benno  Mevel 

Slullgarl  Slllenhnrh  Ranlie.lraBe  t« 


Landesdeleglertentagung 

Am  16  und  17.  Januar  findet  Im  Schützcnhaus 
Heslach  (Burgsiallstrnfie  99)  In  Sluttgart-SUd  die 
Delcglertentagung  der  Landesgruppc  statt.  Die  um¬ 
fangreiche  Tagesordnung  wird  am  16.  Januar,  14  unr, 
mit  einem  Referat  des  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe.  Landsmann  Krzywlnski.  eröffnet.  An  der 
Delegicrtcntagupg  wird  das  Geschäftsführende  Vor¬ 
standsmitglied  der  I-omlsmannschafl  Ostpreußen. 
Egbert  Otto,  tellnehmen,  der  am  17  Januar.  9  Lnr. 
einen  grundlegenden  Vortrag  Uber  die  helmatpolt- 
tlschen  Geschehnisse  halten  wird.  Die  Tagesordnung 


Helmatpolitibdier  Lehrgang 

Der  nächste  hclinatpolltlsrhe  Lehrgang  der 
I.andsmannschaft  Ostpreußen  findet  Im  Wiesen¬ 
haus  in  Bad  Pyrmont  vom  24.  bis  zum  30.  Ja¬ 
nuar  statt.  Dieser  Lehrgang  steht  wieder  unter 
dem  Leitgedanken  „Ostpreußen  —  politische  Auf¬ 
gabe“.  Der  Tagungsbeltrag  der  Teilnehmer  be¬ 
trägt  zwanzig  DM:  die  Fahrtkosten  werden 
während  des  Lehrganges  zurürkerstattet.  Alle 
Anmeldungen  sind  zu  richten  an  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  lleimatpolltlsches  Referat, 
Hamburg  13.  Parkallee  6«. 

Diese  Lehrgänge  sind  vornehmlich  gedacht 
für  Bezirks-,  Kreis-  und  Ortsgruppenvorsltzendc, 
Vertrauensleute  und  .Mitarbeiter  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 


umfaßt  31  Punkte  Der  Tagungsort  „Schützcnhaus*. 
Heslach  (Telefon  730  02),  ist  mit  den  Straßenbahn¬ 
linien  1  und  15.  bis  Haltestelle  Seilbahn,  zu  erreichen. 
Quartiere  zum  Preise  ab  4,—  DM  vermittelt  der  Ver- 
kchrmvereln  am  Hauptbahnhof.  Die  Landesgruppe 
trügt  für  Ihre  Mitglieder  die  Ubernachtungsgclder 
In  Höhe  von  Jeweils  8, —  DM.  den  Betrag  der  Fahrt¬ 
kosten.  der  5,—  DM  übersteigt,  und  zahlt  eine  Auf¬ 
wandsentschädigung.  Reise-  und  Ubernachtungs- 
kosten  werden  am  Ende  der  Tagung  erstattet.  D,„ 

Heidelberg.  Faschingsfest  ln  der  Ald’A* 
Krune  am  2».  Januar,  20  Uhr.  —  Bet  der  weihnacht¬ 
lichen  Feier  wurden  Wolhnachtsgoschlchtcn  vozgg-, 
tragen.  Der  1.  Vorsitzende.  Frau  von  dor  Grocbcn. 
sprach  zu  den  Kindern,  die  vom  We!hnaehtsm»nn, 
mit  Gaben  und  bunten  Tüten  bedarht  wurden.  Eine 
Gruppe  der  DJO  erfreute  alle  Anwesenden  mit 
FlOtcnsplel  und  Chorgesang. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rerhti- 
aowalt  Hein»  Thleler.  München  Ceschältsstellei 
München  23.  Trautenwollslrafle  5  0.  Tel.  33B560. 
Postscheckkonto  München  213  96. 

F  il  r  t  h.  Hauptversammlung  der  Kreisgruppe  am 
20.  Januar.  —  Bel  der  Weihnachtsfeier  ehrte  der  Vor¬ 
sitzende.  Hermann  Adomat.  lm  Auftrag  der  Lande*- 
gruppe  die  Landsleute  Frau  Anna  Kowalcwskl  und 
Kurt  Kohn  für  Ihre  verdienstvolle  Arbeit.  Misstons¬ 
inspektor  WaJter  Kreits chmann  gedachte  der  Iginds- 
leute  In  Ostpreußen.  Klassische  Musik  und  weih¬ 
nachtliche  Chorsälze  trugen  Oberlehrer  Hans  Stro¬ 
bel  aus  Erlangen  und  die  Mitglieder  seiner  Klnder- 
B nippe  vor  Mit  Gedichten  erfreute  Kulturreferent 
Bruno  Hahn. 


München.  Am  15.  Januar,  20  Uhr.  großer  Fa- 
schlngsball  der  Bez.lrksgruppe  In  den  Raumen  des 
Augustlncrkellers  (Arnulfsiraße  52)  Kostüme  sind 
sehr  erwünscht.  Die  schönsten  werden  prämiier! 
Eintrittskarten  zum  Preise  von  2,50  DM  zuzüglich 
0.10  DM  Wohnungsbauabgabe  an  der  Abendkasse. 

W  0  r  z  b  u  r  g.  Am  16.  Januar,  20  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  Im  Kolpinghaus.  Anschließend 
geselliges  Beisammensein.  —  Großes  Fastnachtsfest 
am  22.  Januar.  20  Uhr  (Saalöffnung  19  Uhr),  lm  gro¬ 
ßen  Saal  des  Kolpinghauses.  Kostüme.  Masken  und 
Kappen  sind  erwünscht.  Jedoch  nicht  Bedingung. 


HESSEN 

Vorsitzende»  de»  Landesgruppc  Hessen'  Konrad  Opllz. 
Gießen.  An  der  l.leblgshflhe  20 

W  lei  b  ad  c  n.  Belm  Schein  zahlreicher  Kerz»n 
gedachten  dreihundert  Landsleute  bei  der  Welh- 
narhtsfeler  der  Toten  der  Heimat  In  der  Festrede 
wies  Landsmann  Naujok  auf  die  starke  Verbunden- 
v°n  Mansch  und  Natur  ln  Ostpreußen  hin  An- 
In  j.ri.c,^cr.  dif  Landsleute  auf.  den  Glauben 

ln  rtie  Heimat  niemals  aufzugeben 
ihl?«  hSU*dfr  "ml  ein  von  der  DJO-Gruppe  aul- 
geführteo  Weihnachtsspiel  schlossen  sich  an. 


c 


-Kamerad  ich  rufe  Dich!“ 


3 


relrmin?.<ln5i  KÄ?ILrnden  <,es  ehemaligen  Dragoner- 
und^J  Jimf  nf  «  brrm  vo"  ,,r,»nrl'  Nr.  I  am  18. 
Bruno  Masurath  H,fS"^r5  Auskunft  erteilt 

«runo  Masurath.  (16)  Hofgeismar.  Marktstraße  13. 


lnZ“r£r  ,nilt,xelle  -Ion, 7.  lang  Isis 

SSC2V!S?  S"kn“h  l"‘"  s*“'“ 

onuern  mein  Sdiwlegervater.  der  Verki 

Ä,norAIi?nr Lipd,k" vo1- 

olelche  RtM  L?9  Slw*en»>ahn.  ist  Do  ,c+ 
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HJtc  gratulieren. . . 


zum  Ott.  Geburtstag 

am  18.  Januar  Frau  Amalie  Stürmer  aus  Groß- 
Kärthon,  Kreis  Bartenstein,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Elisabeth  und  Ihrem  Schwleqersohn  Max  Kimritz  in 
Langen  Über  Bremerhaven.  Aller  Postweg  1. 

zum  93.  Geburtstag 

am  19.  Januar  Fräulein  Friederike  Eggert.  Die  Hei¬ 
mat  der  Jubilarin  und  Stätte  ihres  Wirkens  war  das 
bei  Tapiau  gelegene  Gut  Langendorf.  Dort  war  die 
Jubilarin  der  Familie  des  Gutsherrn,  von  der  sie  Im 
Laute  der  Jahrzehnte  sechs  Generationen  kennengo- 
lernt  hat.  als  Hausgenossin  auts  engste  verbunden, 
ln  Langendort  verbrachte  sie  auch  die  Jahre  Ihres 
Ruhestandes.  Immer  bereit,  noch  hellend  einzusprin¬ 
gen.  wenn  -le  benötigt  wurde.  Zwei  Tage  nach  ihrem 
achtzigsten  Geburtstag  begann  der  Treck,  der  jedoch 
von  den  Russen  eingeholt  und  auseinandergetrieben 
wurde.  Dia  folgenden  strapazenreichen  Wochen  und 
Monate,  in  denen  sie  über  Königsberg  und  Pillau 
schließlich  aut  dem  Seewege  nach  Dänemark  gelangte, 
überstand  die  Jubilarin  dank  ihrer  auch  heute  noch 
erstaunlichen  körperlichen  und  gelsligon  Rüstigkeit 
und  nicht  zuletzt  auch  dank  ihres  unbedingten  Gott¬ 
vertrauens.  Auch  die  Schrecken  eines  Eisenbahn¬ 
unglückes  In  dem  D-Zuq,  der  sie  von  Dänemark  nach 
Süddeutsdrland  brachte,  und  die  dabei  erlittenen 
Verletzungen  vermochten  ihrer  Zuversicht  und  ihrer 
Aufgeschlossenheit  tür  neue  Eindrücke  keinen  Ab¬ 
bruch  zu  tun  Im  Altersheim  der  Inneren  Mission  in 
Bad  Godesberg  soll  der  95.  Geburtstag  im  Kreise  von 
Verwandten  und  Freunden  festlich  begangen  werden. 

tum  90.  Geburtslag 

am  18,  Januar  Mcdlzlnalratswitwe  Helene  Pulewka, 
geh.  Wlemcr,  zuletzt  In  Tilsit.  Deutsche  Straße  66.  Die 
Jubilarin,  die  regen  Anteil  am  politischen  und  het- 
matpolltischen  Geschehen  nimmt  und  die  landsmann¬ 
schaftlichen  Veranstaltungen  besucht,  wohnt  bei 
Ihrem  einzigen  Sohn,  Dr.  Wilhelm  Pulewka,  und  ihrer 
Schwiegertochter  in  Dulsburq,  Blumenthalstraße  60a. 

am  20.  Januar  Frau  Meta  Wolle,  geh.  Sinnhuber, 
aus  Neuschaden,  jetzt  Im  Altersheim  Rosenhöhe- 
Senne  I  1255,  Post  Windelsbleiche  bei  Bielefeld. 

zum  88.  Geburtstag 

am  16.  Januar  Landsmann  Karl  Valley  aus  Königs¬ 
berg,  Sclkeslraße  7,  jetzt  in  Oldenburg,  Burgtorstr.  61. 

am  16.  Januar  Frau  Maria  Cytrich  aus  Regalien, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Buxtehude,  Siegesbandstraße  8, 
bei  Rinio. 

am  17.  Januar  Frau  Olga  Ulkan  aus  Rheinswein, 
Kr.  Orlelsburg,  jetzt  in  Stuttgart-W„  Klugestraße  38. 

am  21.  Januar  Landsmann  Adolf  Rohmann  aus 
Grabnick,  Kreis  Lyck.  ehemals  Bürgermeister,  jetzt  ln 
Himmelpforten  35,  Kreis  Stade. 

zum  87.  Geburtslag 

am  15.  Januar  Landsmann  Otto  Vogt  aus  Langen¬ 
reihe,  Kreis  Pr.-Holland.  Er  und  seine  Ehefrau  sind 
durch  Landsmann  Gottfried  Amling,  Pinneberg, 
Richard-Köhn-Straße  2c.  zu  erreichen. 

am  17.  Januar  Landsmann  Fritz  Czibarr,  Schmlede- 
melster,  aus  Engelstein,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bet 
seiner  jüngsten  Tochter,  Familie  Komnick.  in  Olpe 
(Westf).  Neben  zwei  Töchtern  und  vier  Enkeln  ge¬ 
hören  vier  Urenkel  zu  den  Gratulanten. 

am  19.  Januar  Frau  Wilhelmine  Radies,  geh.  Laltko, 
aus  Groß-Guja,  Kreis  Angerburg,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Wilhelm,  der  am  21.  Januar  seinen  84.  Geburts¬ 
tag  /eiert,  in  Hannover-Limmer,  Schleusenweg  6. 

am  23.  Januar  Landsmann  Andreas  Hofer  aus  Seid- 
lershöhe,  Kreis  Schloßbcrq,  jetzt  mit  seinen  beiden 
Töchtern  und  seinem  Schwiegersohn  in  Hamburg- 
Pifhlsbüttel,  Hummelsbüttclcr  Landstraße  151.  Die  Bc- 
zirksgruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  86.  Geburtstag 

am  8.  Januar  Frau  Maria  Börst  ans  Schippenbeil, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarethe  Rautenberg  in 
Henstädt  über  Kaltenkirchen  (Holst). 

am  13.  Januar  Witwe  Amalie  Pogoda,  geb.  Sendlko, 
aus  Gensladc,  Kreis  Weblau,  jetzt  bei  ihrem  ältesten 
Sohn  Fritz  in  Abbenburg,  Kreis  Höxter. 

am  18.  Januar  Frau  Minna  Langhals,  geb.  Volg- 
mann,  aus  Langcndorl  bei  Schippenbeil,  zuletzt  in 
Alt-Damm.  Sie  lebt  jetzt  in  Westerstede  |Oidb), 
Peterstraße  1.  Zwei  Töchter,  zwölf  Enkel  und  Urenkel 
werden  den  Geburtstag  mit  der  Jubilarin  verleben. 
Die  landsmannschaftlkhe  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  18.  Januar  Frau  Regine  Borm.  geb.  Wittkowski, 
aus  Hohcnsee,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  in  Osnabrück,  Friesenring  31- 
am  22.  Januar  Rektor  a  D.  Walther  Hardt,  jetzt  in 
Lübbecke  (Weslf),  Andreasstraße  30.  Er  wirkte  in  der 
Heimat  in  Borschimmcn.  Milluhnen,  Rhein,  Kreuz¬ 
burg,  Heiligenbeil  und  Königsberg  ,  ln  voller  Arbeits¬ 
kraft  ist  er  Vorsitzender  seiner  Gruppe.  Außerdem 


Wih  (teilen  ^hend^unk 

In  der  Woctie  vom  17.  bis  /.um  23.  Januar 

NDR-WDR-Mittel welle.  Monlaq,  19.20:  Siegfried 
Lenz  spricht  über  Antoine  de  Sainte  Exupery.  — 
Dienstag,  15.55:  Suchdienst  —  Donnerstag, 
8  10:  Liedei  und  Tänze  aus  der  alten  Heimat.  — 
Sonnabend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat.  — 
19  10:  Unteilbares  Deutschland 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
11  15:  Agnes  Miegel,  Die  Frauen  von  Nidden  /  Meine 
alte  Una  I  Heimat. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen  —  Sonntag,  2  Programm.  9.45: 
Schulfunk  für  Erwachsene  Ostpreußen  1945. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag.  9  20:  Ostdeut¬ 
scher  Heimalkalcnder.  —  Mittwoch,  22.10:  Wir 
denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Südwestfunk.  Montag.  7.10:  ln  gemeinsamer 
Sorge.  Informationen  zur  Fraqe  der  deutschen  Ein¬ 
heit.  —  UKW  II.  10.00  Lanrb'sstudlo  Frciburg.  Such¬ 
dienst.  —  Freitag.  UKW  II.  14  45:  Unvergessene 
Heimat  Begegnung  mit  ostdeutschen  Städten:  Posen. 
Dirschau.  Mnrienhurg 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  15.30: 
Unvergessene  Heimat  Ostpreußen.  IX.  Folge,  ,1m  Ge- 
•tßt  von  Marienwerder"  von  Anton  ßptzner. 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  22  10. 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm,  14.00:  Deutschland  und  der  europäische  Osten. 
•Sekten  in  der  Sowjetunion.- 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  23  00  Kommunis¬ 
mus  und  Demokratie  Beiträge  zur  geistigen  Ausein¬ 
andersetzung  zwischen  Ost  und  West  ‘J.?  n,  P  * 
abend.  1545:  Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 


ist  er  in  vielen  Ausschüssen  der  Kreisvcrwallung  und 
der  Regierung  tätig.  Er  ist  auch  Rechtsberater  und 
Seelenarzt  für  viele  Landsleute.  Neben  seinen  bisher 
erschienenen  32  Büchern,  unter  ihnen  viele  wissen¬ 
schaftlich  fundierte  Werke,  hat  er  soeben  ein  neues 
Novellenbuch  beendet.  Die  Zahl  seiner  im  Jahre  1959 
gehaltenen  öffentlichem  Reden  beträgt  über  sechzig. 

/um  85.  Geburtstag 

am  11.  Januar  Frau  Caroline  Neumann,  geb.  Frost, 
aus  Königsberg,  Sackheimer  Gartenstraße  10.  jetzt  in 
Dätgcn  über  Nortorf.  Kreis  Rendsburg. 

am  15.  Januar  Witwe  Margarete  Westphal  aus  Til¬ 
sit,  LindenstraBe  12.  letzt  bei  Ihrem  Sohn.  Zahnarzt 
Ernst  Westphal,  Raisdorf  über  Kiel,  HerderstraBe  1. 

am  18  Januar  Landsmann  Paul  Loess  aus  Königs¬ 
berg,  Krumme  Grube  8'3,  jetzt  in  Lübeck,  Schwartauer 
Allee  11a. 

am  17  Januar  Frau  Maria  Lubowski.  Witwe  des 
Kaufmanns  und  Stadtrais  August  Lubowski  aus  Allen- 
stein,  Hohensteiner  Straße  2.  Sie  ist  durch  ihren  Sohn 
Hubert  in  116)  Wiesbaden,  Frankfurter  Straße  45,  zu 
erreichen. 

am  18.  Jdnuar  Frau  Minna  Kabbasch,  geb.  Di- 
howski,  aus  Ulleschen.  Kreis  Neidenburg.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Lene  Janzik  m  Buer-Resse  (Westf), 

Kreuzstraße  10. 

zum  84.  Geburtstag 

am  5  Januar  Frau  Selma  Hönko.  geb.  Dodenhoft, 
aus  Sandhof.  spater  in  Königsberg,  Oberhaberberg  82. 
jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Gewerbelehrerin  Frida  Kache, 
in  Kiel,  Hardenbergstraße  14. 

am  8.  Januar  Frau  Anna  Schiatter  aus  Trappönen, 
Kreis  Tilsit-Ragnlt,  jetzt  in  bester  Gesundheit  •  bei 
ihrem  Sohn  Fritz  in  Wohlenrode  über  Celle, 
am  9.  Januar  Altbauer  Friedrich  Skottke  aus  Pos- 
mahlen,  Kreis  Pr.-Evlau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ger¬ 
trud  Heß  in  Lübeck-Niendorf,  Helkamp  6.  Der  Jubilar 
erfreut  sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

#  am  18.  Januar  Lehrer  i  R.  Emil  Laabs  aus  Althof. 
Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  in  Baddeckenstedt,  Kreis  Wol¬ 
fenbüttel. 

am  19  Januar  Frau  Johanna  Bendig  aus  Tapiau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Lübeck.  Percevalstraße  46. 

am  20.  Januar  Baumeister  Karl  Lutterberg  aus 
Königsberg,  Richardstraße  1.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Ettenheim  (Baden).  Frauenweg  1. 

am  23.  Januar  Frau  Margarete  Preuß.  geb.  Don- 
gowski,  ehemals  Eydtkuhnen  und  Königsberg,  Ham¬ 
merweg  12.  jetzt  in  Wilhelmshaven,  Mozartstraße  41, 
bei  ihrer  Tochter,  Gewerbeöberlebrerin  Lotte  Preuß. 

zum  83.  Geburtstag 

am  14  Januar  Frau  Emilie  Werner  aus  Gabditten, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Osterholz-Scharmbeck, 
Breslauer  Straße  17. 

am  19.  Januar  Landsmann  Paul  Knorr  aus  Königs¬ 
berg,  Samitter  Allee  139a,  tätig  gewesen  beim  Amts¬ 
gericht.  Er  wohnt  jetzt  bei  seinem  jüngsten  Sohn  Hel¬ 
mut  in  Barnstorf,  Bezirk  Bremen.  Am  Kampe  25. 

am  20.  Januar  Frau  Anna  Kallw'eit.  geb.  Pareigat. 
aus  Nattkischken,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Emilie  Brandt  in  (21a)  Waltrop,  Imbusch¬ 
straße  40. 

zum  82.  Geburtstag 

am  7.  Januar  Frau  Wilhelmine  Pelka,  geb.  Krischik, 
aus  Wdrchallen,  Kreis  Neidenburg.  Sie  ist  bei  Tochter 
und  Schwiegersohn  in  Kastorf.  Kreis  Lauenburg. 

am  14.  Januar  Frau  Anna  Josuks,  geb.  Gundlarh. 
aus  Gumbinnen.  Wiihelmstraße  31,  jetzt  in  Celle, 
Galgcnberg  4. 

ain  15.  Januat  Landsmann  Carl  Saprantzki  aüs 
Laschnicken,  Kr.  Insterburg,  jetzt  in  Tornesch  (Holst), 
Friedrichstraße  25. 

am  15.  Januar  Frau  Marie  Walcndy  aus  Lyck. 
Kaiser-Wilhelm-Straße  11.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Marta  Buchsteiner  in  Buhl  (Baden),  Fidel-Fischer- 
Straßc  1.  Die  Jubilarin  ist  zwar  körperlich  behindert, 
geistig  aber  sehr  rege. 

am  16.  Januar  Landsmann  Adolf  Sakowski  aus 
Krummendorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau.  die  durch  Beschuß  auf  der  Flucht  einen  Fuß  ver¬ 
lor,  in  Hollen  bei  Lüchow  (Han).  Der  Jubilar  ging  nach 
seiner  Dienstzeit  b<»i  der  5.  Eskadron  Ulanen-Regi- 
ment  (Graf  Dohna)  Nr.  8  zur  Gpndarmerie  und  wurde 
Oberwachtmeister  und  dann  Leutnant  der  Gendar¬ 
merie.  Er  ist  Inhaber  des  EK  I.  und  II.  und  mehrerer 
Orden  Sein  einziger  Sohn  fiel  als  Oberleutnant  und 
Führer  eines  Aufkiärungsgesdiwaders,  bevor  ihm  das 
Ritterkreuz  verliehen  wurde  Der  Jubilar  würde  sich 
über  Lebenszeichen  ehemaliger  Kameraden  freuen.* 
ain  17.  Januor  Frau  Barbara  Kowalewski  aus  .Kö¬ 
nigsberg.  !.  Rundteil  1.  jetzt  bei  ihrer  Schwiegertoch¬ 
ter  Annl  in  Hannover,  Nienburger  Straße  7  A. 

am  18.  Januar  Landsmann  Äddm  Czerwinski  aüs 
Millati.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Hitzhusen  über  Neumitn- 
ster,  bei  seiner  Tochter  Marta  Schoen. 

am  18.  Januar  Viehkaufmann  und  Fleischermeister 
Ernst  Dzaebel  aus  Tilsit,  jetzt  in  Lübeck,  Vorwerker 
Straße  103,  R  I,  Z.  14. 

am  20  Januar  Frau  Elise  Audehm,  geb.  Kuhr, 
Witwe  des  Altbauern  und  langjährigen  Bürgermei¬ 
sters  Gustav  Audehm  aus  Kotzlauken.  Gemeinde  Gr  - 
Ladtkcim.  Kreifc  Fischhausen,  letzt  in  SchwallJngeh, 
Kreis  Soltau. 

am  22.  Januar  Frau  Maria  Rimkus  aus  Noragehlen. 
Kreis  Heinrichswalde,  letzt  in  (23)  Rlumenthal,  Land- 
rat-Christians-Straße  61.  Zwei  von  ihren  fünf  Söhnen 
sind  gefaPen. 

am  22.  Januar  Rektor  I  R  Gustav  Lindeke  aus 
Topprienen.  Kreis  Pr  -Eylau,  jetzt  in  Ulm  (Donau). 
Trollinger  Weg  50. 

am  23.  Januar  Frau  Anna  Fuchs  aus  Lyck.  Jetzt  in 
Varel  (Oldb),  Haferkamp  4 

am  23.  Januar  Frau  Mario  Rogowski  aus  Mostolten. 
Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Obernkirdien,  Buckeberg  8. 

am  23.  Januar  Frau  Marie  Jewski,  geb.  Gorny. 
Witwe  des  1952  verstorbenen  Landwirts  Karl  Jewskl 
aus  Upalten.  Kreis  Lötzen.  Sie  lebt  bei  ihrem  Sohn 
Richard.  Landwirt,  in  Haan  (Weslf),  Hof  Buschenhau- 
sen.  Bezirk  Düsseldorf. 

am  23.  Januar  Landsmann  August  Kallt/ki  aus  Lich- 
tenfeld.  Kreis  Heiliqenbeil,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Martha  Krause  in  Schwarmstedt.  Cellor  Straße  224. 
Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

/um  8t.  Geburtstag 

am  13.  Januar  Landsmann  Fritz  Gutzcit  aus  Raulön- 
berq.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Lübeck,  Knud-Ras- 
mus§cn-Straße  48. 

am  14.  Januar  Schiffseigner  Franz  Ruff  aus  Frauen- 
burg.  Maffstraße  74.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Ham¬ 
burg-Harburg,  Maricnstrdße  80 

am  IG.  Januar  Frau  Lina  Toll,  geb.  Falk,  aus  PilJ- 
koppen,  Kurisdic  Nehrung,  jetzt  bei  ihrer  Schwieger¬ 
tochter  Helene  ln  Altenwaldo  über  Cuxhaven,  Sied¬ 
lung  Köthnerland  Haus  8.  Die  Jubilarin  ist  Urgroß¬ 


mutter.  Ihre  große  Familie  wohnt  fn  ihrer  Nähe  und 
erfreut  sie  oft  durch  Besuche. 

am  17  Januar  Frau  Auguste  Skotz  aus  Wappen¬ 
dorf.  Kreis  Ortclsburg,  jetzt  in  Waiblingen  (Württ), 
Fuggerstraße  21. 

am  18.  Januar  Postbetriebsassistent  i.  R.  Gustav 
Rehbe  aus  Königsberg.  Awoider  Allee  75,  jetzt  in 
Leverkusen,  Friedrich-Bergius-Platz  5.  Er  ist  für  das 
Zeitgeschehen  sehr  aufgeschlossen  und  erfreut  sich 
bester  Gesundheit. 

am  19.  Januar  Frau  Maria  Jankowski  aus  Allen¬ 
stein.  Jakobstraße  20.  jetzt  In  Lübeck,  Bergenstr.  24. 

am  19.  Januar  Landsmann  Friedrich  Holstein.  Der 
Jubilar  wurde  in  Wanqsten,  Kreis  Rastenburg,  ge¬ 
boren  und  lebte  zuletzt  m  Schippenbeil.  Mit  seinen 
Kindern  Lotte  und  Artur  Jucknies  und  Liesbeth  Petz 
wohnt  er  in  Worms  (Rhein),  Gaustraße  16. 

am  20.  Januar  Landsmann  Paul  Konrad  aus  Lyck. 
jetzt  in  Oberhausen-Sterkrade-Nord,  Martinsstr.  19. 

am  22.  Januar  Landsmann  Emil  Leyßner  aus  Harne- 
rudau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Osnabrück,  Haus- 
wörmannsweq  55. 

am  22.  Januar  Frau  Auguste  Dombrowski.  geb. 
Freitag,  aus  Hetdenhöh,  Kreis  Johannisburq.  Sie  ist 
durch  ihre  Tochter  Anna  Kütschke,  Rendsburg, 
Boelckestraße  31.  zu  erreichen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8.  Januar  Sattlermeister  Fritz  Brandtner  aus 
Leunenburg,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Erwin  Großmann  in  Wildesbausen 
(Oldb),  Westerstraße  34. 

am  9.  Januar  Frau  Wilhelmino  Wasglen,  geb.  Zahl¬ 
mann,  aus  Gumbinnen.  Gartenstraße  20.  seit  1949  in 
Lörrach  (Baden).  Gutenbergstraße  6.  im  Hause  der 
Familie  Wölfle,  die  die  Jubilarin  sehr  liebevoll  auf¬ 
nahm  und  ihr  besonders  seit  dem  1954  erfolgten  Tode 
ihres  Ehemannes  beisteht.  Ihre  einzige  Tochter  Lotte 
Bieber,  jetzt  in  Gießen,  wird  an  ihrem  Geburtstag 
bei  ihr  sein 

am  15.  Januar  Bauer  Louis  Janz  aus  Leitwarren/ 
Elchnicdcrunq  jetzt  in  Rhade  116  über  Zeven,  Kreis 
Bremervörde. 

am  16.  Januar  Frau  Martha  Kolbe  aus  Neufelde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Toch¬ 
ter  Anni  Mayer  in  Bruchköbel,  Kreis  Hanau.  Bahnhof¬ 
straße  46. 

am  18  Januar  Landsmann  Gustav  Schwedn  aus 
Wiesenhof  bei  Gildenau,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Emilie  Grabowski  in  Bochum,  Drer- 
kampstraße  33. 

am  19  Januar  Frau  Klara  Templin,  geb.  Ncske,  aus 
Perkuiken,  Kreis  Wehlau,  jetzl  bei  ihrer  Tochter  Mar¬ 
garete  Thiel  in  Pforzheim.  Antoniusstraße  6. 

am  19  Januar  Frau  Alwine  Steinorth.  geb.  Van- 
höf,  aus  Königsberg,  Yorckstraße  85,  nach  der  Aus- 
bombunq  Steile  Straße  1.  jetzt  bei  ihrer  Tochter, 
Witwe  Ella  Sasse,  in  Schleswig,  Neubau  Konigsbercjer 
Straße  17. 

am  19  Januar  Landwirt  Rudolf  Schwede  aus  Silber- 
bach,  Kreis  Mohrunqen.  Er  ist  durch  seine  Tochter 
Edith  Schwede,  Hagen  (Westf),  Elberfelder  Straße  94, 
zu  erreichen. 

am  19.  Januar  Frau  Aqnes  Waldow  (Waschnewski), 
geb.  Zitzwit2,  zuletzt  Osterode.  Heute  lebt  die  rüstige 
Jubilarin  mit  ihrem  Ehemann.  Gendarmeriemeister 
i.  R.  E.  Waldow.  in  Uetersen,  Alsenstraße  5.  Ihre  Kin¬ 
der  und  Enkel  werden  an  ihrem  Geburtstag  bei  ihr 
sein. 

dm  21.  Jdnuar  Frau  Ernestine  Kühn,  geb  Link,  aus 
Königsberg,  Hochmei&terstraße  5,  Jetzt  in  Plön  (Holst), 
Lindenstraße  6. 

am  23  Januar  Landsmann  Adam  Kelbasha  aus  Lin¬ 
denort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Gclsenkirchon-Erle, 
Karlstraße  4. 

am  23.  Januar  Landsmann  Herrmann  Meissner  aus 
Gumbinnen,  Kasernenslraße  11,  Viehhändler  und 
Hausbesitzer.  Er  wohnt  heute  in  (16)  Rupsroth  über 
Hilders  (Rhongeb.),  Kreis  Fulda. 

am  24.  Januar  Frau  Franziska  Kulick.  geb.  Lindcn- 
blatt,  aus  Osterode  Färberei  und  chem.  Reinigung, 
Friedrichstraße  3  5.  Ihr  Ehemann,  Färbereibesitzer  Ju¬ 
lius  Kulick.  verstarb  im  Dezember  1946  in  Thüringen. 
Sie  ist  durch  ihre  Tochter  Gretel  Schimanski,  Königs¬ 
winter  (Rhein),  Hauptstraße  178,  zu  erreichen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  2  Januar  Hausbesitzer  Max  Paopo  aus  Ragnit, 
Hindenhurgstiaße  4  5,  jetzt  in  Berlin-Friedenau,  Rot¬ 
dornstraße  6. 

am  15.  Januar  Landsmann  Julius  Meier  aus  Cranz, 
Talstraße  33.  jetzt  in  Zwerenberg.  Kreis  Calw  (Württ). 
Mit  seiner  Ehefrau  Johanne,  geb  Schwarz,  feierte  er 
im  November  1958  die  Goldene  Hochzeit. 

am  18.  Januar  Frau  Wilhelmine  Grigull,  geb.  Otten- 
berg.  aus  Kiesdorf.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Ham- 
burg-Stellinqen.  Molkenbuhrstraße  16. 

am  19.  Januar  Gendarmeriebeamter  L  R.  August 
Rrockstädt  aus  Heilsberg,  jetzt  io  Menden'Sauerland, 
Baustraße  6. 

am  19  Januar  Postamtmann  a.  D.  Heinrich  Junker 
aus  Könlqsborq-Judltten.  Röderstraße  8.  jetzt  in  Ham¬ 
burg-Stellingen,  Imbekstieg  59.  Der  Jubilar,  seit  1901 
im  Dienste  der  damaligen  Deutschen  Reichspost,  hatte 
maßgebenden  Anteil  am  Aufbau  des  1916  ins  Leben 
gerufenen  Postscheckamtes  Königsberg.  Dort  war  er 
mehrere  Jahre  Stellvertreter  des  Amtsleiters.  Neben 
seinem  verantwortungsvollen  Amt  studierte  er  acht 
Semester  Rechts-  und  Staatswissenschaften  sowie  Be¬ 
triebswirtschaftslehre  an  der  Ostpreußischen  Verwal¬ 
tungsakademie  Königsberg  und  erhielt  das  Diplom. 

Königsberger  Postillon  80  Jahre 

am  27  Januar  feiert  Postbetriebswart  i.  R  Ernst 
Lemke  aus  Königsberg  seinen  80.  Geburtstag.  Es  gibt 
sicher  noch  viele  Köniqsberger,  die  sich  an  die  vier¬ 
spännigen  Postkutschen  erinnern,  die  von  schmucken 
und  geschickten  Postillonen  der  Kaiserlich  Deutschen 
Reichspost  in  Hottern  Trab  durch  die  Hauptstraßen 
gelenkt  wurden.  Zu  diesen  Postillonen  qehörte  unser 
Landsmann  Ernst  Lemke,  der  mit  seiner  Paketkutsche 
auf  dem  Wege  über  den  Steindamm.  Gesekusplatz. 
Kantstraße,  Kaiser-Wilbelm-Platz,  Kneiphöfische  und 
Vorstädtische  Langgasse  Über  das  damalige  Postamt  5 
an  der  Klapperwiese,  Ecke  Kaiserstraße.  nach  dem 
Ost-  und  Südbahnhof  fuhr.  Immer  gab  es  begeisterte 
Zuschauer.  Bevor  der  Jubilar  im  Januar  1912  eine  An¬ 
stellung  als  Landbrieflräger  erhielt,  wurde  ihm  Weih¬ 
nachten  1911  für  gutes  und  geschicktes  Führern  vom 
Reichsministerium  Berlin  eine  Ehrenpeitsche  über¬ 
geben.  Aus  dem  Ersten  Weltkrieg  kehrte  er  1918  nach 
zweimaliger  Verwundung  als  Unteroffizier  zurück.  Im 
Zweiten  Weltkrieg  verlor  er  zwei  von  seinen  vier 
Söhnen;  seine  Ehefrau  verstarb  1952.  Der  rüstige  Ju¬ 
bilar  lebt  heute  mit  seinem  verwaisten  Enkel  Manfred 
in  Bremen,  Trinidadstraße  17. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Gustav  Wlschnewski  und  Frau  Auguste, 
geb.  Pernak  aus  Rastenburg,  Rosenthaler  Weg  68. 
letzt  in  Stelle,  Kreis  Harburg,  Kornweg  7,  am  26.  De¬ 
zember  im  Kreise  ihrer  elf  Kinder,  fünfzehn  Enkel 
und  einer  Urenkelin. 


Rätsel -Ecke 

Ostpreußisdies  Bildcrrehus 
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Sechs  Städte  und  Ortschaften  verbergen  sich 
hinter  diesen  bildlichen  Darstellungen.  Wer  fin¬ 
det  die  Namen?  Hier  einige  Hilfestellungen 
(links  oben  angefangen):  1.  Kreisstadt  in  Natan- 
gen,  2.  bekannte  Turnierstadt  in  Ostpreußen. 
3.  Ort  zwischen  Sensburg  und  Johannisburg.  4. 
frühere  Komturburg  am  Frischen  Haff,  5.  Kreis¬ 
stadt  (neuer  Name)  im  Regierungsbezirk  Gum¬ 
binnen,  6.  Dorf  nördlich  von  Memel. 
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Rätsel-Lösungen  aus  Folge  2 


Silbenrätsel 


1.  Bambus.  2.  Landrat,  3,  Ungeheuer.  4.  Theta, 
5.  gniddern,  6.  Ermland,  7.  Rossillen,  8.  Intrige, 
9.  Choral.  10.  Hendrik,  11.  Tulpche. 


1.  Blutgericht,  2.  Strand  nelke 


Bauer  Friedrich  Westphal  und  Frau  Anna,  geb. 
Schulz,  aus  Kooden.  Kreis  Memel,  tetzl  im  eigenen 
Hause  ihres  1948  aus  der  Gefangenschall  entlassenen 
Sohnes  Otto  in  (24bl  Eggstedterfeld  bet  Eggstedt 
(Holst),  am  31.  Dezember.  Ein  Sohn  ist  gefallen,  ein 
weiterer  wird  noch  vermißt. 

Straßenwärter  Adolf  Franz  und  Fra«  Martha,  geb. 
Britschin,  aus  Kudcerneese  am  15.  Januar  Zwei  Söhne 
und  eine  Tochter  sowie  zwei  Brüder  des  Jubilars  wur¬ 
den  Opfer  des  Krieges.  Landsmann  Franz  verlor  durch 
Krankheit  kürzlich  ein  Bein,  seine  Ehetrau  ist  In  ihrer 
Gesundheit  sehr  geschwächt.  Beide  würden  sich  über 
Nachrichten  von  Bekannten  freuen.  Sie  sind  durch 
Meta  Franz.  Durrweiler  bet  Frcudcnsladt  (Schwarz- 
wald),  zu  erreichen. 

Kapitän  i.  R.  Waldemar  Tomaske  und  Frau  aus 
Königsberg,  (elzi  im  Hause  ihrer  Kinder  in  Hamburg- 
*  Bahrenfeld,  Bahrentelder  Chaussee  136,  am  16,  Januar. 

Jubiläen 

Kaufmann  Werner  Fischer  aus  Königsberg,  jetzt  in 
Kiel.  Holtenduer  Straße  276.  feierte  am  1.  Januar 
gleichzeitig  mit  seinem  70  Geburtstag  sein  vierzig¬ 
jähriges  Berufsjubil&um  Nach  seiner  Lehrzeit  bei  der 
Kolonialwaren-Großhandlung  F.  E  Metzing  ging  der 
Jubilar  nach  Bremen  und  1909  nach  Brasilien,  wo  er 
fünf  Jahre  in  Rio  de  Janeiro  und  in  Santos  in  einem 
der  größten  Kdffee-Export-Hüuser  arbeitete.  1914 
kehrte  er  nach  Deutschland  zurück.  Er  nahm  als 
Kriegsfreiwilliger  am  Ersten  Weltkrieg  an  der  Ost- 
und  Westfront  teil.  1919  machte  er  sich  in  seiner  Ge¬ 
burtsstadt  Königsberg  als  Handelsvertreter  selbstan- 


Wiedersehen  durch  eine  Gratulation 

Eine  Geburtstagsnotiz  auf  dieser  Seite  im  vori¬ 
gen  Jahr  führte  nach  59  Jahren  zu  einem  unver¬ 
hofften  Wiedersehen  von  drei  Landsleuten,  die 
der  Reserve  „Neuzehnhundert*  angehörten  und 
die  sich  bei  Ihrer  aktiven  Dienstzeit  in  Ostpreußen 
kennen  und  schätzen  lernten. 

Der  Im  OSTPROUSSENBLATT  gewürdigle  Jubi¬ 
lar  erhielt  von  zwei  längst  vermißten  Landsleuten 
Gratulationsbriefe,  durch  die  das  Wiederfinden  er¬ 
möglicht  wurde.  Die  alten  Freunde,  nunmehr  Im 
Alter  von  81,  80  und  79  Jahren,  trafen  sich  darauf¬ 
hin  zu  einer  Wiedersehensfeier  bei  dem  vermit¬ 
telnden  Jubilar  in  Duisburg.  Bel  ostpreußischer 
Gastlichkeit  und  dem  Austausch  vieler  Erinnerun¬ 
gen  wurde  das  Wiedersehen  begangen  und  der 
nächste  Tag  mit  einer  ausgedehnten  Stadtbesich- 
ligung  ausgefüllt.  Im  nächsten  Jahr  wollen  sich  die 
drei  Landsleute  erneut  zusammenfinden. 


dig.  1940  stand  Werner  Fischer  wieder  an  der  Front. 
Nach  der  Gefangenschaft  kam  or  1948  nach  Kiel.  Hier 
baute  er  sein  Geschäft  in  den  Tabakbranche  neu  auf, 
das  er  auch  jetzt,  wie  in  Königsberg,  zu  einer  be¬ 
deutenden  Handelsvertrcterfirma  entwickelte.  Da¬ 
neben  widmete  er  sich  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit  Er  ist  der  dritte  Vorsitzende  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  Kiel.  An  dom  Empfang  für  seine 
Freunde  und  Mitarbeiter  im  «Deutschen  Eck*  nahmen 
vom  Vorstand  der  Ostpreußen-Gemeinschaft  Kiel  die 
Landsleute  Schermutzki  und  v.  Lojewski  teil.  Lands¬ 
mann  Rechtsanwalt  Friebel  überbrachte  dem  Jubilar 
eine  Ehrenurkunde  der  Centralvereinigung  deutscher 
Handeisvertreterveröände. 

Lehrer  Friedrich  Möhring  aus  Neu-Bartelsdorf,  Kr. 
Allenstein,  jetzt  in  Oldersum,  Kreis  Leer  (Ostfriesl), 
beging  am  22.  Dezember  sein  vierzigjähriges  Dienst- 
jubiläum. 

% 

Bestandene  Prüfung 

Manfred  Beuth.  Sohn  des  verstorbenen  Friseurmei¬ 
sters  Otto  Beuth  und  seiner  Ehefrau  Maria,  geb.  Ber¬ 
ger,  aus  Königsberg,  Beeckstraße  2ßa,  jetzt  in  Ober- 
hausen-Sterkrade,  Sprockstraße  12,  hat  vor  der  Hand¬ 
werkskammer  Köln  die  Prüfung  als  Konditormeister 
bestanden. 
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Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
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das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
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Heinz  Velllng,  *N|f 

Bremen  1.  Onctlnch  991 


Am  Dienstag,  dem  5.  Januar  1960.  entschlief  fern  der  geliebten 
ostprcufllschcn  Heimat.  Fräulein 

Elise  Kröhn 

vier  Tagt*  vor  ihrem  78.  Geburtstage. 

Sie  Htarb  sanft  und  gottergeben. 

Im  Namen  der  Im  Namen  der  trauernden 

Ostpreußischen  Landsmannschaft  Verwandten  und  Freunde 
Trier  und  Umgebung 

Otto  Gulweld  Familie  Sommerey 

1.  Vorsitzender 

Trier,  Bärenfeldsirnße  18 
früher  Insterburg  Wlcher tstraße 


Kern  i’irer  geliebten  Heimat  entschlief  am  28.  Dezember  1959 
plötzlich,  für  un*  alle  unfaßbar,  Im  Alter  von  72  Jahren  unsere 
Hebe,  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Marie  Gailmeister 

geh.  Jopp 

früher  Lötzen,  Ostpreußen 
In  tiefer  Trauer 

Alfred  Gallmelster  und  Frau  Anneliese 

geb.  Kessner.  Köln 
Emil  Kolada  und  Frau  Johanna 
geb.  Gallmeistor,  Knesebeck 
Reinhold  Weher  und  Frau  Lieselotte 
geb.  Gailmeister,  Koblenz 
Gerhard  Dorsch  und  Frau  Ruth 
geb.  Gailmeister.  Celle 
Enkel  und  Urenkelin 

Celle,  Tribflnenbusch  2 


Nach  Gottes  hl.  Willen  verschied  am  27.  Dezember  1959.  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  nach  langem  schwerem  Leiden  meine 
herzensgute  Frau.  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  liebe  Oma 


Lisbeth  Thiel 


Im  71.  Lebensjahre. 


geb.  Gronau 


ln  tiefer  Trauer 
Paul  Thiel,  Gatte 
Schneidermeister  I.  R. 
Lieselotte  Dirnfeldnrr 
mit  Familie 


Straubing,  Thores!cnplat7.  27 

früher  Königsberg  Pr  .  BulatcnstraOe  3 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  ist  am  27.  November  1959 
meine  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Minna  Neumann 


lm  Aller  von  85  Jahren  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

llrdwig  Thlcs,  geb.  Neumann 
Albert  Thles 
Ursula  Thles 

Wolfsburg.  Sandweg  9 

früher  Krügcrtal,  Kreis  Gumbinnen 


Am  30  November  1950  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  un- 
mutter  Witwe*“'  Sc,,wle«ermunt‘r-  Groömuttcr  und  Urgroü- 

Magdalene  Dumonft 


im  88.  Lebensjahre. 


geh.  .Innigkeit 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Familie  Frank 


Rabber,  Bezirk  Osnabrück 
früher  Hochfllcü,  Kreis  Gumbinnen 


Am  23.  Dezember  1959  entschlief  sanft  nach  längerem  Leiden 
unsere  liebe  Pflegemutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Minna  Weyer 


geb.  Moser 

lm  gesegneten  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Otto  Scherenberger  und  Frau  Frieda 
geb.  Moser 
und  Anverwandte 


Hanau  (Main),  Wlchernstrnßc  7 
früher  Schieden.  Kreis  Schloßberg 


Nach  langem  arbeitsreichem,  nur  von  Sorge  und  Liebe  für  uns 
alle  erfülltem  Leben  verstarb  heute  lm  81.  Lebensjahre  meine 
liebe  Frau,  unsere  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Frau  Charlotte  Rosenow 

geb.  Windclband 


Im  Namen  der  Familie 


Friedrich  Rosenow 


Allcndorf  Marb.,  den  27.  Dezember  1959 
früher  Borsnicken,  Ostpreußen 


Wie  war  so  reich  Dein  hartes 
Leben. 

an  Müh'  und  Arbeit.  Sorg*  und 
Last. 

Wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis 
geben, 

wie  treulich  Du  gewirket  hast. 
Am  21.  Dezember  1959  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  immer 
zufriedener  herzensguter  und 
treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel 

Landwirt 

Gottlieb  Waschulewski 

früher  Schlichten,  Kr.  Treuburg 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Mario  Waschulewski 
geb.  Scharnowski 
und  Kinder 
Otto  nebst  Familie 
Gertrud  nebst  Familie 
Frieda 

Erika,  Ostern  1945  verschleppt 
und  vermißt 

Albert,  Silvester  1943  bei 
Nikopol  vermißt 
Lieselotte  nebst  Familie 

Goddelsheim.  Kreis  Waldeck 
Weihnachten  1959 

Am  Heiligen  Abend  haben  wir 
Ihn  zwei  Monate  vor  seiner 
Goldenen  Hochzeit,  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  in  Goddels¬ 
heim  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  sanft  und  gotterge¬ 
ben  nach  langer  Krankheit  am 
31.  Dezember  1959  mein  Heber 
Mann.  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Pau  Skottke 

früher  Solknlck  bei  Skandnu 
Kreis  Gerdauen 

lm  70.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Lydia  Skottke,  geb.  Wendland 


Drohe  über  Uelzen 


Am  23.  Dezember  1959  entschlief 
nach  langem  Leiden,  fern  der 
Heimat,  mein  Heber  Mann,  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Schwiegersohn,  unser 
lieber  Opa.  Herr 

lohn  Paul  Spangehl 

Im  Alter  von  64  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Spangehl 
geb.  Knobbe 
und  Kinder 


Großcn-Buseck  bei  Gießen 
früher  Drücklershöfchen 
bei  Gumbinnen 


Im  96.  Lebensjahre  entschlief 
sanft  unsere  geliebte  Mutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Auguste  Fiedler 

früher  Seestadt  Pillau 


Willy  Fiedler  und  Familie 
Kl.-Stöckheim 
bei  ßraunschweig 
Wtlhclm-Raabe-Slraßc  29 
Emil  Fiedler 

Klcl-Gaarden,  Ostring  109  II 
Frieda  May,  geb.  Fiedler 
und  Familie 

Blankenhagen  üb.  Rostock  2 

Georg  Fiedler  und  Familie 

Hamburg  34 
.  Hasen  cleverst  ruße  9 
Margarete  llartns,  geb.  Fiedler 
und  Familie 

Kiel-Gaarden.  Ostring  109  II 

Wir  haben  sie  in  Blankenhagen 
Im  Krei*  Rostock  am  2.  Januar 
I960  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


TS  dichten  ^ie  bitte 


bei  Familien- Anzeigentexten 
Name  und  Ortsbezeidinungen,  der 
Richtigkeit  wegen  in  Druckschrift 
aufzugeben. 

Dflprnifimbliiii 

Anzeigen- Abteilung 


Am  23.  Dezember  1959  Ist  unsere 
Hebe  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Minna  Rieder 

früher  Pcrdollcn,  Kreis  Lablau 

im  Alter  von  55  Jahren  nach 
kurzem  schwerem  Leiden  ver¬ 
storben. 


lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hilda  Plath,  geb.  Rieder 


Heide]  berg-Klrchhelm 
Langgarten  21 


Nach  einem  I,eben  voller  Pflicht¬ 
erfüllung,  Liebe  und  Güte  ver¬ 
schied  am  30.  Dezember  1959  Im 
Alter  von  77  Jahren  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Ochen 
und  UrgroOmutter 

Paula  Kam’nski 

geb.  Schemke 
aus  Osterode.  Ostpreußen 
Dohnastraße  7 

Jn  stiller  Trauer 

Horst  Karmer  und  Frau 
Kttte,  geb.  Müller 
Hein*  Karmer  und  Frau 
Margarete,  geb.  Kalwa 
Erna  Hopf 
geb.  Kaminski 
Gerda  Maltern 
geb.  Kaminski 
Max  Maltern 
und  alle  Enkelkinder 

Hamburg  20 
Eppendorfer  Weg  150 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe, 
Güte  und  treuer  Sotge  für  uns 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  31.  Dezember  1959 
unsere  liebe  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Gertrud  Koller 

geb.  Wallner 

Im  vollendeten  64.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Alfred  Koller 
llannelore  Koller 
Erich  Koller 
Joachim  Koller 
Charlotte  Grudlnskl 
geb.  Koller 
Heinz  Grudlnskl 
und  vier  Enkel 


Grlbbohm  über  Itzehoe 
früher  Tannenschluchl 
Kreis  Insterburg 


Irn  festen  Glauben  an  seinen 
Erlöser  entschlief  am  24.  De¬ 
zember  1959,  drei  Tage  nach  sei¬ 
nem  86.  Geburtstage,  unser  her¬ 
zensguter.  treusorgender  Vater 
und  Schwiegervater.  lieber 
Opapa  und  UrgroOvater 

Landwirt 

Albert  Fuhrmann 

früher  Kampkcn.  Kreis  Lablau 
Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Geschwister  Fuhrmann 

Unsen  39,  Kr.  Hameln  Pyrmont 

Die  Beerdigung  fand  am  Fret- 
tfk.  dem  28.  Dezember  1959  nwf 
dem  Friedhof  in  Holtensen «tfit 


Am  24.  Dezember  1959.  fern  sei¬ 
ner  geliebten  ost  preußischen 
Helmut,  verstarb  für  uns  uner¬ 
wartet  nach  kurzem  schwerem 
Leiden,  kurz  vor  seinem  68.  Le¬ 
bensjahre,  mein  lieber  Mann, 
Vater,  Schwiegervater,  Opa. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Konditormcister 

Hermann  Schadwinkel 

früher  Königsberg  Pr.-Awciden 


ln  stiller  Trauer 


Frieda  Sehndwlnkel 
geb.  Tholl 

und  Angehörige 


Jöllenbeck 'Bielefeld 
Kantstraße  2U 


Ich  hab*  den  Berg  erstiegen,  \ 
der  Euch  noch  Mühe  macht. 
Drum  weinet  nicht,  Ihr  Lieben. 
Ich  bin  zur  Ruh*  gebracht. 

tf«rf 

Am  )Q.  Dezember  1959  hat  Gott 
der  Herr  unseren  lieben  Vater, 
CI  roll*,  und  Urgroßvater,  Helfn 

Friedrich  Chroszel 

aus  Trossen,  Kr.  Lötzen.  Ostpr. 

lm  Alter  von  fast  96  Jahren  in 
sein  ewiges  Reich  abberufen. 

In  der  Heimaterde  Ist  er  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


In  stiller  Trauer 


Maria  Raasrh 

und  alle  Angehörigen 


Bad  Neuenahr 
Wüli-Brordus-Straße  12 


Anläßlich  des  80.  Geburtstages 
und  des  15.  Todestages  geden¬ 
ken  wir  meines  geliebten  Man¬ 
nes.  unseres  guten  Vater«, 
Schwiegervaters  und  Groß¬ 
vaters,  des 


Heilpraktikers 

A  bert  Schön 

der  am  18  Februar  1945  In  Kös¬ 
lin  auf  dem  KUIchtltngstrans- 
port  verstarb. 


Margarete  Schön,  geb.  Seeck 
4'hrlsta  Schröder,  geb.  Schön 
Alfred  Schröder 
Marianne  und  Klaus  Schröder 


Hamburg-Blankenese 

Avenarlnsstralle  2a 

früher  Laptnu.  Kreis  Samland 


Am  6.  Januar  1960  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  In  Leip¬ 
zig  unsere  liebe  Mutter  und 
Oma  . 

Ida  Hensel 

geh.  Grünhagen 

Ortrlsburg.  Heideweg  5 

lm  88.  Lcbensjahic. 

Tm  Namen  aller  Angehörigen 
Auguste  Konnrgrn 

verw.  Zy.sk .  geb.  Hensel  j 

Düsseldorf- Heerdt 
Im  Kumpchen  6 


Familien- Anzeigen 
ins  Dstpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  Januar  1960  /  Seite  15 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  heute  nachmittag, 
den  23.  Dezember  1959.  n.lh  einem  arbeitsreichen  Leben 
voller  Liebe  und  rursorge  tur  die  Seinen  unser  lieber 
Vater.  Bruder.  Schwiegervater  und  Schwager 

Johann  Liedtke 

tm  Alter  von  65  Jahren. 

Er  starb  fern  seiner  geliebten  und  unvergessenen 
Heimat. 


ln  tiefer  Trauer 

Hans  Liedtke  und  Frau  Ursula 
geb.  Brox 
Josef  Liedtke 
Maria  Liedtke 
Leo  Liedtke 

Anna  Graw,  geb.  Liedtke 


Hennen  Uber  Schwerte  (Ruhr).  Kampslraßc  16 
Berlin-Staaken 

früher  Migehnen,  Kreis  ßraunsberg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  für  eine  glückliche  Zelt  gedenke  ich 
zum  60.  Geburtstage  meines  geliebten  Mannes,  des 

Oberregierungs-  und  baurates 

Kurt  Griesert 

der  im  September  1946  auf  dem  Heimtransport  aus  russischer 
Gefangenschaft  verstorben  ist. 


Helene  Griesert 


Höxter  (Weser),  den  14.  Januar  1960 
A.-Reuter-Stralle  7 


J 

1 

Was  wir  bergen  In  den  SUrgen. 

ist  doch  nur  der  Erde  Kleid. 

- 

Was  wir  lieben  Ist  geblieben, 
bleibt  In  Ewigkeit. 

Am  24.  Dezember  1959.  um  5.45  Uhr  hat  mich  mein  lieber  treu- 

sorgender  Mann 

Adolf  Behrendt 

Landesinspektor  a.  D. 

im  Alter  von  fast  80  Jahren  für  immer  verlassen. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Behrendt,  geb.  Tiltmann 

Augsburg.  Mittelstraue  7 

früher  Königsberg  Pr..  Hindcnburgstraße  51 

Die  Beerdigung  hat  am  28.  Dezember  1959  auf  dem  protestan¬ 
tischen  Friedhof  Hauntelter  Straße  stattgefunden. 

Ferner  gedenke  ich  ln  meinem  Schmerz  meiner  anderen  lieben 
Angehörigen,  meines  lieben  Bruders 

Paul  Tiltmann 

seiner  Ehefrau 

Eva,  geb.  Kalinka 

meiner  lieben  Schwügerin 

Anna  Tiltmann 

geb.  Packhäuser 

die  In  der  Heimat  umgekommen  sind. 

Möge  ihnen  allen  die  Erde  letcht  sein. 

Li 

Am  30,  Dezember  1959  verschied  nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  herzensguter  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opi,  unser  lieber  Bruder  und  Schwager 

Lehrer  1.  R. 

Johannes  Nicola 

aus  Arnsdorf.  Kreis  Gcrdauen,  Ostpreußen 

Im  75.  Lebensjahre. 

Tn  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Luise  Nicola,  geb.  Staerk 

Siegen  (Westf).  F.iserner  Straße  41 

1 

Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  gröüte  Pflicht. 

Am  2  Weihnachtstag,  dem  26.  Dezember  1959.  entschlief  nach 
langer  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit,  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  mein  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Gustav  Kempa 

lm  Alter  von  69  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Auguste  Kempa,  geb.  Jakubczyk 
Kcinhold  Kempa  und  Frau  Irma 

geb.  Kol Itschus 


Gelsenkirchen-Resser-Mark.  im  Januar  1960 
Warcndorfer  Straße  13 

früher  Lyck  Abbau,  Ostpreußen 


■ - 

1 

1 

Gott,  der  Herr  über  I.eben  und  Tod,  nahm  heute 
gegen  15  Uhr  meine  über  alles  geliebte  Frau,  unsere 
treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter,  liebe  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 


Auguste  Bein 

geb.  Brenk 


im  Alter  von  fast  75  Jahren  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Ihr  Leben  war  Arbeit  und  liebende  Sorge  für  die  Ihrigen  bis 
zum  letzten  Atemzuge. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Bein  nebst  Kindern 

Fnkcln,  Urenkeln 

und  allen  Anverwandten 


Rüthen-Möhne,  Marktweg  1,  den  29.  Dezember  1959 
Bonn,  Osthofen  bei  Worms.  Berlin  und  Heidelberg 


früher  Maternhöfen,  Kreis  Heillgenbell 


Am  27.  Dezember  1859  entschlief  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Heinrich  Grütz 

Oberstraßenmeister  I.  R. 

früher  Peitschendorf,  Kreis  Sensburg 

lm  86.  Lebensjahre. 

Er  folgte  nach  zehn  Jahren  unserer  lieben  Mutter. 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Bernhard  Grütz 

Neuenkirchen 


Am  1.  Januar  1960  entschlief  nach  kurzer  Krankheit 

- Emma  Eigenfeld 

geb.  Semling 

früher  Gr. -Friedrichsdorf/ Elchniederung 
lm  Alter  von  89  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen  und  Bekannten 
Eva  Priemer 

Berlin-Tegel.  Gorkistraße  86 


Am  20.  Dezember  1959  entschlief  nach  langem  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann.  Vater 
und  Großvater 

Otto  Baltruweit 

lm  Aller  von  70  Jahren. 

In  sllller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Ballruweit.  Ehefruu 

Düsseldorf,  lm  Januar  196» 

früher  Uebepfelde.  Kiels  LaUlau.  Ostpreuüen 


Am  2.  Dezember  1959  entschlief  unsere  liebe  Mutter  und  Oma. 
Frau 

Luise  Piontek 

geb.  Krause 

lin  Alter  von  7»  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Luise  Itohde,  geb.  Piontek 
Anna  Piontek 
Manfred  Kolide 

Weismain  125,  Kreis  LtcbtenfeU 
früher  Statzen.  Kreis  Lyck 


Nach  langem  schmerzvollem  Leiden  ging  meine  liebe  Frau, 
liebe  Schwester.  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Marta  Fischer 

geb.  Neumann 

am  Heiligen  Abend  1959  heim. 

In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Fischer 

Harsefeld  Bezirk  Hamburg.  Am  Wiesenborn  4 
früher  Braunsberg.  Ostpreußen.  Königsberger  Straße  39 


Am  3.  Januar  1960  verstarb  nach  kurzer  Krankheit 

- Else  Wohlgemuth 

geh.  Skerswctat 

im  88.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Janzowski,  geb.  Wohlgemuth 

Theodor  Janzowski 

llcide  Janzowski 

Frank  Janzowski 

Otto  Wohlgemuth 

Hildegard  Wohlgemuth,  geb.  Skedzun 
Koderich  Wohlgemuth 
Isgard  Wohlgemuth 

Düsseldorf,  Aufm  Rott  28  (früher  Tilsit,  Irrgarten  33) 

Die  Beerdigung  hat  am  6.  Januar  I960  auf  dem  Friedhof  ln 
Düsseldorf-Stoffeln  stattgefunden. 


Gerda  Arndf 


geb.  Schacfcr 

•  24.  3.  1898  t  2.  1.  1960 

Meine  geliebte  Mutter  ging  heim  ln  den  ewigen  Frieden. 

Gundula  Bcrthold,  geb.  Arndt 
I)r.  med.  Horst  Berthold 
Sabine  und  Joachim 

Schwerin  (Meckl).  Sachsenberg 
früher  Königsberg  Pr..  Königstraße  82a 


Zum  Gedenken 

Vor  zehn  Jahren  verließ  uns  nach  langem  Krankenlager  für 
immer  unsere  herzliebe  unvergessene  Mutti,  Frau 

Frida  Steinau 

verw.  Wobeser,  geb.  Schlömp 

geb.  15.  9.  1888  Rest.  18.  L  1950 


Im  Namen  der  Geschwister 

Ursula  Stuckenbrock 

verw.  Rudat.  geb.  Wobeser 


Bad  Pyrmont.  Im  Hcrrenfclde  9 
Osnabrück.  Rheine  (Westf) 

früher  Allensteln,  Zlmmerstraüe  41a 


Sie  fand  ihre  letzte  Ruhestätte  am  19.  Januar  1950  auf  dem 
Friedhof  in  Bild  Pyrmont-Hoizhaüsen 


Nachruf 

Vor  einem  Jahr,  am  16.  Januar  1959.  schloß  meine  geilebte  und 
verehrte  Frau,  unsere  liebe  gute  Muiter,  Frau 

Erna  Iwan 

geb.  Wiezorrek 

früher  Ortclsburg.  Ostpreußen.  Yorckstraße  27 

im  Alter  von  34  Jahren  unerwartet  ihre  Augen,  die  uns  ein 
Leben  lang  Leitsterne  waren.  Gott  gab  ihr  eine  Würde,  die  sic 
über  den  Tod  hinaus  Vorbild  sein  läßt  für  ihre  Kinder  Nie 
erlahmte  Ihre  sorgende  Liebe,  die  uns  warm  umfing,  nie  die 
Arbeit  Ihrer  gesegneten  Hände,  nie  ihr  unbeirrbares  Urteils¬ 
vermögen. 

In  tiefem  Schmerz 

Kurt  Iwan 

Karin  und  Fridhelm  als  Kinder 


Bremen-Blumenthal.  Landrat-Christians-Straßc  93 


Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott, 
der  mir  hilft. 

Am  2.  Weihnachtslag  1959  entschlief  nach  längerem  Leiden 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Emma  Krause 

geb.  Windt 

ii  ‘nsjahte. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Gerhard  Langanke 
Familie  Heinrich  Hinrichsmeyrr 


Haaren,  Kreis  Wittlage,  den  7.  Januar  I960 
früher  Kiehlendorf.  Kreis  Gcrdaucn 

Die  Beerdigung  fand  am  30  Dezember  1959  auf  dem  Friedhof 
in  Ostercappeln  statt. 


U m 

Am  24.  Dezember  1959  entschlief  sanft  und  ruhig  unsere  hebe 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Minna  Karlisch 

geb.  Klemm 

im  71.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrem  geliebten  Manne  nach  sechs  Wochen  In  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Helmut  Nagel  und  Frau  Gertrud 

geb.  Jnkubowski 

Hamburg-Rahlstedt.  Rahlstedter  Straße  114 
früher  Orlau  Kreis  Neidenburg 

Die  Trauerfeier  fand  am  28  Dezember  1959  ln  Hamburg-Rahl¬ 
stedt  statt.  Feier  und  Beisetzung  der  Urne  am  22.  Januar  I960 
um  14  Uhr  auf  dem  Stadtfriedhof  ln  Sollngen-Gräfrath. 


